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Von GregorVII. oder dem Zeitpunkte,an wels
hem das ProjekteinerUniverſalmonarchieüber
Geiſilicheund Weltlichezur Reifegediehenwar,
bisaufdas Konziliumzu Koſtanz, oder aufden
Zeitpunkt,an welchemdieſeMonarchiewieder

_

anfiengzu ſinken.

SE

Abſichtenund UnternehmungenGregorsV1,
zur Gründung einer ununſchränktenOber-

herrſchaftüberdie geſammte
Geiſtlichéeit.

IP Geſchichtegemeldetworden,war dieMetho-
de, wie ſih derRömiſcheHof zum Meiſterdes
ganzen Erdbodens,zum HerrnüberalleBiſchöfe
und Monarchen der Welt aufwerfenkönnte,ſchon

Geſch,d,Hildebxandiſm,2, Ih. A



2 ſichtenund UnternehmungenGregorsVIk,

ſeitmehrernJahrenerfunden,dürchgedächt, verz

beſſert,und immer mehr vervollkommnetworden.
Man hatteſihauh dieſerMethodezum Theile
{honmic glücflichemErfolgebedienet;nur fehlte
es bisherzuweilenam Muthe derjenigen,die ſich
zu ihremVortheileſelbigerhättenbedienenſollenz

zuweilenaber“hindertenMangel“einerbequemen
Gelegenheit,oderbeſondereVerhältniſſeund Zeit-
umſtändedaran. Was bisherder RömiſcheHof

“gethanhatte,waren gleichſamnur einzeleVerſu-
chegeweſen,und wenn gleichdiemeiſtenglücklich

“

ausgefallenwaren, ſo ſelteès doch:aufderan-

__
dern SeiteheftigeWiderſprüche,welcheden Fort-

gang des Projektswenigſtenserſchwerten.‘Wenn

gleichder Grundſaß,daß deë PabſtKönigreiche
geben--und-nehmenkönne,lautgeäußertwurde,
und bereitsallenthalbenverbreitet-war

, ſohatte
ſichdochbishernie ein Mann, oder eine {{i>liche
Gelegenheithervorgethan,ihnauchin Anſehung
dieſesleßternPunktesins Werk zu ſeen. Das .

Schießgewehrſtund-immergeladenin Bereit-

ſchaft,der Hahn bliebſtetsgeſpanntzaber es

fehltemanchmalan einem Gegenſtande,aufwels
chenman es wenigſtensmit einigemScheinRechz
tens härtelosdrückenkönnen,und manchinalmuß-
fe man gar befürchtèn,man möchteihnverfehs
len, oder nur leichtverwunden,under möchte

dann,aufgebrachtüberdieſeBegegnung,ſichauf-
raffen,und den Schuß mit ‘einem vielleichtge-

FfährlichernGegenſchußerwiederm Jeßktaber tras

fen aufeinmal,Umſtändezuſammen,wie man ſie
núr immer wünſchenkonnte,und es traten Män-
ner aufder großenSchaubühneauf,derenCha-
‘raftervon ſolcherBeſchaffenheitwar, daßſieder
Sacheaufeinmalden Ausſchlaggeben,und das

l



zur Gründ. unumſchränkterOberherrſ{.überdieGeiſil.3

Tagewer®ganz vollendenkonnten: auf der einen
Seite ein junger, in derErziehungvernachläßig-

- er, unerfahrner,und hißigerHerraufdem Kai-
ſerthrone;aufder andernein äußerſtunruhiger,
hochmüthiger, herrſchſüchtiger, unternehmender,
und zugleichhöchſtverſchlagenerMann auf dem

päbſtlichenStuhle. :

;

i

Hildebrand.hattehon, als er 'no<hMönch
war, nichtundeutlichverrathen,was er einſtwer-
den würde,Leo IX, hatteihn zum Subdiakon
der RömiſchenKircheernannt, und NicolausIk.
zum Archidiakonerhoben.. SeitdieſerZeitnahm

er an den Schiéſalendes RömiſchenHofesden
lebhafteſtenAntheil,und es wurde ihm dieAus-
FührungderwichtigſtenHändelund Projektean-

‘vertraut. Ev war eigentlichdieTriebfedergewe-
ſen,daßNicolaus11, und nachihmAlexanderIl.
zu Päbſtenerwähltworden *),und niemand- an-

derer,als er, bewogden erſtern,das berühmte
Dekretwegen der Pabſtwahlabzufaſſen,“ wodurch
die‘KaiſerihrealtenRechteverloren.

-

 Jhmiſt
eigentlichderfeineKniffzuzuſchreiben,-, vermdge
deſſender RömiſcheHof-ſihmitden Normäns.
nern verband,und ſiezuſeinenScüßengegendas
DeutſcheReichmachte.SeinefeinePolitikund
Verſchlagenheitwären zu Rom ſobekannt,ſoſehr
außerZweifelgeſeßt,daß er in den wichtigſten
GeſchäftenalsLegatan_.verſchiedeneHöfeabges
ſchiftwurde. Ucberall,wo ér hinkam,wußteér
_ſch-in ein-ſo-großesAnſehenzu ſeßen,.daß-en
jederErzbiſchofoderE welcherje.-dieHüls

T8
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_» VitaGiègoriVII,-apudLäabbéuinTom,%.»
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fe des Pabſtesin irgendeinerSachenöthighat-
te,oder dem es ſonſtdaran ‘lag,beiſelbigemgut
angeſchriebenzu ſtehen,ſihum ſeinéGunſtund
um ſeinenSchußbewarb. Zugleichaberſpielteer

in allenfremdenKirchſprengeln,die er betrat,den

Pabſtſoſichtbar, er herrſchteüberallſo unum-

{ränkt,war ein ſoſtrenger,hißigerund unbeug-
ſamerDeſpot,daßihnjedermannfürchtete.Der

Kardinal,PeterDamiani,war ‘einerſeinerbeſten
Freunde,und dochkonnteer ſihnichtenthalten,
ſch in einem Briefean ihnunter einem ſehrviel
bedeutendenAusdrucfedarüberzu beklagen.„Jch
bittemeinen heiligenSatan demüthig, ſchreibt
„er, daß er doh nichtgar ‘ſoheftiggegen mi<h
„wüthe,und daß ſeinehrwürdigerHochmuth
„michnichtdurch6 langwierigeSchlägeimmer
„zpeinige,ſonderneinmal geſättigetgegen ſeinen
„Knechtſanftmüthigerwerde .* Daß unter

dieſemſcheinbarenScherzewahrerErnſtverbor-
gen liege, und daß dieſeWorte wirklider
Ausdru> einertiefenKränkungüberunerträgliche
Tiranneiwaren, kann man zur Genügeaus einer
andern StelledieſesKardinalsabnehmen,worin
er das BetragenHildebrandsmit jenemdes Pab-
ſtesvergleichet: „Der eine,ſagter, ſcheinetſi
„mirmit der Leutſeligkeiteines väterlichenWohl-
„wollenseinzuſchmeicheln,der andere mir mit ei

„nem feindlichenGezänke{re>li< zu drohen;
»dereineaus euchbeſtraletmi<hwie die Sonne

*) De caetero ſanétum Satanam meum humiliterob-

ſecro,vt non aduerſum me tantopereſaeuiat,nec
eius veneranda - ſuperbiatam longisme verberi-
bus atterat, ſed iamiam circa ſeruum ſuum vel
ſatiatamiteſcat,Petr, Damian,Opp,Tom, Lepift,
16. p. 15. TE
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z;mitihremxrwärmendenSchimmer, der andere

zzbläſtmichaus wie einraſenderAquilomit einem

„gewaltſamenSturm *).” Ein ſolchesBild,
nochberdas von der Hand ſeinesbeſtenFreun-
des gezeichnet, muß uns den Mann von einer
Seitekennen lernen,von welcherer ſihwirklich
merkwürdiggemachthat,ſeineübrigenAnhänger
mögenihnuns hernachſchildern,wie ſiewollen.
Kurz, Hildebrandwar ein hißiger,ſtürmiſcher

_Kopf, der ſihinallesmiſchte;ſchoneheer Pabſt
geworden,giengſeineAbſichteinzigund allein

dahin, die
'

Kircheniht nur alleinvon allerUn-
terwürfigkeitunter die weltlichenFürſtenzu befrei-
en, ſondernauchdieſeder Kirche,und die Kirche,
das iſt, alleBiſchöfedem RömiſchenStuhlezu
unterwerfen**),und er hattees zur Zeit,da er

nochArchidiakonund Legatwar, dfterslautvor-
ausgeſagt,daß er nichtblosdieſeoder jeneêinzes
le Perſon,ſonderndieſeoder jeneganze Nation
bändigen,und ihrenHochmuthunterdrückenwolle.
Hierauserhelletflar,ſagtder BiſchofDietrich
von Verdun,was dieſerMann ſichſchondamals
vorgeſeßtgehabthabe***,
*) Vnus videturmihi paternifauorisaffabilitateblan- -

- ditus,alter hoſtilibusiurgiüsterribilitercommina-
tus; vnus veſtrum me tanquam ſolcoruſcoferuidi
ſplendorisirradiat,,altervelut furens Aquilovio-
lentis impetusſui fabris exuf�at, Loc. cit

p. 16.

##)Per multum temporisad libertatemeccleſiae9b-
tinendam priuatuslaborauerat. Otton. frifing.
Chron, lib.6, cc; 34, apud UrftiſiumP. I.

p: 137.

#**)Nec in fſingulasperſonas,fed etiam in iplasgeñ-
tium nariones¡ocularileuitateterribilesminasad-
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Ueberhauptwar auh ſeinCharakterin
Deutſchlandſobekannt, daß, als die Nachricht
von Rom dahinkam, daß er zum Pabſteſeyge-
‘wähltworden,allesin Bewegung gerieth.Lamsz
bertvon Aſchaffenburgerzählet,daß dieſeWahl
den deutſchenBiſchöfenalſogleichals ſehrbedenks-
lichaufgefállen,daß ſiebefürchtet, dieſerMann,
der eine ſo heftigeGemüthsartbeſaß,möchte"
ſieverſchiedenerNachläſſigkeitenwegen zur Re-

chenſchäftziehen,und daherſämtlihden König
Heinrichgebetenhaben,dieſeohneſeinWiſſengez
_ſcheheneWahl als ungültigzu erklären,indem,
wenn ex nichtdém UngeſtümdieſesMenſchen
eiligſtzuvorkäme, die üblen Folgendavon auf
niemanden ſchwererzurückfallenwürden,als auf
ibnſelbH, Wahrſcheinlichmüßen dieſeVors
Fellungen,welchedie deutſchenBiſchöfegemacht
hatten,ſehrdringendgeweſenſeyn,denn Heinrich

_

Une priuatusſaepeintorſerié,ſe illaset illásgentes
“domiturum,fe illorum et'illorumſuperbiamrepreſ-
ſurum,vt indubirabiliteromnibus appareat, quid
jam ex tunc animoconceperit.Epiſt.Theodorici
Vurdunenſ,Epiſc.apud Martene rheſaur,Anecdotr,
Tom. LI.p, 216.(q. i

*)FpiſcopiGalliarum protinusgrandiſcrupuloper-
_ moueri coeperunt, ne vir vehementisingenü,et

acriserga Deum fidei,diſtriétiuseas pro negligen-
tis ſuisquandoquediſcuteret;atque ideo commu-

nibus omnes conliliisregem adorti,orabant,vr
ele&ionem,quae eius iniuſſufata fuerat,irritam
fore decerneret;adlerentes,quodniſiimpetumho-
minis praenenireinaturaret, malum hoc non in

_alíum grauius,quam in ipſumregem redundatu-

_xum eſſet. Lambert.Schafuaburg,ad an. 1073

apud Piſtor,Tom, Lp. 354, Edit, Batiſp,
1731, i
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_f<i>te,wie gleichfallsdieſerGeſchichtſchreiberbe-

richtet, ohneVerzugden GrafenEberhardals
GeſandtennachRom, welchèrdieVornehmenda-
ſelbſtfragenmußte,warum ſie gegen die bisher
GPeobachteteGewohnheit,ohneVorwiſſendes Ks-

nigs der RömiſchenKircheeinen Pabſtgegeben
“hâtten,und zugleichdem Neuerwähltenbefehlen
olleè,fich,fallser ſihnichthinlänglichrechtfer-
tigte,ſeinerauf eine unerlaubte‘Arterhaltenen
Würde wieder zu begeben*),

:

:

Ás Von einem -ſohißigenund entſchloſſenen
Manne, wie Hildebrandwar, hätteman wohl er-
warten -fönnen„ daß er ſichauf das Dekretdes
PabſtesNikolaus,an welchemer

-

ſelbſtſo viel

Theilhatte,berufen, und den GeſandtenHein-
ris freiherausſagenwürde,daßderdeutſcheKö-
niggar keinRechthabe,ſi in diePabſtwahlen
zu miſchen,und daßein Pabſtdarum dochPabſt
ſeyund bleibe,er mögehernachvon jenembeſtä-
tigetworden feynoderniht. AlleinHildebrand
war zugleichein feinerPolitiker;er gabaufdie
ZeitumſtändeAchtung, und {lug einen ganzañ-
decn Veg ein,aufwelchemer ſeinZieldeſtoge-
wiſſererreichte.Er kannte dieRômer,dieſesun-

beſtändige,hißige,plôzlihvon einem Entſchluß
aufden andernſpringendeVolk zu gut, als daß
er gänzlichvon allerFurchtfreigebliebenwäre,

® Statimrex a latere ſao Eberhardum comitemmi-
ſit,quiRomanos proceres conueniens,cauſíam ab

eis ſciſcitaretur,quare praeterconſuetudinem maio-

rum,

-

rege inconſulto,Romanae eccleſiaepontifi--

cem ordinaſlent,ipſumque,fſinon idoneeſatisfas
ceret, illiciteacceptadignitate’,abdicareſepraeci-
peret, Ibid,

5
|
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Heinrichmöchtedas Volk entweder dur<Kunſti-
grifſegewinnen,oder es dur<hAnſehenund Macht
dahinbringen,daß es ſeinedem Hildebrandgün-
ſtigeGeſinnungändere. Dieſeskonnte er um ſo
mehr béſorgen, da die Rômer vor kurzemdem
VorfahrerHeinrichsgeſchworenhatten,daßſiein
QukunfceohneſeineEinwilligungkeinen Pabſt
wählenwolltenY). Hildebrandwolltedaher, ehe
er alsein über MonarchenherrſchenderPabſt
aufträte, ſichden Beſißder päbſilichenWürde

zuerſtſichern,und um das zu bewirken,ſpielteer

anfänglichden Demüthigen.Er empfingden Ge-

ſandtenmic großerLeutſeligkeit, und als ihmdie-

ſerden AuftragſeinesHerrnerdfnethatte,ſchwur
er bei Gott, daßer ſichum. die päbſtlicheWür-
de niemals

‘

ehrgeizigbeworben,ſonderndaß er

von den Römern erwählt,und mit Gewalt dazu
‘gezwungen worden;er ſeyaberkeineswegesdahin
zu bringengeweſen„ ſi ordinirenzu laſſen,ehe
er durcheine zuverläßigeGeſandſchafterführe,
„daßſowohlder König,als dieFürſtendes deut-

hen Reichesin dieWahl einwilligen;aus dieſer
Urſachehabeer ſeineOrdinationbisherverſcho-
ben,und werde ſie- auſſerZweifelſolangever-
ſchieben,bis ihm.ein ſichererBotſchafterden

Willen des Königsbekanntmachen. wird **.
Als dieſes,fährtder GeſchichtſchreiberLambert
‘fort, dem Königeberichtetworden,nahm er dieſe
Rechtfertigungſehrgern an, und befahlmit größ-

ter Freudeund Zuneigung- daß-er geweihtwer-

*)TurantibusRomanis, ſeſine eiusconſenlu,nun-
quam Papam electuros. Sigebert.“Gemblac.ad an.

104%.apud Piſtor.Tom. 1. p. $34.

*) Lambert,Schafnaburg,loc,cit.
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denſollte,welchesauh im folgendenJahrege-
hah.

|

|

Jebt, da Gregorindem Beſibeder päbſt-
lihenWürde geſichertwar, fienger an, ſh nah
und nachzu entwiceln,und den Plan, den er

ſhon als Mönch immer mit ſh herumgetragen
hatte,auszuführen.Er machteden Anfangmit
den Biſchöfen,um, wenn er ſi{<nur einmalzum
vollkommenen Meiſterüber dieſe,gemachthätte,
alsdann auchalleweltlicheFürſtenzu unterjochen.
Gewiſſermaſſen{lug er einen ganz andern Weg
ein,als ſeineVorfahren.Hattenſichdieſedurch
verſchiedeneeinſhmeihelndeMittel,dur<hGna-
‘denbezeugungen, durchBeförderungen, durchLei-
ſtungeines ſichernSchußesdieBiſchöfeverbind-
lichzumachengeſucht,ſoſuchteim GegentheileGre-
gor ſiihnenvielmehrfürchterlichzu machen,und er

ſtrebtenachnichtsmehr,alsdaßeinjederaus ihnen
den römiſchenStuhlals den oberſtenGerichtshof
anſehe,vor welchemBeklagteund nichtBeklagte
zur Rechenſchaftſollengezogen, und,jenachdem
es dem Syſtemdes römiſchenHofeszuträglichèr
war , entwederlosg-#rochen,oder empfindlichge-
ſtraftwerden. Um ſiein unzertrennlicherAbhän-
gigkeitvon dem römiſchenStuhle,und im blin-
den Gehorſamegegen denſelbenzu erhalten, ſollte
auchder unſchuldigſteaus. ihnenniemals ſicher,
ſolltein beſtändigerFurchtſeyn,vor den.Pabſt
gefodert, und wegen dieſeroder jenerSachezur
Rede geſtelltzu werden. Es iſtzum Erſtaunen,
wenn man ſowohlſeineBriefe,als die von ihm
zuſammenberufenenrömiſchenKonciliendurchlieſt,
und eineungeheureAnzahlvon Biſchöfen,Aebten
und andern Geiſtlichenkennen lernet, welcheGre-
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gor theils nah Rom cicirte , und zur Verantwor-
tung zog, theils exklommunicirte , ſuſpendirte,oder
gar abſeßte, theilsauh von ſeinenLegatenauf
verſchiedeneArt deſpotiſirenließ.ObwohlGre-
gor nur zwölfJahreauf dem päbſtlichenStuhle
ſaß,ſozähletman doh über einhalbeshundert
ſolcherFälle, ohnediejenigenAbſezungen,Su-
ſpenſionen, und Bannſlüchemit:einzurechnen,wel-

cheGregorin ſeinerStreitigkeitmit dem Kaiſer
Heinrichund der ihmanhängendenKleriſei«erge-

hen ließ*). AlleſeineBriefeſindvollvon Ver-

weiſen,Drohungen,und Machtſprüchen, womit

Gregorden Biſchdfenaus allenWelttheilenvor

die Ohrendonnerte.Unter keinem Pabſtehaben
jemalsdie Legateneineſo unumſthränkteHerr:
ſchaftin allenKirchſprengeln“ausgeubt, als unter

ihm.Alles ward jeßtentweder durchdieſe,oder
durchihnſelbſtgeſchlichtet; den bisherigenRegens
ten der Kirche,den Biſchöfen,ſollniht ein

Schein ihrerehemaligenMacht übrigbleiben;
von Rom aus ſollenalleKirchenämter, allegeiſt-
lichenWürden flieſſen, von Rom aus Diſpenſen,
oder die Erlaubniß, die von Chriſtoſelbſtbeiges
legteMacht ausúben zu därfen,den Biſchöfen
ertheiléwerden,von Nom aus. ſollenſtolzeBe-
fehlefürdie ganze Chriſtenheitund ihreVorſte-
herergehen;nah Rom ſollenallemöglicheFällé
berichtet, dort über alles, ſolltees auchnur eine

Kleinigkeitſeyn,Gutachtenoder Erlaubnißeinge-
holt,und* dort alleſicherhebendeStreitigkeiten

unter der Géiſtlichkeit-der ganzen Welt entſchieden
werden. Dies war HildebrandsSyſtemin An-

*) Man durehblâtterez.B. nux dieeitfBüchervon
GregorsBriefen bcim Labbe,um ne< weis mehrſols
cherFällezufinden,alé i< angebe. u
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Anſehungder Biſchöfeund übrigenGeiſtlichkeit.
Sogar um das Palliumzu erhalten,mußtenſie
perſönlichnachRom kommen, Der BiſchofBru-
no von Verona,welchendoh Gregorin ſeinem
Briefewegen ſeinesfrommenEifersund ſeiner
Ergebenheitgegen den heiligenStuhl-lobet,konne
te es nichterhalten, ohneſihin Perſonzu Rom
geſtelletzu haben;denn „'ſagtdieſerPabſt, un-

ſereVorfahrenhabenes feſtgeſeßt, daßdasPal-
Aium niemanden ſollertheiletwerden,der ſichnicht
in dieſerAbſichtperſdnlichbei dem heiligenStuhs-
le‘einfindetY). So ſehrſuchteman dieBiſchöfe
an Rom zu feſſeln!Ein jedermußteſi< dazu
bequemen, er mochtewollen, oder nicht,und das

mié jadieBiſchöfedas Palliumniemals gering
“

achten,oder ſih um ſelbigeszu bewerben,gar
unterlaſſenmögen, hattedie römiſchePolitikdie
verfänglichſtenZwangsmittelerfunden.Der Erz-
biſchofWilhelmvon Rouen in Frankrei<, giebt

|

in AnſehungdieſesPunktesein auffallendes
Beiſpiel.Er hattees eine Zeitlangverſchoben,
nach Rom zu reiſen,und dort das Palliumzu
holen.AuchſeineSuffraganbiſchdfewaren ‘bereits
ſeitgeraumerZeitim BeſißeihrerWürde,ohne
jemalsnachder Vorſchriftder PäbſtedieſesZeit-
alterseinePilgerſchaftnah Rom vorgenommen
zu haben,Nichteinmalzu denLegatenverfügten
ſieſich,um ihnen,und in ihnendemheiligenVa-
térihreEhrfurchtzu bezeigen.EineſolcheUnter-
laſſungkonnte Gregor‘unmöglichertragen. Er
ſchriebeinen Briefan den Erzbiſchof,worin er

ſichſowohlin AnſehungſeinerPerſon, als ſeiner

#) Quia anteceſſorumnoſtrorumdecreuitaudoritas,
niſipraeleñtiperſonaepalliumnon eſleconceden-
dum, Greg,VILLib,1, ep,24,

;
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SuſffraganbiſchöfeüberNachläßigkeitund Mangel
an Reſpektgegen den heiligenStuhlin ſehrdeut-
lichenAusdrückenbeklagt.Ganz beſondersgieng
ihm die.tauigkeitdes Erzbiſchofesin Anſehung
des Palliumszu Herzen. „Ich glaube, ſchreibt
oer, es werde dir dochſelbſtnichtunbekanntſeyn,
„mitwelchenſcharfenStrafendieheiligenVäter
„gegen diejenigenzu verfahrenbefohlenhaben,
„welchedas Pallium,ein weſentlihesStück
„der zu erhaltendenAmtsgewalt, drei ganze
„MonatenachihrerKonſekrationzu erlangenver-
„nachläſſigethaben. Wir befehlendir daherin
„Kraftdes apoſtoliſchenAnſehens, daß du, weil

„du die Saßungender heil.Väter geringgeach-
tet haſt,künftigkeinenBiſchof, oder Prieſter,
oder Kirchezu weihenDichunterfangeſt,bisdu

„das, was deineEhrenſtelleergänzenmuß, näm-

»li<hdas Palliumvon dieſemStuhleerhalten
»haſt*).”

Man glaubeja nicht, daßdie Biſchöfein
verſchiedenenGegendender Welt GregorsUnters
nehmungennichtfürdas angeſehen,was ſiewirk-
lihwaren, oder ſeinenübertriebenenFoderungen
mit ſo blinderEhrfurchtgenug gethanhaben.

*)Te ipſumnamque nón ignorareputamus, quam
diſtri&teſan&orum patrum cenſura in eos iudican-
dum ftatuerit,quipoſtconſecrationem ſuam per
tres continuos menſes pallium,quod ſui ſitoffi-

cii,obtineretepuerint,Proinde apoſtolicatibi
 praecipimus‘auâtoritate,vt quiaſanétorum patrum
ftatutaparuipendiſti,nullum deincepsepiſcopum
vel ſacerdotem ordinare,ſeueccleſiaspraeſumas
conſecrare,donec honoris tui ſupplementum,pallii
videlicetvíum ab bac ſedeimpetraueris,Lib,IX,

epiſt.1.
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Es ſcheinetvielmehr, daß,jegröſſerſeinDeſpo-
|

tiſmus-war , deſtogröſſerdieNichtachtungſeiner
Machkſprüche,und die Widerſeblichkeitvon Seite
der Biſchöfegeweſenſey. Man findetunter ſeis
nen Briefenſehrwenige,worin er einigenBis
{dfen ſeineZufriedenheitmit ihnenan den Tag
leget;diemeiſtenſindim Gegentheilemit bittern

Klagenüber Geringſchäßungdes heiligenStuh-
les,und über Ungehorſamangefüllet, und wenn

man allealten Urkundenund Geſchichtſchreiber
durchlieſet, ſowird man kaum einen Pabſtentde-
>en, welchemgar ſo häufigeWiderſprüchege-
macht worden , alseben dieſem. Es mag ſeyn,
daß es Gregor,ſeinerGewohnheitnah , auchin
dieſemStückübertreibt;ſovieliſtaber dochauch

‘richtig,daßein Deſpot, anſtattſihAnhängerzu
“machen,mehrernTheilsnur Mißvergnügtema-

chet,und daßdas Mißvergnügender erſteSchritt
zum Ungehorſamiſ. Gregormachtwenigſtens
in ſeinenBriefenmehrereFällebekannt, woraus
man klargenug erſieht,wie wenigdie Biſchdfe
geneigtgeweſen,ſichunter ſeinFoch zu beugen.
Ich will aus den Fällen,die ſi<hin Gregors
Briefenin großerAnzahlbefinden,nur einigewe-
nigealsBeiſpieleausheben.Der BiſchofJora-
mir oder Jeromirvon Prag, welchermit dem

BiſchofeJohannvon Mährenin ernſthafteStrei-

tigkeitenwegen der Grenzender geiſtlichenGe-
richtsbarkeitverwiceltwar , hatteſihgegen die

Legatendes Pabſtesſoſehraufgelehnet,daß er,
wie ſichGregorausdrüt,wider den Fürſtender
Apoſtelin dieFußtapfendes Simon Magus ge-
tretenzu ſeynſchien.Gregorwandte ſichin die-

ſerSache ſogaran den HerzogWratislaus von

Böhmen,und verklagteihn. „Jch bitteeuch,
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„ſchreibter,ermahntihnernſtlih,daß er den Er-

„innerungenunſerer‘egatenGehörgebezwo nicht,
„undbeſtätigenWir einmal das von unſernLe-
»gaten ergangeneUrtheil, vermögedeſſener von

„ſeinem‘Amteſuſpendirtwäre, ſo wollenWir
„das Rachſchwertdes apoſtoliſchenZorns
»étwasnachdrücklicher,nämlichbiszu ſeinemvöl--

„ligenUntergang,aus der Scheideziehen*).”
In dem nämlichenHandelzog ſihauh der Erz-
biſchofSigifriedvonMainzdieUngnadedes Pab-
ſteszu. Er ſahihnnämlichfureinenProzeß-an,
der vermögeeines uraltenRechts.in-ſeineigenes
Forumgehörte,und.ſuchtedaher,ihn dem gar zu
ſehrum ſichgreifendenRömer wieder aus den

Händenzu winden ,
. und ſelbſtzu entſcheiden.

Gregorermahnetihn mit wahrerapoſtoliſcher
Sanftmuth,wie er ſagt, künftigja dergleichen
Dinge nichtwieder zu wagen. Er ſollſihja
nichteinbilden,reibt er , daßes jeeinem Pas
triarchenoder Primaszuſtehe,dieAusſprüchedes

apoſtoliſchenStuhleszu reformiren.Er ſollſich
janichteinfallenlaſſen,etwas gegen die-heilige
NomiſcheKircheſichzuzueignen, oder zu unter-

nehmen„'gegen ſie, ohne deren

-

volle Güte
er nichteinmalaufſeinemPoſtenſtehenwür-

*)Quáproptérrógatnus,¿ ,, vt fratremveſtrumat-
 tentius hortémini,quateñus légatorumnoſtrorum

- monitis debitaz obedientiaeaurem inclinet. Si
vero neutrum borutm, facere âcquieuerit,et ſen-

tentiamlegatorumnoſtrorumde fſuſpenfioneſui
officiiin eum promulgatamfirmabimus,ét durius

contra eum, fcilicetvſquead internécionemgla-
dium apoſtolicaeindignationiseuaginabimus,Lib,I,

epiſt,17. ath
:

|
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de Y. — Der Abt Arnaldus zu St. Severus
hatteStreitigkeitenmif dem Kloſterzum heil.
Kreuz. Gregorberiefihn,ſowie die Gegenparz
thei,zu einerSynodenachRoms álleinArnald

erſchienniht,und der Pabſtſahſi<genbthiget,
ihnaufs neue zu èitiren$). Dem Biſchofs
Iſembertvon Poitiershattendiepáäbſtlichen"Lega-
ten unterſagt,ſeinbiſchöflihesAmt zu verwaltenz
der Biſchofaber achtetedas:nichtim geringſten,
und machteſeineVerrichtungen,wie ehedem.Jt
GregorsAugenwar nun das freilicheinéaußerz
ordetitliheVerwegenheitund Verachtungdes apo-

ſioliſchenAnſehens,über die er ſichnichtgenug
verwundern konnte f). Obwohler ihm aber dess-

_ wegen einen derben Verweis gab, ſofruchteteer
dochnichts,#0daß er das von den Legatenauss-

‘geſprocheneJuterdiktwirklibeſtätigte,und ihn
nochüberdiesvon der ‘Geméinſchaftausſ{loß{}).
Der BiſchofCunibertvon Turin wurde einet

Screitigkeitwegen mit den Mönchen zu St, Mis
chaelvon Gregorzu einer Synodenah Rom
berufen;alleinCuniberterſchienniht. Gregor

“ludihnunter einem ſcharfenVerweiſezum zweiz
 tenmalevor; Cuniberterſchienno< niht, und

ſeßteden Pabſt-indie Nothwendigkeit, ihnzum
“ Drictenmálezuérmahnen{{}).Auchder Biſchof

tibiattribuere,vel moliricogites,ſine cuius abún-
danticlementianec inloco quidemtuo , . ſubſiſte.

re potes.Lib.L epiſé.60.

_®%*)Lib,I.epiſt.$ 1«

y

-P) Lib,IL epiſt.2.

+4) Lib.11.epift,23.

ttt) Lib.ILepift,33,und epiſt.69,“
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Wilhelmvon Paviawar nichterſchienen, da ihn
Gregorgerufenhatte.Gegenden ErzbiſchofMa-

naſſesvon Rheimsbeklagtéſihder Pabſt, daß
er ſeinenLegatennihtmit der gebührendenEhr-
furchtbegeanetſy. Der ErzbiſchofLemar von

Bremen verwehrteden Legatenſogarein Koncis
lium zu halten,und als er hieraufvonihnennach
Rom zu gehengeheiſſenwurde,befolgteer dieſen
Auftragnichtim geringſten,woraufihnGregor
ſuſpendirte,undzu einerSynodevorlud*). So
wenigtuſtbezeigtendieBiſchöfe,einem Deſpoten
zu gehorchen,von welchemman mit Grund be-

hauptenkann,daß von hundertſeinerUnternehs
mungen wenigſtenszwei Drittheilefrevelhafte
Anmaſſungenund Eingrifſein“fremdeRechte
waren.

Am allerunelülihſtenwar Gregormit den

Biſchöfenvon England;er war feſtentſchloſſen,
ſeineHerrſchaftinvollem Maaße auh überſie
auszudehnenz;ihm ſolltenſie,gleichandern nah
dem AntritteſeinerRegierungdie Cour machenz
vor. ihmſowohlbeidieſerGelegenheit, als auch,
o oftes dem ſtolzenPabſtebeliebte,ſichſtellen;
vorzüglichaber ſolltenſiebeiſeinenSynodeners

ſcheinen,wozu er ſiezum öfternberief.Allein,
obwohler ſieöftersermahnte,ſovollzogenſiedoh
ſeinenBefehlniemals. Der KönigWilhelmder
Eroberer,der es vermuthliheinſah,wie ſehrſei-
ne Biſchöfedadurh nah und nachan Rom ge-
bunden , und welcheunumſchränkteMacht der

Pabſt‘vielleichtzum Nachtheiledes engliſchen
:

Staats

*) Lib. IL.epiſt,18.
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Staatsüberſieausübenwürde,geſtattetefeinem,
ſihgerufenoder ungerufennach Rom zu verfü
gen. Gregorſelbſtmißtin einem Briefean den

ErzbiſchofLanfrancusvon Kanterburygrößten-
theilsdem Königedie Schuld bei, daß ſieſi<
vor ihmſowenigdemüthigten,und ſeineBefehle
gar nichtvollzogen.Er giebtihmauh deutlich
genug zu verſtehen,daß ſeineEigenliebedurch
dieſenHochmuthdes Königsempfindlichgekränkt
ſeyY). Alleiner ließes blos beidieſerKlage
bewenden;er drohtenicht,lärmte nicht,ſtürmte
nichtHimmelund Hôlleauf, wie es ſonſtge-
ſhah,wenn er es mit minder mächtigenoder we-

nigerbedeutendenFürſtenzu thunhatte. So
viel wagte Gregornichtgegen einen Mann ,wel-
chermächtig,ſtolz,hißigwar, und überhauptin
ſeinemCharakterſovielähnlichesmit ihmſelbſt
hatte.Er befürchtetevielleicht,‘eineetwasernſt-
haftereFehdemit einem ſo muthigen, unterneh-
menden Manne möchteihmam Ende übelbefom-
men. Er ſchlugdahergeradeden entgegengeſeß-

ten Weg ein: er war nachgiebig,und ſuchte‘ihn
durcheinfreundlichesBetragenſichzum Freunde
zu behalten.Obwohl er vollkommenüberzeugt
war,daß der Königeinzigund alleindieHinder-
nißſey, warum ſeineBiſchöfeniemalsnachRom
kamen , o trug er dochfein Bedenken,‘ihmin

einem SchreibenſeineunglaublicheLiebezu ihm

*) Illum vero fi contra apoſtolicamſedem nouus ar-
°

rogzantiaetumor nunc erigit,ſiue contra nos ylla
libido,ſeu pracacitasiaar,tanto grauiusfetemus,
quanrtóeum dile&tionenoftra indignumſe feciſle
“coníſtirerit,Lib. VI, epiſt.zo.

z
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zu entde>en,und ihn-das Kleinodunter den

Fürſtenzu nennen ®. “Aberwenn-man zugleich
aufdieUrſache,welchedieſenBriefGregorsan
den Königveranlaßthatte, hindenket}-ſokann

man leichtſchlieſſen,welcherWunſch oder welche
Hofnungdem Pabſtedieſeübevaus-ſüſſenWorte
in den Mund gelegthabe,und: wie vielman ſich
von der Aufrichtigkeitderſelbenverſprechendürfe:
Jebtz ſagter, mein geliebteſterSohn, da du

„ſiehſt,wieſehrdeineMutter (die:RöiniſcheKir-

„he)geängſtigetwerde,und eineunvermeidliche
»>Nothmichtreibt,um Hülfezu rufen“ ſowün-

„ſcheund ermahneichdichin wahrer, ‘und niht
„verſtelltérLiebe,und zum “Beſtendeinereigenen
_»Ehrè,daß du ihrallen,Gehorſamleiſteſt**%.®

GregorsLegat, der.BiſchofHugo von Die hatte
inveſſenalleEngliſcheBiſchdfe, dà ſieauf ſeine
Vorladung‘beieiner Synodenicht’erſchienenwai
ren , von ihremAmte ſuſpendirt.Es ſeynun/
daß er etwa um diegeheimen‘Staatsmaximenſei-
nes HerrnPrincipalennichtsgewußt, oder daß
“er geglaubthabe,ein Vorſteher:der Kirche,wel
chernur Friedeund Einigkeitzu erhaltenſuchen
ſollte,müſſenichtnachperſönlichemIntereſſehan-
deln,und’ wenn der eine wegen Nichtachtungder

; *)Sient cooperañteDeo, gemma principumeſſeme-
ruiſti,ita regulaiuftitiae,et obedientiaeforma
cundisterraeprincipibusefemerearis. Lib. VII.

epiſt.23. ad GuilielmumRegemAuglorum,

2) Nuncigitur,cariſſimeet_in Chriſtoſemperant
_pleétendéêfili, cum et matrém tuam nimium tri-
bulariconſpicias, et ineuitabilisnos. ſuccurrendÌi
neceſlitasvrgeat,. multum pro honoretuo et ſa-

lute in vera et non fiétacaritatemoneo, vt omnem

obedientiampraebeas,Lbid,

>
EA

»

Stas.

-
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päbſtlichenBefehlegeſtraftworden (wie dann
bisherwirklichallegeſtraftwurden);fodürfeman
auch den andern,der ſichdes nämlichenVerge-
hensſchuldig‘gemacht,nichtverſchonen.Genugz
Gregordachtein“dieſemStück anders,als ſein
Legat,und ſchriebihmzurü, daß er die ſuſpen-
‘dirten‘Biſchöfe, welcheblos aus Furchtvor
dem Königenichterſchienenſegen,alſogleihin
ihrevorigeWürde wieder einſeßen,auchin Zus
kunftdergleichenDingenichtohneſeinWiſſenun-
ternehmen,und den Königdadurchwider‘ihner-
bitternſoll:„denn,!ſagteev, es däuchtmir,és
„konneweit beſſerund leichterdur<hden ſuſſen
„ReizderGelindigkeitund dur< Vernunftgrün-
„de,als durchRauhigkeitund ſtrengenGerechtig-

“

gfeitseiferGott gewonnen , und zurewigenLiebe
5,9egenden heiligenPetrusbewogenwerden*).?
Kurzvorherhatteer in eben dieſemBriefe-ge-
ſtanden,daßſihder KönigWilhelmin gewiſſen
Stücken ebennichtzu “andächtigbetrage;aber,
meinet er, weil er die Kirchen‘inRuhe-läßt,wis
der den apoſtoliſchenStuhlkeinBündniß-eitigez
gangen, „wozu ihneinige. Feindedes Kreuzes
Chriſtihabenbewegenwollen **),den ‘Prieſtern
ihreWeiber,und den taiendie Zehnden„*die ſe
den Geiſtlichenentriſſen,abgenommen’,o“Féigeer

; + E21

T1 FN

|

*)Videturenim nobismulto melius atque’facllius‘le-
nitatisdulcedine,ac rationisoftenſione,quam auſte-

'

ritatevelrigoreiuftitiaellum Deolucroeri,et ad.per-
/ petaum bedtiPetriamorem poſleprouocari,Lib,IX,
RE IEtA ;

n N

**)Quíacontraapoſtolicarnſedem,rogatusa quibus-
“dam iÆñtimiciscrucisCſwriſtipatum inire,conſentire

 noluit,Ibid
|

¡AIS
i ZA

+



20- Abſichtenund UnternehmungenGregorsVII,

ſichallerdingsals ein beſſererKönig,und verdiene

, mehrAchcungals die übrigen.

Gregorhattevermuthlih{on gleich“anz

fänglichvorhergeſehen,daß es ihm ſchwerlichgluz,

>éen würde,alle Biſchöfeder Welt unterſeine

Bothmäßigkeitzu bringen, renn. er nichtzuvor
zweimächtigeHinderniſſehinwegräumete.Die er-

ſtedavon war, daßbisherunter den Prieſterndie

Gewohnheit,ſih zu verehelichen, ungeáächteteini-

ger Privatverordnungenimmer beſtandenhatte;
die zweite,daß die Fürſtenim Beſißeeinigernicht
ganzunbedeutender Rechte bei Biſchofswahlen
waren, und wenigſtensdas Necht, nach“geſchehe-.
ner Wahl ſelbigezu.inveſtirenbehaupteten.Ein
Punkt aus dieſenwie der andere knüpftebisher.
ſowohldie hoheals niedereGeiſtlichkeitzu ſehr.

andas allgemeineJutereſſedes Staats,und o.
langedieſesBand nichtaufgelöſetwürde,war es

nichtzu hoffen,daß ſich-dieKleriſeidem Römi-

ſchenHofe volllommeñ unterwerfen,und ihm in

allenStücken einen“ganz und gar unbedingten
Gehorſamleiſtenwürde. Ein Prieſter„ der im

Eheſtandelebt,ſtehetgleichſamin einer.‘undeben
derſelbenKlaſſemit dem Laien;er iſtdurchdem
Eheſtandmit: ſelbigemgleichſamin eine Gemein“
hafé und in eben dieſelbenVerhältniſſegeſebt.
Gleichwieer mit ihm an allenVortheilen,welche
der Staat einem gewährenkann,Theil nimmt,
ſo trägter auh mit ihm gemeinſchaftlihalle

Bürden,welcheder StaatſeinenUnterthanenauf-
zulegengenöthigectiſt. Kurz,ein geheuratheter
PrieſteriſtWeltbürger. DieſerUmſtandaber
iſtdem ſchonvorlängſtzur Beförderungdés groſ-
ſen hierarchiſchenSyſtemsals Mittelausgeſon-
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nenen Grundſaße,daß die.Geiſtlichkeitals eine
von den Laienganz abgeſonderte,und ungleichhdz
hereund heiligereMenſchenklaſſeſolleangeſehen
werden,geradeentgegen.Zudem hatein geheu-
ratheterGeiſilichereineFamilie,derenBeſtesihm
mehrals allesübrigeam Herzenliegt; fürdieſe
muß er ſorgen;nichtnur jet ‘mußer ſieunter-

halten, ſondernzu ihremUnterhaltauchfürdie
ZukunftMittel ausfindigmachen;er muß aufei-
ne Verſorgungoder BeförderungſeinerKinder
denken. Dieſeund mehr dergleichenVortheile
kann ihm meiſtensnur ſeinLandesfürſtverſchaf-
fen;er fann ihm nußen oderſchaden,jenachdem

er ihm wohlwill oder nicht.Will nun der Pabſt
irgendetwas gegen den Landesfürſtenmit Gewale
durchſeßen,und ſollder geheurathetePrieſterdas

Werkzeugdazuſeyn, wie leichtkann -er ſeinen
Monarchenwider ſi< einnehmen;er kann auf
einmal ſihund ſeineFamilieum deſſenGunſt,
um Glück und um alle tröſtlichenAusſichtenbrin-
gen. DieſeVorſtellungmuß natürlichauf einen

fur die SeinigenbeſorgtenHausvaterum ſo
mehrwirken,ihnum ſomehrabſchre>en,die Be-

fehledes Pabſtespünktlichzu vollziehen,um ſich
ſeinemrechtmäßigenHerrnzu widerſeßen,da er

zugleichfeſtüberzeugtiſt,daßer durch'den Pabſt
wenig zeitlicheVortheile,oder gar keinen, durch
ſeinenMonarchenaber deren ſehrvielegewinnen;
hingegenmit der Gunſtdes Pabſtesnichts, mit

der Gunſtdes leßternaberallesverlierenkönne.

VondieſerSeitehatteſchonder PabſtSi-
riciusden Eheſtandder Geiſtlichenvermuthlich
betrachter,als er aufden Gedaukengerieth,ih-
“nen allendiePflicht,‘ehelószu bleiben,durchein
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vetalſchreiben,welchesin allenSprengelnder

ganzen ChriſtenheitſeineKrafthabenſollte,auf-
dringen zu wollen.  Siriciusdrang mit ſeiner
Verordnungnichtallgemeindurch,ob ihm gleich
verſchiedenePrivatkoncilien, wiewohlzum Theil

*

aus

ten

“

ganz andern Urſachen,ſchonvorgearbeitethat-
*), Des SiriciusNachfolgerwußtenhierauf

Eine der Haupturſachen,dur< welchedieſePrivat-
verordnungenveranlaſſetworden, waren die Verfols
gungen, mit welchendie Kircheno< immer von Zeit

© Zu Zeit„heimgeſn<htwurde. Da die Prieſterſichwes
gen ſolcherUmſtändeſehroft von einem Orte zu
dem andern fluchtemußten, und ſchroftbei einer

ſolchenGelegenheitum Amt 'und Brod kamen,ſo
mußte ihnendas erſtere,wenn --ſie-eine Familiehats
ten,natürlicherWeiſe doppeltbeſchwerlich,und das,

lelteredoppeltſchmerzlichfallen, Mancher ſahgar
kein Mittel mehr vor ſich,ſeineFrau - und Kinder

ernäßrenzu können;ex mußte ſiezu ſeinemgrößten
_

Leidweſendarben:ſehen,und wahrſcheinli<mochten
in dieſemFalledie meiſtenſelbſtgewünſchthabén,
nichtgeheurathetzu ſeyn. Als die Kircheanfieng,
von Verfolgungenfreizu werden, und zu großen
Reichthümerngelangte,trat an die Strelleder vori

genUrſache,den Cóölibateinzuführen,eine andere ein,
nämlich"derGeiz, Man beſürchtete,Geiſtlichemöchs
ten zum BeſtenihrerFamiliedie Kirchengüteran-

greifen,oder man ſahes wenigſtens.aus der Erfahe
rung, daß beweibteGeiſtlichemehr Unterhaltbrau-
chen, als unbewecibte,oderdaß die Kirche doh wes

nigſtensnah dem Tode des Prieſtersfür ſeinezus
rú>gelaſſeneFamilieſorgenmüſſe. Um alſoauf dev

einen Seite der mittenunter Drangſalenlebenden
Geiſtlichkeitdas Eleud einigermaſſenzu lindern,und
wenigſtenseineBärdeabzunehmen; auf der andern

Seite aber‘der KircheeinigeAusgabenzu erſparen,
und den großenZuwachsvon Reichthümernnichtzu
hindern,verordneteman, daßdie Geiſtlichenkünftig
eheloslebenſollten,- Doch es gabau< Privatkixs
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die Gründe,welcheſchonvor dieſemmanchePro-
vincialverſammlungbewogenhatten,den Cölibat
in ihrenSprengelneinzuführen,ſo drinaendvor-
zuſtellen,und ſiemit ſovielen,und ſcheinbarwich-
tigenzu vermehren,daß in den folgendenJahr-
hundertenmehrereProvincial- und Didceſankon-
eilienebendieſeVerordnung in Bétref}des -ehe-
loſenStandes der Geiſtlichkeitergehenlieſſen,oder

fallsin.irgendeinem Bezirkeineſolcheſchonein-
mal wär verkündigetworden , ſelbigewenigſtens
erneuerten. Auf ſolcheArt, dachtendie Päbſte,
würdeſichder Cölibatnah und nachimmer weis

…_ ter verbreiten,bis ſieendlichdas,was ſiewünſch-
ten, vollfommenerreichten,Die Hoffnung-hatte
ſieauch niht ganzbetrogen,zumalenda man ſich
meiſtensſehrausgedachterund verfänglicherMits
telbediente,das Gebot durchzuſeßen.Man ſehß-
teanfänglichein gewiſſesAlterfeſt,vor.welchem
einernicht.fähigſeynſollte,das Subdiakonatan-
zutreten,* Siriciusfodertehierzuvolledreißig
Jahre.Da

‘

gêwöhnlichmit dieſenJahren das

jugendlicheFeuerallgemachzu erlöſchenbeginnet,
ſoglaubreman nicht‘ohneGrund , daß denjeni-
gen, der ſich:bis aufdieſeZeitnichtverehelichet
‘hâtte,auchnachherdieLuſthierzukaum- anwan-

delnwürde;und! man hoſe,daß ſich“dieanges
í (1 J

:

HRE

<en,welchewenigbeſaſſen,und o zu ſagenarm wat,
ken, Dieſekonntenohnehin"Prieſtermit einer gans

zenFamilienichternähren,und waren dahergleiche
7 ſam¿durchdie Noth gedrungen, keine

“

gehenratheten—

Prieſterzu dulden. Aus allemdieſemergiebtſich,
daß,gleichwiedieſeVerordnungennur gus beſondern

"

—

Lokalbebürfniſſenentſtünden,auch ihreKraftund Vers
“ bindlichfeitſ{ nur auf'jeneGegendenerſire>te,in

Welchen dieſeUrſachenexiſtirten. gh
ts
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hendenGeiſtlichendem Cölibatgeboteben darum
deſtolieberunterziehenwürden. Das zweiteWits
tel,dieſerVerordnungmehrNachdruckzu geben,
war der Umſiand, daß jeßtdie Möncheimmer

häufigerzum Prieſterſtändebefördertworden.
Wollte nun ein angehenderGeiſtlicherſichdem
Cölibatgebotenihtunterwerfen,ſogab man ei-
nem Mönche irgendeine lediggewordenegeiſtliche
Stelle,und ‘dererſterekonnteſeinenWunſchnie-
mals erfulltſehen.Zum drittenendlichließman
ſichvon einem jeden,ehe er zum Subdiakonus
geweihtwurde, feierlichverſprechen, däß er ſich
niemalsverehelichenwollte;Männer , die {on
Frauenhatten,ließman gar niht zum Subdia-
fonatgelangen,oder ſiemußten ſichent<lieſſen,
ihreFrauenvon ſih zu laſſen;an einigenOrten
endlichbrauchteman gar Gewalc,und ſebteſie
ab, wenn ſieſh von ihrenFrauennichttrennen
lieſſen,und gab ihrePfründenden Mönchen.
Auf ſolcheArt triebalſomanchen ‘dieNoth,
manchen ſcon vorhergehabtemönchiſhaſcetiſche
Denkungsartan, ſidie Pflicht,eheloszu leben,
gefallenzu laſſen.Und beimanchem verurſachte

* vielleichtder Umſtand,daß er es unmöglichertra-
gen konnte,ſichdiebeſtenund anſehnlichſtenKirz
<enämtervon feilenMönchen entriſſenzu ſehen,

|

dieſewidernaturlicheEntſchlieſſung.

Alleinungeachtetaller‘dieſerliſtigenAnſtal-
ten, ungeachtecallerdieſerſcharfenStrafgeſetze
konnten es die Päbſtenichtdahinbringen, daß
ihreVerordnungenallerOrten angenommen, oder

in Ausübunggebrachtwurden. An einigenOr-
ten,an welchendie oben.angezogenen Umſtände,
und verſchiedeneandere Urſachendie Geiſtlichen

*
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zwangen,ſ< das Jochdes Cblibatgebotsüberden
Hals werfenzulaſſen,ſuchtenſieſichauf andere
Avt ſchadloszu halten,und:hieltenih Beiſchlä-
ferinnen.Einen jeden,in'deſſenBuſen nur ein
FunkeGefühlsfürTugendund Ehrbarkeitglim-
met, muß ein kalterSchaudérüberfallen, wenn

er in’den Werken der SchriftſtellerdieſesZeital-
ters ‘dieabſcheulihſtenGemälde von der zugello-

ſen Lebensart‘und dem allgemeineingeriſſenen,
gänzlichen“Sittenverderbnißder Geiſtlichenlieſt.

. “An andern Orten hingegen,zum-Beiſpiele,indem
größtenTheileDeutſchlandeswar zwar dieHure-
reinihtſoſehrim Schwungz aber dieKleriſei
widerſebteſich“dagegenden Cölibatsverordnungen
öffentlichz-ſiebotunter fürchterlichenDrohungen

und: Aufſtänden“einem jedenTroz, der ihrdas
verhaßteGebot mit Gewalt aufdringenwollte,
und lebteungehindertim Eheſtandefort. Man
findetdaherbisaufdieZeitenGregorsVIL. häu-
ſigeBeiſpiele,woraus man erſieht,daßganzePro-
vinzendieſeGeſeßeniemals angenommen , oder
wenigſtensniemalsbefolgthaben.

, «DieſerPabſt, deſſeneinzigesBeſtreben“be-
kanntlichdahingieng,das päbſilicheAnſehenbis .

zu einerſ{hwindlichtenHöhehinaufzutreiben,hatte
vermuthlihdie Wichtigkeitder Gründe,warum
es — nichtzum Beſtender Kirche,auchnicht

|

*

zum moraliſchenBeſtender Geiſtlichen, ſondern
zur Beförderungund deſtoznverläßigernGrün-
dung derpäbſtlichenMachthochſtvortheilhaftſey,
den Côlibatungeachtetalierdaraus entſpringender
Aergerniſſeund Zerrüttunaenmit Gewalteinzu-
führen,tieferals jeeinerſeinerVorgängerge-
fühlt.Er machteſich:alſodieſenGegenſtandgleich

|
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am AnfangeſeinerpäbſilichenRegickungzu ſei-
nem beſondern‘Geſchäfte, und ‘drangmit“ſolcher
Heftigkeitdatauf,dieſesProjektzum Vortheile
des RömiſchenStuhles“allenthalbengeltendzu
machen,daß man bishernoh keinähnlichesBeiz

ſpiel’geſehenhatte.“Zugleichaberſah ſeinbekann-
ter Staatsgéiſt“ſchrwohl>ein,*daßzwar dieGeiſtz
lichkeitüberhauptdurchdie ‘Aufhebungder Prie-
ſterehean den Römiſchen“Hof unzertrennlichwür-
de geknüpft.werden,daß:aber“die “höhereGeiſtz
lichkeitinsbeſondere*noh immer!dur< einBand
an “ihreLandesfürſten“gefnüpfet

“

bliebe,welches
ſtatgenug wäre , "um ſichvon“ einem anderi
Bandë aufdie RömiſcheSeite nihtganz“hinz
überziehenzu laſſen.Dieſes*Bandwar dieGe-

wohnheit,daß die neugewähltenBiſchöfe, ehe-ſie
ihxAmt antrateit;von ihrenLandesherrnzum Zei-
<éèn,daß ſieelgentlihdieGrundherrnjenermié
dem biſchöflichenAmteverbundenenEinkünfteund

zeitlichen“Güter"ſehen,"zuerſtdurch"Ring

-

und

Stab mußten“itweſtirtwerden. “So langenun
dieſeGewohnheitbeſtund,wurdenſiedurchſelbis.
gezu lebhafterinnert,daßſieihreEinkünfte,ih-
‘reGüter,ihrenganzen Wohlſtand"einzigund al-
lein dem Staate,oder deſſenRepreſentantèn,dem

Fürſtenzu danken hatten,und dieſerGedanke.
mußte ſieſtets"in Ehrfurcht“und Unceëthänigkeit
gegen dieFürſten,und in einergewiſſenAbhänsz
gigkeitvon ihnenerhalten.Dieſen“Knoten muß-
té daherGregorgleichfälls‘abhauen,woferner
nichtin-ſeinemSyſtem“nochimmereine“Lücke
leer laſſenwollte,

E :

Er ſäumtenichtlange,dieAusführungdie-

ſergefaßtenAnſchlägezu betreiben.Gleichim
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folgendenJahrenachdem Antritteſeinerpäbſtliz
chen Regierungberiefer dieBiſchöfezu einer
Kirchenverſammlungnah Rom, und beſorgteauf
‘ſelbigereinigeſeinemVorhabengünſtigeEatſchei-
dungen.Es war ausnehmendſtaatskluggehan-
delt,daß Gregor,eheer das,wäs er ſih-als
die Hauptſachevorgeſeßthatte,entſcheidèn“ließ,
erſ�ein Paar“Grundſäßeals Präliminarpunkte
auf die Bahn brachte,welchevon ſolcherArtwaz

‘rea,daß,wenn nur einmal dieſeals wahr und
_verbindendanerkanntwurden,die folgendenSchlüſ-
‘ſeunmöglichkonntenverworfenwerden. Er et-

| klärtezuerſt,und zwar auf dieArt einesabzule-
gendenGlaubensbefenntniſſes,welchesder damaliz
gen GewohnheitnachallePäbſtenah dem An- i

trite ihrerWürde abzulegenpflegten,daß er die
vier Kirchenverſammlungen,nämlichdie von Nis
câa,von Konſtantinopel„von Epheſus, und von

Kalchedonannehmeund verehre,und daß ein je-
dev ſieanzunehmenunter dèr Strafedes Ana-
themsverbundenſey. „Doch ſolltenwir,heißt
es im drittenKapitel,dieSagzungender hei:
‘»ligſtenNômiſchenPâäbſte,wenns möglichwäs-
„re, nocheifrigerverehrenund beobachten,als
“DieſevierKoncilien,indem ebendieſeKirchenver-
„ſammlungenganz und gar von keinerKraftund
„Gültigkeitſeynwürden,wenn nichtdiePäbſtedes
„apoſtoliſchenStuhlesſiedurchdas apoſtoliſcheAns

„ſehenzuſammenzu berufen, und zubeſtätigenbea

„ſchloſſenhätten*),” Und ‘dieBeweiſezu dieſer

*) Decreta vero ſanQiſſimorumRomanorum Pontifi-

cum, fſipoſſemusetiam,ſtudioſiusquam illaquatuor
conciliaveñerariet obſeruare deberemus,cum et

ipſaconciliaomni firmitatecarerent, finon apoſto-
liçaeſedispontificaseadem per apoſtolicamantori-
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in denſelbenZeitenebennihtmehrſeltſamenBe-

hauptung?— In AnſehungdieſesPunkteswar
Gregorgar nichtfümmerlich.Daß die Dekreta-
len der erſtenPäbſteunterſchobeneWaare ſeyen,

“ließſichdamals keinMenſcheinfallen.Er konn-
te alſogetroſt.aufihreRechnungſündigen, und

ſh’aufihrAnſehenberufen.Jn der Thatwuß-
te Gregorfür dieſenſeinenſo innigſtgeliebten
GrundſaßzkeineinzigesZeugnißaufzubringen, ‘als

einigeStellen aus den erdichtetenBriefender
PábſteMarcellus, Julius, Damaſus, und aus

einigeneben ſo verdächtigenStellen dés Athana-
ſus und Jſidorus,welchein ‘dieſemPunkteeben *

darum, weilſieDingeerzählen,welcheder Er-

fahrungund damaligenGeſchichteſchnurgerade
widerſprechen,gar feinen Glauben verdienen*).
Gleichwohlbauet GregorſeinenGrundſatzmit

ſolcherZuverſichtaufdieſeLügen,daß er zum

Schluſſees nichtnur alleinbekräftiget,man müſ-
ſe den Dekretalen der Päbſtewirklichund mit

RechtmehrEhrerbietungbezeugen,als den De-
kretalender Koncilien, ſondernſogarbehauptet,

es ſeynichteinmal erlaubt,dieſeohneGutheiſſen
desPabſiesanzunehmen*).

;

Da nun aufſolcheArt die Richtigkeitdie-

ſesSchluſſesvon keinemMenſchenbezweifeltwur-

de, indem keinMenſchdie Falſchheitder Prä-

tatem congregare et corroborare decreuiſſent.Con-
cil,Rom, I.ſub.Greg.VIIcap, III,ap.Labb,Tom.
a COL SATs ;

“MhIbid,Capit.3. col 317.
t

+) Cum ſine eorumaudtoritatenec ipſaconciliafas
elletrecipere.Ibid,col.318,
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miſſenerkannte;da vermögedieſesGrundſaßes
_

das UrtheiloderdieVerordnungdes Pabſtesweit
anſehnlicherwar, und eineweit gröſſereVerbind-
lichkeitmit ſichführte,als jeneeinesKonciliums,
ſo mußteman ‘natürlichden Schlußdaraus zie-
hen,daßſichſeinenVerordnungen, von telcher
Art ſieimmer ſeynmögen,

*

keinMenſch wiz

derſeßendürfe, und daß er folglihPrieſterehe,
Inveſtituren,und was er immer wollte,verbieten
konne,wenn es gleichwider allen:bisherbeobach-.
tetenKirchengebrauchwäre,und keineinzigesKon-
ciliumdavonMeldungthäte.

i

E

Zwar was die “Inveſtiturenbetrift;,ſo»ge-
traute ſh Gregornicht,gleichanfangslauc da-

von-zu reden,und das Nechthierzuden welklichen
Fürſtencle<terdingsabzuſprechen.

_

Er wollte;
wie HerrSchmidtin ſeinerGeſchichteder Deutz
ſchenſagt,es zuerſtverſuchen,wie tiefer ſich.ins:

Waſſerwagen dürfe.Er ſprachanfänglichnur
verde>tdavon , ſprachnur von Simonie,‘von
Verkaufungoder ErkaufunggeiſtlicherAemter und

Würden;das übrigeüberließer derZeit, welche
, alleszur Reifebringt.Eben darum hätauch
dieſeſeineVerordnungwenigLärmen inEuropa
gemacht.Gregoyp:ließzwar-gegenden KönigPhi-
lippvon FrankreicheinſehrſcharfesSchreibenan
den BiſchofRoderichvon- Chalonsergehen,wor-

inner gegen das ſchändlicheGewerbe der Simo-
ñieeifert,welchesder Königauf“dashöchſtege-
triebenhâcté.Er prophezeihetſogar,daßdie
Franzoſen,wenn er .von ſeinerGewohnheitnicht
abſtehe, ihm Treue und Gehorſamauffkünden

— würden,wofernſiewahreChriſtenbleiben.wol-

FE
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len Y Auch die’,Räthedes

|

deutſcherKaiſers
_ HeinrichsIV, exfommunicirteer , weil ſiie,wie er
behauptete,alleder Simonie ſ{uldigwäret,und
er ‘ermahnteden”Kaiſerernſtlich, ſievon ſichzu
entfernen;Alleinallesdieſescheinetin den meis

ſten
'

GegendenwenigEindruckgemachtzu haben?
Daer dieJuveſtituren:nichtausdrücklichange-

ſtritten!haëce=) die-Schuldeiner,Simonie aber
ein jederFükſtoder ‘Miniſternachirgendeiner
günſtigenAuslegungleichtvon ſichwälzenkonnte,
ſo’bliebes in Europagrößtentheils-beim Alten,
und. man kehrteſichwenigdaran,was:der_ heilige
VateraufſeinerSynodezu Rom zu beſchlieſſen

DEREhabe.
“

Deſtocul‘Aufſehenhingegenmachtedas
DekretinBetreffder Prieſterehe.

-— Gregorhatte
ſicheben ſoſhwacherGründebedienet,dieNoth-,
wendigkeitund Verbindlichkeitdes Cólibatszu be#

weiſen,als oben„die «Superioritätdes Pabſtes

Abet:die‘MoitiliewguryäntenzdasGENAju# iS: 3 1

e:Nec
Nut Tex” esLerdotorpi6imoniacaehaete«

fismercunonio,idoneasad ſacrum regimen,„perſonas
„pxomoueripermittet,aut francipro. certo,

-

niſi

"„didèmchriſtianamabjiceremaluerint,generalisana-
© thematismucrohé percüſſi,‘illivltérius“UUIBIIINO2 Treeufabunt.Lib. ELep.35 5

j

LP.Gregorvcrbot
| dem BiſchofAnſelmvon Luca, <

von Heinrichinveſtivenzu laſſen,nichtunbedingtund
0 fúxcimmer,ſonderner verlangtenur, Anſelm-ſolldies

7 ſesſolangenicht.thun,als Heinrichmit dem Pabſte
‘ichtverſéhnt-ſeynwürde; donec de communione
“cum cxcommunicatisDeo ſatisfaciénsrebus bene

compoöſitisHOblscumpacempoſitEe: Lib,T,Je
eE 21%

DGE
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Nicäa,aufwelchem‘aberdie:Enthaltſamkeit-der
Prieſternichtunbedingtgeboten,ſondernnur’ jez
nen -Klerikerù,künfcigzu heurathen“verbotenwur-
de,welchebishernoh nihtbeweibtwaken. Ver-

_ iédene andere Koncilien,welche-aberdergleichen
Verordnungennichtfürdie ganzeKirche,ſondeën
nur fürihreSprengelaus beſonderntokalbedürfz
niſſenmachten,“Eine. Verördnungdes Pabſtes
Saylveſter,.dieer in Anſehung.dieſesPunktsauf
einerSynodezu"Romſollgemáächthaben,wors
aufer die Schlüſſedes NicäniſchenKirchenraths
beſtätigte.‘AlleindieſeSynodeiſ :erwieſenermaſ
ſen ganz und gar etdihtec.Das Dekretdes
PabſtesSiricius- welchem“manaber zuſelbigen
Zeicenſowenigeine verbindende“Kraftbeilegte,
daß es bisauf dieſeStundeunvollzogengeblieben
war. Die Ausſprücheeinesheil,Hieronymusund
mehranderer,welchèim Grunde nichtsanders
als die einſeitigePrivatmeinungeinesvon’‘den
VorurtheilenſeinesZeitaltersumnebelten,und für
einegewiſſedüſtereMönchsmeral.-eingenommenen-

Mannes,und’folglichvon keinem‘entſcheidenden
Anſehenwaren. Alleinje‘wenigerGregor:ſein
Grundſäßedurth„Beweiſegeltendzu machenint
Stande warz je’ſeichterund. wenigerüberzeugend
dieſewaren,déſto.:mehrNachdruck.‘mußteeL ihs
nen:von außenzu gebenſuchen,um ihnenallent-
halbenEingang;zu verſchaffen,FraudeevdenVollzugdieſesDekretsdurchHeſouders„abge-
ſchieéteSchreiben,und durchſeineLegaten-allént-

:

hálbenaufsſ{ärfeſtezu betreiben,undwarf.mic
fürchterlichenDröhungenhäufigümſ{h.

n Wie dieſeAnſtaltenvonderGeiſtlichkeitauf-
genoinmenworden, und.wie.-ſihGregordagegen
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vekhaltènhabe,davongebengleichzeitigeSchrift-
ſtellerdieauffällendſtenBeſchreibungen.

-

An eini-
genOrtenmachtenſichdie:Biſchöfeebennicht‘viel
aus der:Verordnungdes Pabſtes,den ſienoh im:
mer nichtals den Monarchenbetrachteten, wêlcher
das Rechthätte,andern“ KirchenGeſeßevorzu-
ſchreiben;oderſiewagtenes wenigſtensnicht, ihre
Geiſtlichkeitzur“Beobachtungderſelbenanzuhalten.
An andernOrtenhingegen,an. welchenſichganz

nach RömiſchenGrundſäßen-gebildeteBiſchofe-be-
fanden,dieihm,alsihremSouverain„ in-allen

Stücfeneinen ‘blinden„
/ unbedingtenGehorſani

ſchuldigzu“ſeynglaubten,verkündigtenſiedes Pab-

ſtesWillen ohnealleScheu,und ſuchtenihrenKle-
rus durchſcharfeBefehle,Drohungenund Strafen

zurn‘eheloſenStandezu zwingen. Dieſelebtere
Verfahrungsartgab zu den unwürdigſtenAuftritten
‘in-verſchiedenen‘Ländern„' beſondersin Jtalienz
England,

-

Frankreichund den NiederlandenAns

laß 9;  Uzruheny ¿o�enbareEmpdorungengegen

_die:demPabſtgehorſamenBiſchöfe,und dieſchre>»
lichſtenGewaltthätigkeitenbrachenallenthalbenaus.

Wie es inDeutſchlanddiesfallsausgeſehen, berich-
tetLambertmit allengleichzeitigenGeſchichtſchreibern
umſtändlichgenug:Kaum war das“Dekretwider
diePrieſterehe¿ ſ{rèibtjener,in Deutſchlandver-

o A
MC ABAT

-

 fün-

;

5 Man ſeheSigonidshiſt.de regnoItaliaeLib.9. und

__“Shinund wieder MurátoriiScriptor.rer. italc. Jn
Anſehung Englands:Wilhehn,Pariſ.Hiſtmajor.L.IL,
7 Jn AnſehungFräkkreichsmehrereAnnatiitenbeiDu

Cheſneund Bouquet. Endlichin Anſehungder Nies
derlande:Epiſt.clericorumcameracenfiumad Remen-

ſes pro vxaoribusſuis,apudMabillon.Annal.Benediét,
Tom. V. und Epiſt.Noviomenfiumad Cameracenſes,

© ap,Mabill.Muſ.Ttal,Tom, I -

a 124
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fündigetworden,„ſogeriethplözlich,dieganzePar-
„theider GeiſtlichkeitinWuth dagegen,und ſchrie,
„daß der Mann(Gregor)ein wahrerKeberſey,
und, ganz verkehrteLehrſäßehalte;daßer den
„Spruchdes Herrn:Nichtalle faſſendieſes
„Wort; wer es faſſenkann,faſſees; und jes
„nen des Apoſtelsvergeſſen:Wer ſichnichtenkz
„haltenkann,heurathe;denn es iſtbeſſerheu-
„rathen,als:Brunſtleiden.Daß er durcheine
»gèwaltſame--Foderungdie Menſchenzwingenwol-
»le,wie Engelzu leben,und, da er diegewdhn-
»lichſtenNaturbedürfniſſeunterſage, der Hurerei
„und UnzuchrvollenZügellaſſe.“Daßſie,wo-
„fern‘er fortführe,ſeineVerordnunggeltendma-
„hen zu wollen,lieberdas Prieſterthum;als den
»Eheſtand‘verlaſſenwollten,und alsdannfollteer

»zuſehen,woherer,weiler an MenſchenkeinBe-
hagenfände,Engelnehmenkonne,das Volkund
»dieKircheGotteszu regierenY,”

»Der Erzbiſchofvon Mainz,fährtdernâme-
»licheGeſchichtſchreiberfort, ſahes wohlein,
»welchegroßeMühees koſtenwürde,eineſeitſo
„langerZeittiefeingewurzelteGewohnheitauszu-

__»kotten,undbehandelteſeineGeiſtlichenmit mehr
»Mäßigung.Er gab ihnenanfänglichTermin -

»und Bedenkzeitauf einhalbesJahr. Er er-

„mahnteſie,das freiwilligzu thun„ was ſiedoch
„endlichnothwendigwürdenthunmüſſen,und ihn
»Und den Pabſtnichtin“die Nothwendigkeitzu
„verſeßen,etwas widrigesgegenſiezu beſchlieſſen.

*)Lambert,Schafnaburg,ad an. 1674, ap. Piſtos.
Tom. I.pag. 378:/4.

Geſch,d.Hildebrandiſm.2, Ih, C
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Endlichvérſammelteerzu Erfurteine Sytode,
Und drangmit mehrNachdru>-darauf, daßſie
„ohneférneresZäudernentweder ‘dem Eheſtande
„feierlichêntſägen,“oder auf ihreKirchénätnter
»Véerzichtthunſollten.Sie brachteti“hieraufim
»GegentheilevieleGründe an ,*wodur<ſie dieſe
„ungeſtümeund unbilligeFodekung-vön:ſichablehs
„nen,und die Verordnunggänzlichuünkräftigma-

‘¿cènwoliten.Alsaber weder ihreGründe,noh
„ihe Bitten etwas gegendas Anſehen“desäpoſto-
“liſchenStuhlesvêrmöchten,vori wel<hëmdex Crz=
„biſchofbetheuerte,daß’er widerſeinenWillen ſey
gezwungen worden,dieſeFoderungzu:machen,ſo
„entfernten“ſieſh, 'äls-wernnſieſichberathſchlaz
zgen wollten,und würden dann eins; gar niche
wieder in dieVerſammlungzurückzükéhren, ſone
zzdernſichungeheiſſe)nachHauſezu verfügen.
HEinige-gabenſogarzu verſtehe, daßes ihnen.
„beſſerſcheine,in die-Vérſammlungſihwiederzu:
„begeben,den Erzbiſchof,eheer den verwünſchten
‘Ausſpruchwiderſiethue,von ſeinembiſchöflichen
„Stuhlezu ſtürze,und durchſeineErmordung,
die er verdienethätte,den Nachkömmlingenein-
„au�fallendesDenkmal aufzuſtellen, damit jàkeis
„ney ſeinèrNachfolgeres wage,der“Prieſterſchaft
„ein#6entehrèndesUnrechtzuzubereiten:Als dem:

s;Erzbiſchofehinterbrachtwurde",daß ſe das im

„Schildeführten,und ihndieSeinigenermahnt
„hatten,dem“ Aufruhr,welcherſichbereitserhob,
mit weiſerMäßigungzuvorzu kommen , ſchicte
zer zu ihnen,und bat ſie,däß ſieſihbeſänftigen:
„laſſen,und in die Verſammlungzurückkehren
z¿möchtenter,fürſeinePerſon,wolle,ſobaldals
„ſicheine gute Gelegenheitereignete,nah Rom

„chi>en,und den Pabſt, ſovielihm möglich,
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»vârezvon dieſerſirengenVerordnungabzubrin-
igen:ſuchen.” i

1 Was hierLambertvon der heftigenWidev-
ſeblichkeitder

.

Geiſtlichenzu Mainz ſagt, das
fann beinahevon dem größtenTheile‘der. Geiſt-
lichen“in:ganz Deutſchlandgeſagtwerden. - DeÞ
tärm und die Erbitterungderſelben‘war allen
halbenſogroß, daß vieleBiſchdfe,welcheden
Vollzug’des päbſtlichenDekrets betreiben‘wollten;
ihres"Lebensnichtſicher-waren, und es nichtſel:
fen ſogâkzu ‘offenbarenThäclichkeitenkam.

“

Kurz),
alles warwider dieſes‘ungeheureDekret(Decre
rum enorme), wie ès ein ungenannterSchrifé-
Fellerúennet,in Aufruhrz‘allesgienadrunterund
drüberz“überallherrſchteVerwirrung*),und Gre-
gormußtezu ſeinem“Verdrußerfahren, daßes),
wie {on damals der PrieſterAlboinusfr ‘ſeine
Zeitenziemlichfeinund richtigbemerkte,leichtet
ſey,einem einDing,nah welchemer niemalsge-
ſirebt,abzuſprechen,als tines,daßman einſtbez
ſeſſen,zu-rauben*J. :

NT eS

D) pTA
| Ss. nio SNL

*

aut

*) Clwronicaauguftenſ.apudFreherumTom,E,p. 50s.
10. ſg Edie.XStruv. 77,

i

13 tre

**)Quod nunquamadquiſitum,multó faciliósdé-
negatur, quam aliquandoacceptum ,. fi.placet,
auferatur.Aibrini PresbyteriEpiſt.oe coningio
„ſacerdot.per HildebrandumPapäm damñatrocontra

:

Epiſt.BérioldiConſtantienſ.Presb. de Coelibatu
Fcclefcaſticorum; apud GoldaſtumApolog,pro
Henrico 1V. pag. 42. Nah GoldaîsMuth;
maſſung war dieſerAlboin cin ſ{wädiſher“Pries
ſter. ;

Ai
ei
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Das ſchlimmſtebeider Sachewar, daß<
auchLaienungebetenin den Cölibathandelmiſch-
ten. Da ſie-vermuthlichſchonſeitlängererZeit
aufdie großenGüterund Einkünftedes Klerus
mit eiferſüchtigenAuaenſchielten, Gregoraber
Geiſtlicheund Weltlicheauffoderte,ihm zur Aus-

führungſeinesVorhabensdie Hände zu bieten;
jaſogarden Laienunterſagte,‘dem Gottesdienſte
einesgeheurathetenPrieſtersbeizuwohnen,ſoſchien
ihnendieſcseineguteGelegenheitzu ſeyn,ihren
Muth an denjenigenabzukühlen, die ſh ein in

der Natur gegründetes,und durchdas Alterthum
geheiligtesRecht nichtwolltenraubenlaſſen.Der
Umſtand, daß nun alledieſePrieſtervon deu

Weltlichenals Leuteangeſehenwurden,welchewe-
gen einer unerlaubtenGemeinſthaftmit dem an-

dern GeſchlechtgroßeSünder eyen, mußtedie
Hiteder erſterngegen die leßternno< merklicher
vermehren.Sie verachtetendaherdie Prieſter,
verſpottetenſieöffentlich,verfolgtenſie,und ſtieſ
ſenſieunverhörtvon ihrenAemterne DE
oben erwähntePrieſterAlboin fiengauh dieſen
Umſtandauf, um daraus“ die Unbilligkeitund

Schädlichkeitdes HildebrandiſchenDefkretszu be-
weiſen. „Wenn ichwegen dieſerSache dem

„Bann unterworfenſeynmuß, ſagter, ſofreue
»ih michnichtwenig,daß ih hierinGregor(den
„Großen)und Paphnutius*) zu Gefährten-ha-

*) Sacerdotesa laïcispro connubüs et eccleſiarum
emtione miſerabilitereliciuntur,fas et nefas,pro-
miſcua omnia, confuſa, Chron. Auguſtenſ.loc,
cit,

=) Er war Biſchofvon Ober :Thebais,und hatteſi
auf dem Koncilium zu Nicáa dem Cólibatgebotemit
einerunwiderſtehlichenBeredſamkeitwiderſekt.
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„be:‘Aber ichfürchte,derjenigemöchteden Bann.
„noh weit mehr verdienen, welcherſo großen
„MännernohnealleBeſcheidenheitwiderſprichtz
»derſollin Wahrheiteinem noh ſchärfenAna-
them unterliegen,welcher-wider die Verordnun-
„gen eben dieſesGregors,dann der PäbſteAna-
» Cletus,Pontianus,Euſebiuses billiget, daß die

„Prieſtervon den Laienverfolgt, beſchränket,ver-

achtet,verſpottet,und ohneeinenSynodalſchluß
„aus ‘ihrenKirchenvertriebenwerden*).”

Man ſollteglauben,Gregor,nachdem‘er ge-
ſehen,daß weder ſeinegeſchärftenBefehlebisher
etwas gefruchtet, noch die Verfolgungen,welche
die Geiſilichenvon den taien auszuſtohenhatten,
ſievon der BeibehaltungihrerGemahlinnenab-

geſchre>t,würdeſicheinesbeſſexnbeſonnen, und

endlichder Nothwendigkeitum ſo liebernachgege-
ben haben,daer ſih bereitsden bitterſtenHaß
des größtenTheilesdes Klerus zugezogenhatte.
Alleinder {lauePabſtwoog vermucthlichdie dem

RömiſchenStuhlevortheilhaftenund nachtheiligen
Folgengegeneinander ab ; er bemerkte,daßWis-
derſeblichkeit,Erbitterungund Empdrungengemeis
nigliheine kurzeZeit,ungefährnur ſolange

*) Sipropterhanc rem anathemati. ſubiaceredebeo,
Gregoriumatque Paphnutium mecum incauſſa

eſle,non parum gaudea Sed autem vereor, ne
illemagisanathematizandusſuhbfiſtat,qui tantis

viris,expers diſcrètionis,repugnat; illeetiam adhuc

anathematideterioriſuccumbat,qui contra de-

cretaeiusdem,Gregori,Eleurtheriipaparum, Ana-

cleti,Pontiani, Euſebii,lacerdotesa fecularibus

infeſtari,arceri,deſpici,caontemni,ab eccleſisabs- -.

que ſynodaliindicioeliminariapprobat,A/boin
Presbyt,Epiſt,ap, Golaaſt,p. 42.

:
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dauern,als dieGemütherdur< die Neuheitdèer-
Sacheerhißtſind, und" hatte“daherHoffnung,
daß,wenn nur erſtdieſeHißevorüberwäre,der:
Cólibatdochwürde eingeführtwerden. Er fand,
daß,wenn gleichdie ſchlimmenFolgen,als ‘der-

Haß, den er ſichauf den Hals“lud,die Gewalts

thätigfeiten,welchebei dieſerGelegenheitaus8ge--
ubtwurden,das ärgerliche,unzüchtige“Lebendev:

Geiſtlichen,welchesaus dem Cölibatentſtund,-
und die große“Verachtungund - Verfolgung“der
Geiſtlichen,in welcheſiegeriechen,nit geringzu
achten,dochdieVortheile,welchedem Römiſchen
Hofe fur allekünftigeZeitenaus dem Cölibat'

entſpringenwürden,nämlicheinegänzlicheLosreiſe
*

ſungdes Kkerus'von allenbürgerlichenBanden,
und einevollkommene,unbeſchränkteAbhängigkeit
von dem Pabſte,Vortheilevon unêndlichgrößez
rer Wichtigkeitwären. Er fuhrdaher“in ſeiner:
Strengemit allerBeharrlichkeiteinésim höchſten
Grad eigenſinnigenMannes fort.Die Biſchdfs
erhielcènvon ihm BriefeüberBriefevoll der

ſchärfſtenVerweiſe,und er droheteihnen,
“

wi-
“

der ſiemit den ſtrengſtenKirchenſtrafenzu ver--

fahren,wofernfienichtaufder Stelledieihnen
gemachténAufträgevollziehenwürden.

EigentlichſcheinetderUmſtand, daß.die
Geiſtlichen,wie geſagt,durchſeinBetragenineiz
ne“großeVerachtunggerathenwaren, ihndazi
vielmehrangefriſchtund darin beſtärket,als davon

abgeſchre>etzu haben, und es iſtſehrwahrſchein-
lich,daß er ſogardaraus nichtunbeträchtliche
Vorcheilegezogen habe.Wie das habegeſchehen
können,läßtſichleichtchlieſſen.Schen -bald

nachEntſtehungder chriſtlichenReligionhatteſich
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dürchEinſiedler,welchemehrthunwollten, als

Chriſtusvorgeſchriebenhatte,oderdurchLeute}
welchender Cöblibatin Anſehungderdamaligen
großénVerfolgungender Chriſtenund Häuslicher
Umſtändewegen vortheilhafterſchien, cinegewiſſe
Meinungvon den Vorzügendes eheloſenStan-
des vor dem Eheſtandeeingeſchlichen.Nach und

nach“dehnteman dieſenBegriff,gleichwieder

menſchlicheGeiſtniemals geneigtiſt, langebeiei-
ner Sacheſtillezu ſtehen,oder es beim Alten zu

laſſen,weiter aus, und glaubte,der Colibatſey
nichtwegen zeitlicherVortheile, ſondernan ſich
ſelbſtund wegen ſeinesinnernWerthsvortrefli-
cher,ſodaß.man dieEnthaltſamkeitals viehdch-
ſieStufemenſchlicherVollkommenheitbetrachtete,
und“Menſchen,welcheewigunverehlichetzu blei:
benſichenéſchloſſen,fürweiterhabenerePerſonen
anſah,alsMenſchen,welcheein Weibnahmen.
Dieſe Meinungerzeugte

-

naturlicherWeiſebald
eine andere.Wenn der’Cóölibat,dachteman, die

höchſteStufemenſchlicher:Vollkommenheit, ‘und
das größteVerdienſtvor Gott iſt, und Prieſter}
welchedie Lehrerdes Volkes:und gleichſamdis
StatthalterGottes aufder Erde ſind,allerdings

“

in einom-weit“höhernGrade vollkommen ſeynol=
lén,‘alsihreSchüler,nämlichdas Volk,ſoiſtes
fürſie,wo nichtPflicht,doh wenigſtensihnen
überausanſtändig,der Welt in dieſemStücks

ein Beiſpieldes chriſtlichen-Heldenmutheszu ges
ben. Und überhauptſinddie Menſchengewohnt,
großeFoderungenan andern zu thun."Man
giengdaher

*

vor einem beweibtenPrieſtermit

ziemlicherGleichgültigkeitvorüber,indeßdaßman

dieUnbeweibtenbisinden Himmelerhob.- So
dachteman {on vor GregorVIL, Jehzt,da er:
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den eheloſenStand gar zurPflichterhob,wurde
bei den Weltlichen, welcheohnehin{hon dafür
eingenommenwaren, die Verachtungder Geiſt-
lichkeit,welcheaufihrenalten Rechtenbeſtund,
nochgrößer.Gleichwieman von der Erhäben-
heitdes Prieſterthumes,und überhauptvon dem

Mefßopfer,welchesdie Prieſterentrichteten,eine

ungemeinhohe.Meinung hatte,ſo glaubteman,
ein Geiſilicherdürfechle<terdingskein Menſch
ſeyn,und ‘geriethin Aergernißwider die,welche
die HeiligkeitdieſesStandes und- Opfersdurch
die Befriedigungeines naturlichenBedürfniſſes,
“wie man ſicheinbildete,entehrten.Und Gregor
wußtedie Menſchenauf dieſerSeite anzugrei-
fenY. GregorsEiferfürden Coölibatwar in

den Augendes unerfahrnenVolkes Eiferfürdie
Sache Gottes; dieſenbetreiben,hießbeiden Kurz
ſichtigen,eben ſovieleſchre>licheBeleidigungen
der Gottheitverhindern, und im Gegentheilemit

gewiſſenhafterStrengigkeitdaraufhalten, daßei-
ne von Gott ſelbſtgebotenePflicht(ſoſtellteman

“ſichdie Sache damals wenigſtensvor) gewißer-
fülletwerde, Yn dem Maaß alſo,in welchemdie

*)Er verordnetenämlich,daß das Volk von einen
Prieſter„. welcherwider ſeinGebot im Eheſtande
bleibenwürde,keinen Gottesdienſtoder Meſſeanhsös
ren ſollte,Sed nec illi,quiin crimine fornicatio-
nis iacent,miſlascelebrare,aut ſecundum inferio-
rés ordines miniſtrarealtaridebeaut: fſtatuimus
etiam;vt fi ipſicontemprores fuerintnoſtrarum,
imo ſan@torum patrum conſtitutionum,populus
nullo modo, eorum officia’recipiat,vt quipro

amore Dei er officüdignitatenon corriguntut,ve-

_“recundíaſaeculi,et obiurgationepopulireſipiſcant.
Greg.VIL, in concil,Rom, I. apudLabb,‘Tom.X.
col, 316, ;

fi
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Verachtungſtieg,womit man diewiderſpenſtigen
Klerikerbelegte,mußtehingegendie Hochachtung

|

gegen Gregor,als einenMann zunehmen,welcher
ein ſo verdienſtliches, heiligesWerk bei o vie-
lenSchwierigkeitenund mit ſovielerMühe un-

ternahm.Gregorwar alleindie Triebfederdeſ-
ſelbengeweſen,das Volk mußtedaherauchihm
alleindieEhrebeilegen,derWiederherſtellerder

EhreGotteszu ſeyn,und eben darum mußtenal-
leBiſchöfeund Kirchenvorſteherin Vergleichung
mit ihm ungemeinvielesverlieren. Gleichwieer
aber dieſesgottſeligeWerk nichtalsPrivatmann,
ſonderneinzigund alleinals Pabſtausführen
konnte,ſomußte jeßtdas Publikum ebendadurch

von der Macht, dem Anſehenund der Heilig-
keitdes Pabſteseinen noh erhabenernBegriff
bekommen,als es bisherdavon gehabthatte.

Das war von jeherdie Maxime des Romi
ſchenHofes,und ſcheinetes nochjeßtzu ſeyn,
ſicheine großePartheides Volkszu verſchaffen.
Hängt nur einmal dieſesfeſtan dem Pabſte,
dann müſſendieGroßen,und därunter auchdie
Biſchöfeendlichnothwendignachgeben, und ihm
ebenfallshuldigen.“Jn dem gegenwärtigenFalle.

war nun dem Klerus keinanderesMittelübrig,
dieverlorneAchtungdes Publikums,die dochein
Geiſtlicher{le<terdingsin dietängenichtvers
miſſenkann,ſichwiederzu verſchaffen,als daßer

ſichwieder an den Pabſt,das heißt,an jenen
Mann, welcherdie Hochachtungdcr Laienim

höchſtenGrade.beſaß,aufsengſteanſchloß.Ver-
muthlichhatGregorsweitumfaſſenderGeiſtſchon
alledieſeFolgenvorausgeſchen,

als er den Vor-

ſaß gefaßt„-. das Colibatprojektauszuführen,
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es möge foſten,‘wases wollezund der Ers

folghatgewieſen,daß Gregorrichtiggedacht
habe. 2

: LA

__ Daß dieſerPabſtſowohldurchdie Abſchaf-
fungder Jnveſtitur,alsdurchdieEinführungdes
Colibatswirklichnihtsanders im Sinnegehabt,
alsallen-bisherigenZuſammenhangdes Klerus
mit ſeinenLandesfürſtengänzlihzu trennen“,er=

ſichtman zugleich.aus einemandernUmſtandebis
zur Ueberzeugung,Es iſdieſerdiebisheruner:
hôrteFoderung

'

Gregors, daß ihm.die Biſchbfe
einenförmlichenVaſalleneidleiſtenſpllten.Um
einigehundertJahrefrüherpflegtendieBiſchöfa
nachihrerWahl einGlaubensbekenntnißan die

©

übrigenBiſchöfe-ihrexProvinzauszuſtellen,worin
ſiezugleichverſprachen„. daßſie alles,was von
den Kanonen vorgeſchriebenſey,beobachtenwoll-:
ten. DieſeGewohnheitdauerteeinegeraume Zeit,
und_man findetnicht,daß darin von dem Metros

politanoder PabſtediegeringſteMeldunggethan
worden. Der BiſchofAnaſtaſiusvon Theſſalo-
nich,welcherzur Zeitdes Pabſtesteo 1. lebte,
war der erfe,welcherſichvon einemandern neu

gewähltenBiſchofden-Gehorſam.verſprechenließ,
welchesaber der gedachtePabſtfüreinen Ein-
griffin fremdeRechreanſah*), Deſſenunge-
achtet.wurde es ſeitdieſerZeitnachund nachzux
Gewohnheit, daß neue Biſchöfein ihrenGlau-
bensbefenntniſſenvon dem MetropolitanMeldung
thaten,dem ſieverſprachen,in Beobachtungder

-

*)Le ebaturin literistuis, quod fraterAtticus
2 en an :

charrulam de obedientiaeſponſioneconlſcripſe-
rat, in qua ſignumprodebaturiniuriae,Leon. IL.

epiſt.ad Anaftaſ.epiſc.Theſſalouic,|:



zur Gründ. unumſchtänkterObetherrſch.über:dieGéiſtl.4:3:

Kanonen und dev Dekretedes apoſtoliſchenSkuh«_
les Gehorſamund Ehrerbietungzu bezeugen,-und

den Privilegien,welchenah den Kanonen und
Dekreten den Metropolitanengebühren,“niemals.
eutgegenzu handeln.Eigentlichfiengdieſer.
„Braucherſtmic dem Jahre590 an, allgemeiner
zu werden,aber auch no zu dieſerZeitgeſchah.
des RömiſchenBiſchofesmitkeiner Sylbe Er-

wähnung. Als nachhexdie Pallieneingeführt
und zur Mothwendigkeitgemachtwurden,ſuchte
dor RömiſcheHof zugleichdas zu erhalten, wes-

|

wegen er das den Gebrauchdex Pallienbetrefz
fendeGeſchäfteigentlichbetriebenhatte,nämlich
dieErzbiſchöfe‘mehr‘von ſichabhängigzu maz

__ c<èn: Dieſe“mußtenjeßtdemapoſtoliſchenStuh-
le-Untetwürfigkeitund Gehorſamangeloben, und.

ſeinen‘Befehlenin allenStücfennachzukommen.
ſ{rifttichverſprechen*), "JnFrankreichund.
Deukſchlandhattezuerſtder“heil.Bonifaciusdio-.
ſeseingeführt,. wie wir imerſtenTheile‘gehdrt
haben.“So blieb dieSachebis aufGregorVII,
Dieſerfand' äus den oben‘angezeigtenUrſachen.
fürgut, zuder gewdhnlkichenFormelneue Klau-
ſeluhinzuzufügen, und das bishergethaneVer-
ſprechendes Gehorſamesin einenförmlichenEid

“

der Treue zu verändern
, wie ihneinVaſallſeis

„nem Lehenherrnzu ſchwörenpflegt.Die Formel,
wis e der Erzbiſchofvon Aquileja, undna<hep
alleErzbiſchöfe{wdren mußten,iſ wörtlichdie-
ſe:„Von dieſerStunde an, und füralleZeit
„willichdemheil.Petrus,und dem PabſtGres -

1) Beato vero Petro, ſo hicßdie Formel, et vicario
eius debitam“ſubie&tionemet obediehtiametc, me

exhibiturumprofiteor,Tom. IL conc. Gall,in app.
form.13

=

ted
(j

SER
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»gorius,und allen ſeinendur<hdie Kardinäle

„rechtmäßigerwähltenMachfolgerngetreuſeyn.
„Jh will weder dazurathen„ [no< durcheine
5,Thatetwas dazubeitragen,daß ſieihrLeben,
oder ihreGlieder,oder das Pabſtthumverlieren,
„oderboshafterWeiſegefangenwerden. Wenn

è michentweder ſelbſt,oder durchihreNuntien,
„oderdur<hSchreibenzu einer Synode berufen,
„ſowill i<_erſcheinen,und kanoniſchgehorchen,
»;oder,wenn ih nihtkönnenſollte,meine Legaten
„dahinſchien. Jch will das meinigebeitragen,
„daß das RömiſchePabſtthumund dieRegalien
des heil.Petrus © jederzeitaufrechterhalten
„und beſchußtwerden,dochunbeſchadetmeinerei-

„genen Würde. Die geheimenAnſchläge,die ſie
„mirentwederſelbſt„+ oder dur< ihreNunctien,
»oderdurchBriefeanvertrauen , will ih keines-

„wegs zu ihremSchaden jemandenentde>en.Jch
„willdem RömiſchenLegatenmit allerEhrerbie-
„tung begegnen,und ihmbeiſtehen, wenn ers be-

„darf.Mit denjenigen,welcheſiein den Bann

„gethanhaben,willih wiſſentlichkeine Gemein-

„ſchaftpflegenzih will die RömiſcheKirchemit
„einerKriegsmachtgetreuunterſtüßen, wenn ich
„dazuaufgerufenwerde. Dieſesalleswillichbe-
»zobachtenu. #.w. **).? :

*)PapatumRomanum et regaliaſanctiPetri,o heißt
es hcim Labbe; Petrus de Marcaaber behauptet,
die wahreLeſeartſey:et regulasſanttorunipatrum,
die Vorſchriftender heiligen-Väter,

x%) Ab hac hora et in antea fidelisero beatoPetro,
et fipae Gregorio,ſuisqueſucceſſoribus, quiper
me!iores Cardinalesintrauerint.Non ero in conſi-
lio neque in fado, vt vitam aut membra aut pa-

patum perdant,aut captifintmala captione.Ad
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Gregorließes hierbeino< nichtbewenden.
Durch dieſenEid«waren zwar die Biſchöfemit

“dem RdmiſchenHofein eineſtarkeVerbindung
« geſeßt;ſiewaren kraftdeſſelbenverpflichtet,durch-
gehendsden Wilien des Pabſteszu thunzallein

“ aufder andern Seite hieltenſiedochno< immer
dieKaiſerſo gut als ſiekonnten,an ſich,indem
ſieihnenden Leheneidleiſtenmußten.“So lange
als dieſeGewohnheitbeſtund,war Hildebrands
Syſtemnochnicht vollkommen. Der Kaiſer,
aus ‘deſſenHänden ſie-alleihreEinkünfteerhiele
ten,konnte,ſo langeſieihmden-Eid der Treue
dafürſchworen,von ihnenfodern,daßſie dieſen
Eid haltenſollten,ja“ſogarſie,‘wenn’ ſieſichz.
B.in einerStreitigkeitzwiſchenihmund dem
Pabſte,nichtfürden erſternerklärten,aus dem

BeſitzihrereinträglichenGüter treibenzund wer
verliertgerneeingroßesVermögen? Gregorwoll
te ſichalſoauchin AnſehungdieſesUmſtandes
Sicherheitverſchaffen,und verbotden Biſchöfen,
künftig“den Kaiſernden Lehenseidzu “leiſten,

ſynodum,ad quam me vocabunt vel per ſe,vel
per ſuosnuntios,vel per ſuas literas,veniam,et
canonice obediam,aut ſinon potero,legatosmeos
mittam. Papatum Romanum et regaliaſani Pe-
tri adiutorero ad retinendum et defendendum,
ſaluomeo ordine. Conſilium vero, quod mihi

crediderintper ſe, aut per nuntiosſuos,fineper
literas,nullipandamme ſcientead eorum dam-

num. LegatumRomanum ‘eundo et’redéundo ho-

norificetra@tabo,et in neceſlitatibusſuis adiuna-

bo. His, quos nominatim excommunicauerint,
ſcienternon communicabo: Romanam eceleſiam

per fêècularemmilitiamfideliteradiuuabo,‘cum in-

uitatusfuero, Hâec omnia obſeruabo ; niſiquan
tum ſua certa licentiaremanier, Apud Labb,

Tom, X, col.380,
:
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Ein Geiſtlicher,ſagter,ſollnicht’unter der Ge-
»richtsbarfkeiteinesLaien ſtehen,noh fürLände-
réien oderandere Dinge,diè er von ihmbeſibt,
„ihmden tehenseidleiſten,ſondern,eheer ‘ein

„ſolchesUnrechtleidet, lieber alleszurülaſſen,
was er von ihmbeſit*).” “DieſeVerordnung
ward in derFolgeſo wichtig, und dem Römisz

ſchenHofſyſtem-ſoangemeſſen‘befunden,daßGrez

 gors‘NachfolgerUrban U. und Paſchal11. ſh
nichtenthaltenfointen,ſiezu beſtätigenund“ zu
wiedérbolen#9), Te eL

'

-
E

-

AML. MEGA â
ESF
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1 FreiliGhatGregormit “ſeinemAnſinñeû
úichtſogleichdurchdringenkönnen. Am meiſten
ſeßtenfichdie Franzoſenund Engländerentgegen.
&vo Carnotenſisſchreibt“an den PabſtPaſchal,
dáß êr diz Wiéedereinſezungdes Radulfusin das

ErzbiſtumRheimsvon dem Königund den Grosz

ßendes Reichsſchlechterdingsnichthabebewirken
Éonnen, eheRadulfusgegen den päbſtlichenBe-

fehldem Könige das -Handgelübdabzulegenver-

*)Vt clericusa laiconunquam iuſtificetúr,hec pro
terra, nec pro aliisrebusquas ab îlloteneat,nec

ſibihominatum faciat,ſed omnino quae ab eo te-

net ſibi,antequamvllampatiaturiniuriam,dimit-
tat, Apud Petr, de Marc. L, VIII. cap. 21. col,

1295. 4

À : 5 d

#4) Ne epiſcopusvel ſacerdosRegivelalicuilaïcoin
_manibus ligiamfidelitatem‘faciát’;ſo lautereder

Szruch, welchen Urban auf dem- Concilium zy Cier-
“inontthun ließ.(ap.Labb, Tom. X. col.çog.) Im
LateranenfiſcheKirchenrathewurde “auf Betrieb des

PabitésPaſchalfolgendesbeſtoſſen:Patrum tnoſtro-
rum decreta rerounuimus,ſancienteset inrerdicen-

tes, ne quisquamomnino clericushominium laico-
faciat,
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ſprochenhabeY). GleicheSchwierigkeithattees
in England.Als derErzbiſchofAnſelmvon Kan-

terburydieſer‘päbſtlichenVerordnungwegenſich
weigerte,dem Königevon England,Heinrich11,
den Lehenseidzu ſ{hwdren,und“ daraus zwiſchen
beidenein heftigerStreitentſtandenwar, ſchi>-

fè man eineGeſandtſchaft?ar?denPabſt:Paſchal,
um dieſeSchwierigkeitzu:heben.Alleinals'dies
ſerhartnäigaufſeinenVerordnungenverharrte,
und derErzbiſchofſh eben“ſo hartnäckig:darauf
berief,brachder König¿-höchſtaufgebracht, ends

lichin dieſe-Worte aus: Was’ gehen

-

michdie
Werordnungendes. Pábſiesan? Jch will die
Rechtemeines Königreichesnichtverlieren**).
Er befahl-hieraufdem Erzbiſchöfe; ‘entweder den
Lehenseidzu ‘leiſten,óder ſichohneVerzug-aus
ſeinemReichezu entfernén.---Man erſicht-ausdies
ſerStelle,ſo wie aus vielenändern, daß,obs
gleichdieſeVerordnung‘vdn Seite der Fürſten
heftigeWiderſprücheveranlaßte,ſiedoh im Ge-
gentheile‘beiden meiſtenBiſchöfenſehrleichtEin-
gangfand.

—

Man háttedieſevermuthlichdurch
lebhafteVorſtellungenvon ihrerWürde,vermd-
gé welcheres unbilligwäre,“daßein Geiſtlicher,
als einMenſch von höhererGattung,ſicheinem
taienunterwürfigbezeigte,{on ſeitlangerZeit
hinlänglichdazuvorbereitet.Der Ausſpruch,wel-

chendie Biſchöfeaufder Verſammlungzu Kier-

zy ſchonim Jahre858 gethan, giebtdeutlichan

den Tagy was man ihnenfürGedankenin den

*)Petr.deMarca Lib. VIII.cap. 21, col.1296.

¿#) Quid ad me de literisApoſtolici?Tura regni
mei. nolo ‘amittere, ApudPetr, de ‘Marca loc.

cit,
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Kopfgeſeßthabe.„Wir GottgeweihteBiſchöfe,
„ſagenſiedort,ſindkeineswegsdergleichenLeute,
„wiedieWelclichen,daß:ſieſichdur Vaſallen-
„dienſtein dieGunſtirgendeinesHerrneinſchmei-
„<helnſolltenY.”

- 4

_! Gregor‘warallerdingsüberzeugt,wie wichs
tigbeidergleichenUnternehmungen, die er zum

Theileſchonausgeführt,zum Theilenochvorhatte,
die Geſinnungdes Volkes ſey.PolitiſchesJn-
tereſſehataufdieDenkungsart, Entſchlüſſeund

Handlungender Großen,ſiemögen nun weltlichen
oder-geiſtlichenStandes ſeyn,meiſtenseinenſehr
großenEinfluß.“Man muß das Volk ſhonen,
ihmin gewiſſenDingen:nachgeben,um auf der

“

andern Seite-leichterden Herrnüberſelbigesmaz

chenzu können,ſcheinetihrerſterund“vorzügliches
ſierSktaatsgrundſaßzu ſeyn„ und dieſemzu Folz
ge ſindſiegeneigt, ihreGeſinnungenund Ents

{li} jedenAugenbli>„auch wider ihreeigeno
Ueberzeugung,zu ändern.  GleichwièAbneigung
des Volkes gegen den RömiſchenStuhl,oder
wenigſtensGleichgültigkeitgegen denſelbenauch
eine Abneigungoder Gleichgültigkeitder Großén
nachih ziehenkann,ſofann hingegenenthuſia-
ſtiſcheAnhänglichkeitdes Volkes an den Pabſt
dieſeleßternſtetsim Gehorſamgegen ihnerhalz
ten. DieſerSpekulationzu Folgewar nichtsna-
türlicher,als daß ſih Gregoräußerſtbeſtrebte,
Mittelausfindigzu machen,damit die hoheMeiz

nung

*) Nos epiſcopiDominoconſecratinon ſumus huins-
modi homines ſeculares,vt in vaſallaticodebeamus

nos cuilibet commendare, Epiſt,Epiſc,ad Ludó-

VIC,cap. 15.

-
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nungdes“ gemeinenHaufensvon dem Römiſchen
Stuhlund ſeinemJunhaber,wo möglich,immer
ſteige,oder wenigſtensnichtabnehme.Dieſeszu
bewirken,ſchienihmnichtsdienlicher, als eftſtens
das Volk in einertiefenUnwiſſenheitin Anſehung
kirchlicherDingeſtetszu erhalten, und“ zweitens
getoiſſeMeinungen“und Grundſäßeentwederin
allgemeinen‘Umlaufzu bringen, oder wenn ſe
ſchonangenommenwaren, das Volk darinzu:bes
ſtärken.“Was das erſtebetrift,ſomerket-man
deutlich,daß er aufdieſenZwe hinarbeitete,da
er dem“KönigeWratislaus*vonBöhmen,welcher
ihnim-NamenſeinerGeiſtlichkeitum die Erlaub-
niß,‘den Gottesdienſt‘inihrerLandesſprachehal-'
ten zu-dürfen,gebetenhafte,eineabſchlägigeAnts
workt“-ertheilte.„Wir fönnendeinem Verlangen
6teineswegeswillfahren,ſchreibter; denn eine
»reifeUeberlegungdieſerSache hatuns bis zur
»„Ueberzeugungbelehrt,daß es mit Rechtdex
»Willedes allmächtigenGottesſey,daß dieheis
»ligéSchriftgewiſſenGegèndenvorenthaltenbleiz
»be*).” Gregorgiebtzwareineandereſcheinba-
re Urſache“an, nämlich, daß.ſievon" {wachen
Köpfenleichtmißverſtanden-werden,und“in ‘Ver-
achtungfallen“kann. Alleinwer bemerkêt‘es
nicht,daßdieſesbloseinekahleAusfluchtiſt,da
Paulus im x14tenKapitel!deserſtenBeiefesan.
die Korintherdas Leſender heil.Schriftund das

*) Scias nos huic.petitionituse nequaquani’poſſefa-
uere. Ex lioe nempe ſaepe’voluentibus*liquet
nan immeritoſacram ſcripturamomnipotentiDeo
placuiſſequibusdamlociseſſeoccultam,Lib. 7.

epiſtTT
;

Geſch;d.Hildebrandiſm,2, Ih, D
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Nachforſchenin derſelbenausdrücklihempfiehlt?

Gewiß war nichtdie Verachtung,in “welche‘die

heiligeSchriftund die darin enthaltenenWahr-
heitenverfallenkonnten,derPunkt , der ihm o
naheam Herzenlag, ſondernvielmehrder Um:

ſtand,daß ‘das Volk - durchdie Leſungder heil.
Schriftvon der GleichheitallerApoſtel,von der

republikaniſchenRegierungsformdererſtenKirche,
und von decvon Chriſtonnd ſeinenunmittelba-
ren Nachfolgern‘ſelbſteingeſektenKirchenverfafß:
ſungrichtigereBegriſſebekomme , und folglich
durchdieſeAufklärungein großerTheilvon jener
übertriebenenHochachtungdes Volkes gegen den

RömiſchenBiſchofverſchwindenwürde. Man
fanndaherannehmen,daß dieſeAeußérungGrez:
gors der zweiteSchrittzur Gründungder bez

ruchtigtenRömiſchen Büchercenſur*), und

der daraus entſpringendenGeiſtesfklavereigewe«

ſeniſt:

Was das zweitéMittel,nämlich.di Aus-

ſtreuunggewiſſerdem RömiſchenHofe günſtiger
Meinungenbecrift, foließGregorauchhierin
“nichtsermangeln./SeinebekanntenDiktate,wel
cheebenſolche,dieſenZweckbeforderndeGrund-

fäßeenthalten,ſindhiervonein redenderBeweis.
Es iſmir zwar nichtunbekannt, daß:Alexander
Natalis, Launoyund „anderedieſeDiktate niche

für ächterkennen,weil man, wie ſieſagen,fein
 Konciliumaufrweiſen-könne,aufwelchemſiewä-

“pen feſtgeſeßtworden.

“

Alleinih weis auch,daß
*

dieAnzahlderjenigen,welcheſiedem PabſteGre-

*) Der erſte,Schritt“iſtbereitsvor längererZeitge:
thanworden, wie“im erſteaBande dieſerGeſchichte
gemeldetwurde. :
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“gorwirklichzuſchreiben,gleich.großiſ„ worunter

ſichOnuphriusPanvinius,Petrusde Marca und

Baroniusbefinden,welcherleßtereſieſogarver-
theidigee.Daß keine- Kirchenverſammlungkönne
Henannk werden,bei welcherſieauf die Bahn
gebracht.worden , beweiſetihreUnächtheitnoch
langeniht,da bekanntlichnichtvon allenKonci-
lienausfühelicheNachrichtenoder Aktenſtückebis

“aufunſereZeitengekommen ſind. Selbſtvon
ſnanchenRömiſchenKoncilienunter GregorVII.
habenuns die Sammler nichtsals die Anzeige
geliefert,daßſie gehaltenworden. Höchſtens
meldetenſie,daß daraufirgendein.Biſchofabge-
ſt worden,dhne der übrigenKanonen oder

Ausſprüchezu gedenken,welcheaufdenſelbenge-
macheworden. Geſeßtaber,ſieſeyenwirklich
aufkeinerSynodefeſtgeſektworden , o iſtdoch
ſovielrichtig,daßſiemit derDenkungsart,und

âllen-UnternehmungenGregorsvollkommenüber-
einſtimmen,‘undkaum einenGrundſaßenthalten,
welcherſichnichtinſeinenBriefenentweder buch-
ſtäblich,oder wenigſtensmit andern Worten be-
finder.Es iſtdaherſehtwahrſcheinlich, daß ſie
von Gregorſelbſtentworfenworden, und unter

ſeinenübrigenAufſäßenmit aufdieNachweltge-
fommen. WenigſtensbefindenſichdieſeDiktate
in dem ſogenanntenRegiſtro,welchesin derVa-
tifansbibliorhekzu Rom aufbewahrtwird. Schon
zu GregorsZeitenhattenverſchiedenedieſesRe-
giſtrumgeleſen,wie aus einerStelledes Berthol-
dus Konſtantienſiserhellet*), welcherum dieſe
Zeitgelebthatte.Wer Es es aber gewagt

8
5 2

#y ApudLabb, Tom. X, col.6, in not, marg.
/
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© haben,{on zu dieſerZeit„nämlichda Gregoë
nochkaum géftorbenwar,eine falſcheSchriftzu .

unterſchieben?Würde nichtder Betrug

-

alſo-
gleichentdet-worden , oder würde ein ſolcherbis
aufdie Zeiteneiñes“AlexanderDigtalisungeahn-
detgebliebenſeyn? | Srleitaz

i Es ſinddiejerDiktate27 an.‘déZahl,aD
ſie-lautenfolgendergeſtalt:„1. Die NomiſcheKir-

cheiſtvon Chriſtoalleingeſtiftetworden. 2. Der

einzigeRömiſcheBiſchofwirdmit Rechtder all-

gemeinegenannt.3. Er allein kan Biſchöfeab-

ſeßzen,-oder wiedereinſeben.4. Der Fegatdes
Pabſtesſollvor allenübrigenBiſchöfenaufden

Koncilienden Vorſißhabenzwenn er gleicheinen
geringernRang beſitzt,als'ſie,und er kann über

ſiedas Urtheilder Abſeßungſprechen.5. Der

Pabſtkann auh abweſendeBiſchöfe“abſeben.
6.- Mit Leuten,welcheder-Pabſt:in-den Bann

gethan-hat,darfman unter andernauchnigeein-mal’ in einem Hauſe.wohnen.7. Ihmalleiniſt
es erlaubt,nah-denBedürfniſſender Zeitneue
Geſekßezu geben,neue geiſtliche“Verſammlungen
anzuordnen(nouas'plébescongregare; vielleicht
neue Mönchsorden':oder,wie-eingewiſſerSchriftz
ſteller‘will,neue Kirchenzuerrichten?) eineKa?
nonie in eineAbteizu verwandeln,und- hingegen
ein reichesAE zu zertheilen,

* und arme zu
|

vereinigen. Der Pabſtallein:‘darfden kaiſerz
lichenSchmuettragen. 9. Alle Fürſtenſollen

-

dem Pabſie.den Fuß küſſen,undſonſtniemanden.
10,Jun-den Kirchenſollnur ſeinNameallein ge-

“nannte werden. 11.Erallein ſolldenTiteleines
 Pabſtesführen.12. Es iſtihm erlaubt, Kaiſer
abzuſeßen.13. Es iſtihmerlaubt, beidringen-
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der »Nöchwendigkeiteinen Biſchofvon einem
Stuhlezu einem andern zu verſeken.14. Er
fann einen Geiſtlichenordiniren,von welchen
Sprengeler auh ſeynmöge, und wo er will.
15. Ein von ihm ordinirterPrieſterkann der

Vorſtehereinerandern Kircheſeyn“),“under
darfeinenhöhernGrad von keinem andern Bis-

{of annehmen. 16, Es darfkein allgemeines
Koncilium:ohne ſeinGeheißzuſammenberufen
werden. 17. Es ſoltfeineVérordiungund kein

Buch ohneſeinGutheiſſenfürkanoniſchgehalten
werden. 18. Sein Ausſpruchkann von keinem
Menſchenumgeſtoſſen“werden , er hingegenallein

_fann den Ausſpruchalleranderer Menſchenum-
ſtoſſén.19. Er kann ‘von niemandengerichtet

werden.“ 20. Niemand ſollſichunterſtehendenjez
nigenzu verurtheilen, der an den apoſtoliſchen
Stuhlappellirthat.

- 21.>DiewichtigernAngeles
genheiteneiner Kirche(Maiorescauſae)müſſen
alle“vorden apoſtoliſchenStuhlgebrachtwerden:-

22. Die RomiſcheKirchehat nie geirrt,und
"

wird,nach dem ZeugnißderSchriftewiglichnié
irren.23. Der RömiſchePabſt,wenn er kano-

niſcherwähltiſt,wird dur<hdie Verdienſtedes

heil.PetrusohneZweifelheilig,nah dem Zeugs
niſſedes ‘heil.BiſchofsEnnodius von Pavia,
welchemin diéſemStuckevieleheiligeVäter beis

ſtimmen,wie in dêm Dekretedes heil.Pabſtes
Symmachus angeführtworden. 24. Auf des

PabſtesBefehloder mit ſeinerErlaubnißkann
©

einNiedrigerereinen Höhernverklagen.25. Er
*) Jm Originalheißtes: Alieccleſiaeptaceſſepoteſt,

ſed non militare. Da das Wort militarehier
mehr als eine Bedeutunghabenkann,ſoließiches
lieber‘unüberſcßt.

|

MK
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kann auchaußereinerSynodeBiſchöfeab + oder
wiedereinſeßen.26. Derjenigeſollfürkeinen
Katholikengehaltenwerden, der es nichtmit der

NöomiſchenKirchehält.27. Er kann die Unter

thaneneinesbójenFürſtenvomEideder Treuelosſprechen*),?

Federmanndichnun, abbaer dieſeDifz
tate geleſen, überzeugtſeyn,daßſieihresUrhe-
bers würdig,und dev JnnbegriffallerHildebran=z
dereiſind, EinigeGrundſäßewaren zwar zu
GregorsZeitennichtmehrneu. Deſtoauffallen
“derſindhingegenandere,da ſiezum TheileMit:
“telenthalten, auf welchenoh feinerſeinerVor-
gängerverfallenwar. Mit einem,den der Pabſt
exfommunicirthat, ſollman nichtcinmalin.eiz
nem Hauſe wohnen;zEr alleinſollden Titelei
nes Pabſtesführen;wer es nichtmit dev.Rdmiz4
ſchenKirchehält,ſollfürkeinenKatholikenangez

ſehenwerden; welchepaſſendeMittel,dieFurcht,
welche-dergemeineMann mit dem Begriffevon

der Exkommunikation,und dieEhrerbietigkeitund

Hochachtung,welcheey mit dem Begriffe‘von
dem RöomiſchenBiſchofezu verbindenpflegt,zu
verſtärken!welchermächtigeBewegungsgrundiſt
nichtbeſondersder leßtereAusſpruchfüreinzarz
tes Gewiſſen„ welches{on bei dem bloſſenGe-
danken einerIrreligionzittert?Daß keineSchrife
ohnedes PabſtesGutheiſſenfürkanoniſchſollgez
haltenwerden, beſtätigeteinigermaſſendas, was

eben in Betreffder RömiſchenBüchercenſuriſt

bemerktworden, Kein Grundſaßaberiſtpoliti

*) Dieſe Diktate ſindabgedru>ibei LabbeTom.X,
poſtepiſt.LV. Lib. TI col.110. ſq.

é
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tiſcher,alsder drei und zwanzigſte.Mancher
dürftevielleichtnoh an der Richtigkeitdes einen

oder des andern Saßes gezweifelthaben; man?
chem dürftenochirgendeineHandlungdes Pah-
ſtesals ebenniht:zu gerecht, oder garals uner-

laubtvoroekommenſeynzalleinder Pabſtwird
ganz gewißheilig;folglichſündigeter nicht,#6
balder als Pabſthandelt;folglichkann er thun,
was, er will,‘denner kann nichtlügen,noh Un-

rechtthun;tháteer das , ſo würde er feinHelliz
gerwerden, AllergeringſteZweifelüberdes Pab-
ſtesBetragenmuß verſchwinden, ſobald als man
ihm einräumt,daß es mit ſeinemHeiligwerden
ſeineRichtigkeithabe. Dem PabſteGregor
ſcheinetdaherdieſerGrundſaßunter allenübri-
gen am wichtigſtengeſchienenzu haben;wahr-
ſ{einli<haterdafürgehalten,es ſeywohlder
Mühewerth,ihndem Publikummit rectvielem

Nachdruckeinzuprägen.Aus dieſerUrſachever-
muthlichhat er ſh längerdabeiverweilet, als
beidénübrigendieſesAufſaßes,und ſogarBewei-
ſehinzugeſeßt,welchefreilihauch,wie die mei-
ſtenBeweiſeGregors'beiandern Behauptungen,
aus falſchenund erdichtetenZeugniſſenhergenom-
men ALS
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Frevelhaftes Betragen Gregors gegen den
KaiſerHeinrich1," Deſpotiéüberandere

Fürſtenund Könige.
- 2}

Di Hauptpunkt,woraufGregoralleſeineUn-
ternehmungenbaute,war, wie geſagt, -nebſtder-
EinführungdesCölibatsdie“Simonie. Erhatte:
dieſegewiß nichtohneVorbedacht,gewißnicht
vergebenszum Vorwandegenommen7-unter{wels'
chem er Geiſilichenund Weltlichenmit unerſchüts.

_ terctem Muthezu Leibe-gieñg, | und es: läßtſich.
niché,verbergen,daß

“

unter dieſer+Exſindungdie
feinſteStaatsfunſt„zum: Grunde liegt.Deun,
erſtensmachteder Uinſtand„ [daßalles,was er

unter dieſemVorwande mit Wuthbetrieb,ein .in-

_„der„ThatheiligerEiferfürdieReligion:und das

Beſte-der-Kirche‘zu ſeynſchien, und daß ſein
Betragen,es. mochte:noch;ſofrevelhaftund unge-
rechiſeyn,dem Publifumeben darum weniger
verabſcheuungswürdig„-ja-vielleicht“gar höchſtlo-
benswerthvorkam.. Zweitenskonuteer - beiſeiner
Abſicht,dieWeltlichen,ſowiedie Geiſtlichenzu
unterjochen,unter dieſemVorwande leichtalledies
jenigenBiſchöfeausihrenSprengelnentfernen,
von denen er wußteodervorausſeßte,daß ſieih-
ren Landesfürſtenmehranhängenwürden,als dem
_Pabſte.Hatteer-.nur. einmal dieſebeide“Vor-
theilegewonnen,dann konnte er ſehrleichtweiter
_ruen,und den Fürſtenmit Gewalt das entzie-
hen,was er mit Aergerin ihrenHändenſah,—
das Rechtder Juveſtiturennebſtallen“übrigen
Vorzügen.DieſeSpekulationwar vermuthlich
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dieUrſache,warum er anfänglichvon den Juve-
ſtiturenkein Wort ſagte,ſondernnur ‘immerüber
Simonie ſchrie.Erſtim dritten-JahreſeinerRe-
“gierunggab er ſeineGeſinnung‘deutlicherzu er-

kennen, und

-

viélleichtwürdees“nochzu dieſer
Zeitnichtgeſchehen

-

ſeyn,wäre nichtunvermücthet
einfürihnbeſondersgünſtigerUmſtand‘hinzuge-
fommen. 7 RO

Heinrich IV. , wie geſagt,einunerfahrner,
hißiger,jungerHerr war eben indieverdrüßlich-
“ſtenHändel„mitden Sachſen?"verwickelt.-

- Den
Grund dazu hattenſchonin ſeinerJugend“mehr
die Biſchöfe,die ihnſtetsumgaben,als er ſelb:
gelegt.-' Beſonders- ermangelte“der Erzbiſchof
“Adalbertvon Bremen nicht,dieSächſiſchen“Für-
ſten,"die er ſelbſthaßte,auh dem jungenHéêin-
rich-inden gehäßigſtenFarbenals-Feindeder kd-
niglichenGewalt und! der Kirchenzu‘ſchildern.
Stoffgenug,dem jungenPrinzenMißtrauenund
einenheimlichenGroll gegendie Sächſiſche‘Na-
tion,dieſeraber,welcherdas BemühenAdalberts
nichtlangeverborgenbleibenkonnte,ebenfallsfeiz
ne’beſſernEmpſindungen'gegen ‘denPrinzeneinzu-
floßen1Sie achtetéihnnah und nachgar niche
mehr,’jederihrer«Fürſten--that,was er wollte,
ſogardie zu“ſelbigerZeitgewöhnlichenLieferungen
der Lebensmittetan den:Hof unkterlieſſenſie,und
zuleßztverſchwuren-ſieſh gar wider ihn,und bes

cloſſen,ihmKrone und-Lebenzu rauben,welcher
Anſchlag„jedoch noch-verhindertwurde. Wenn
man dieſeUmſtändeerweget,ſowird man wohl
nichtsnatürlicherfinden,als daßdieErbitterung
Heinrichs:gegeneine ihm‘ſo-abgeneigteund gez

fährlicheNation:immerzugenommen“habe,und

'
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man ‘muß den SachſenmehrSchuld hieranbeis
meſſenzals ihm. ‘Um-ſichmehr in Sicherheitzu
ſtellen, exrichteter vieleSchlöſſerund Burgenin
Sachſen,welchesjeneſogleichals ein Zeichenbes
trachteten,daßHeinrichſiefeindlichbehandelnund

unterjochenwolle, Stèts von“ Gram und Un-

muthgegen ſieumgeben,ſtetsvon Leidenſchaften
beherrſcht,deren Meiſterzu werden Heinrichvon
ſeinenHofmeiſternniemalsgelernthatte,und zu
wenigmit einem in die ferneZukunfthinausſe-
hendenGeiſte‘und mit wahrerStaatsfkunſtaus:

gerüſtet,ſchienes- ſeinerRachbegierde‘einigermaſ-
ſenein Labſalzu ſeyn,wenn ‘esden Sachſenübel
gienge;er“ that‘oftgeradedas Gegentheilvon

dem,was ſiewünſchten;er plagteſieaufverſthiez
“deneArtz;ev erlaubte ſeinenSöldaten, in dieſcm
Land®.verſchiedeneAusſchweifungenzu begehen,
oder hindertefiewenigſtensnicht;und dieſesver

größertedie AbneigungdieſesVolkesvor ihm
nochmehr, EndlichunternahmHeinricheinen
Feldzugnach Pohlen, und die Sachſenglaubten

'

nun nichtsgewiſſers,als,ſeinefeindlichenUnter-

nehmungenſeyenim Grundenur gegenſiegerich-
tet, Sie verſammeln“ſi<, ſchlieſſenBündniſſe,

denen nebſtden meiſtenSächſiſchenFürſtenund
BiſchöfenauchverſchiedeneanderedeutſcheFürſten
beitraten,welcheſeitgeraumerZeitaus Staats- oder

PrivaturſachenaufHeinrichnichtgutzuſprechenwäs-
ren,undaufeinmal,nachdemHeinrichihreGeſand-

'

ten,welchedieAbſtellungihrerBeſchwerdenfoderten,
mit Verachtungzurügewieſen',ſtehteinHeervon
mehrdann 60000 Mann vor Goslar,‘um den

Königdortzubelagern.Mit genauerNothkann
er ſihnochauf ſeinBergſchloßHarzburg, und

da er dortauchnichtſicherwar, endlichnah-Héſe



 Deſpotieüber andere FütſtenundKönige,- 59

ſenflüchten,Zu ſchwach,ihnenWiderſtandthun
zu fônnen,muß ey ſi<hsnun gefallenlaſſen,ſeine
Schlöſſervon ihnenniedevreiſſen-zuſchen;' man
tritebeiderſeitszu Unterhandlungenzuſammenz 9-
gav aus den wenigenFreunden,welcheHeinrich
nochhatte,falleneinigevon {hmab, und gehen-
zur Partheider Sachſenüberzman unterredet

ſichſogar,nächſtensauf einevZuſammenkunfteis.
nen neuen Königzu wählen,und,um jazur Bes
wirkungſeinesgänzlichenSturzesnichksunver-
ſuchtzu laſſen,bringetman überdies-erdichtete
Beſchuldigungenauf die Bahn, z. B. daßey die

HerzogeRudolphvon Schwaben,und Berthold
von Kärnthenermorden zu laſſenim Sinne ge-
habthabe,Der Kaiſer hat,oder kennetwenig-
ſtensbei dieſenUmſtändenkein anders

-

Mittel
mehr,alsſichſeinesfkdniglichenAnſehenszu bes
dienen;er läßteinAufgebotim Reicheergehen5
‘er rücfetmiteinerziemlichgeringenAnzahlTrup-

pen (denn ſehrwenigeStände waren mit ihrer
Mannſchafterſchienen)gegendie Sachſenan,
mit denen er äber bald einenFriedenzu machen .

gezwungen wird. Feſtentſchloſſen, zur:Rettung
ſeines.Anſehensallesmöglichezu verſuchen„ berez -

det er die Stände neuerdingszu einem Feldzuge,
bringetauchwirklicheinüberausanſehnlichesHeer
zuſammen, und gehtmit ſelbigemden Sachſen
zuLeibe,Kaum vermuthendieſedieAnkunftdes
Feindes,als ſiezum Theilgeſchlagenund in die

Fluchtgejagtwerden. - Heinrich, vollFreuden
uberden erhaltenenSieg, gehtwegen Mangel
der Lebengmittelmit der Armee wieder zurück,
weis aberzuvordieStände zu bereden,daßſie
kommendenHerbſteinendrittenFeldzugmit ihm

zu thunverſprachen,Auf dieſemwar es nicht
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bis zum Ausbruche dffentliher Feindſeligkeitenge-
kommen. Die Fürſtenfiengenſogleichan , gücli-
theUnterhandlungenzu pflegen,- und brachtenes
glücklichdahin,daß:ſichdieSachſenan Heinrich
érgaben.Der Könighättenun, nachdemer mit

ſeinenärgſtenFeindenden Friedengeſchloſſen,und

<s jet nöoch- überdieszur unverbrüchlichen
Staatsmaximegemachthatte,ſichgegen dieSach-
fen ſogelindund ‘nachgiebig,alsnur immer mögz
lich;‘zubezeigen,der Ruheungeſtöreund- fürim-
mer“ genießenfönnen. Alleingeradejekt,da ſeis
_ne einheimiſchenFeindeſiverlieren,oder wenig-
ſtenszur Ruhe “geben„-fängt‘ein.auswärtiger
mächtigerFeindund Deſpot‘an, wider ihnzu
wüthen.GregorVIL, der StatthalterGottes
aufErden,welchervermögeſeinèsAmtes alsAuf-
rechthaltereiner Menſchen*beſſerndenund beglüz
enden Religionnur ‘Liebe,Friedenund Einigkeit
predigenſollte,predigetdagegenAufruhr,und Ers
bitterung,und Mord, richtetbeinahein ganz

- Deutſchlanddie kläglichſtenVerwüſtungenan,und

ne ſeinZuthungeſchehen:wäre

macht, daß ungefährum zweiDrittheilemehr
Menſchenblutsgrauſamvergoſſenwerden,als“ohs

.

Die Sachſen,welcheanfánglichnichtsunz

gewagtlieſſen,um den ihnenverhaßtenHeinrich
_zu demücthigen,"hattenſichwährendder eben be-

ſchriebenengroßenGährunganden Pabſtgewen-
_- det,und beiihmüber den König geklagt.Gres

gor, welcherohnehinſchonaußerordentlichgroße
Anſchlägegegen-dieMonarchen“im Kopfhatte©,
*)Daß Gregor{on glei<im erſtenJahreſeinerRes
 giekungbeſondersauf den KönigHeinrichgroßeAbe
ſichtengehabt,che"noh dieſerden geringſtenSchritte



_ Deſpotíeúber andereFürſtenund Könige.61

nimmt die. Klägermit ofenènArmen auf;hoffe
vonder allgemeinenVerwirrungVortheilzu ziez
hen,hoſſet,der Welt ein großesBeiſpielvon ſeis
ner AllmachtüberweltlicheFürſtengebenzu kön-
nen,und machet,— überzeugt,wie wenigHeins
vih aufFreundeund Unterſtüßungzu hoſenhas
be,ſogleichden erſtenVerſuth=®Er“ ſchieftGez
ſandtenachDeutſchlandab,und läßtdurchdieſelz

ben den Königvor eine Synode nachRom -fo-
dern, damit er ſichdort wegenjenerVerbrechen
 verantworte,+deren er beſchuldigetwurdeY. Er
ließihmzugleichbedeuten,“daß,fallser nicht-er-

|

ſchiene,er ohne.Verzug mitdem Banne würde
belegtwerden.n ENGA PE STRR

_— Man kann ſisleichtvorſtellen,wie ſehreis
ne o ſtolzeFoderung‘einen?Königmüſſebefrems
dethaben,welcherder HerabwürdigungſeinesAns
ſehenseben-zuvor mit ſovielerMühe entgegen-
gearbeitethatte,und nun ſchon-alleSchwierigkeiz
ten überwundenzu habènglaubte:Sichals eis
nen Unterthanenvon einemManne behandeltzu

_ gegenihngethan,erſiehtman daraus,weil er {on
‘damals,da er von Heinrichſprach, ſichdes-Ausdrus
es bediente:MalediAushomo, quiprohibetgla.
“diu fuum a ſanguine,Lib, 1, epiſt,9. ad Gor

rifred,ducem. ‘DieſerBriefwar indiKione vnde-

‘cima,folglichſhon im Jahrexro73zgeſchrieben.

5)Conradusorfpergenfiserzählt,daßihnſchonvor Gres

gor AlexanderU. (vermuthiichauf EinrathenHildes
brandszdenn dieſer-war ja damals der einzigeber
(lebteRathgeberund Ausfährerder Jntriguendes
RömiſchenHofes)nah Rom citirthabe. Cum et-

iam priusab Alexandro; , „ vocatus ſatisfacere
contempliſſet,Alleinman finder

-

nicht,daßdieſes-
vou Folgengeweſen,

|

| :
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ſehen,welcherſelbſtſeinDaſeynvérmdgeuralter
Rechteund Verträgeder Einwilligungdes Kais

ſèrszu danken habenſollte,dieſerGédanke mußte
den ohnehin-hißigen- Heinrichnothwendigwider
den Pabſtin Härniſchbringen.Das Beiſpiel
ſeinesVaters,welcherdrei ſ{<-um den Béeſiz
des RömiſchenStuhleszankendePäbſtezur Ruhe
brachte,alledreiab- und an ihrerSeelle eineit
andern einſebte,ſ{webteihmverimuthlichbeidie-
ſerGelegenheitlebhaftvor Augen,und ohnevor
hergénau zu bedenken,ob er auchdás nâmliché
Anſehen,die nämlichenFreundeund“Unterſtüßung
habe,wiejetér,‘entſ{loßer ſ< auf der Stelle,
es nachzuähmen.Er beriefim Jahre1076dié
ihmergebenenBiſchöfeDeutſchlandsnah Worms,
und trugdaraufan, daß GregoraufdieſerSy-
node abgeſeßtwerden ſollte.Der Geſchichrſchreiz
ber Lambertvon Aſchaſfenburgſagt, Heinrichhaë
be feſtgeglaubt,es beruheſeingatzesHeil,und
die gánzeFeſtigkeitdes deutſchenReichesaufdem
Umſtande,daßGregorkünftignihtmehrPabſt
ſeyY). WirklichhätteHeinrichnichtunrichtig
geſchloſſen;er kanntevermuthlichden berüchtigten
Hildebrand{<on,oder er war ihmwenigſtensvon

ſeinenBiſchöfen{honhinlänglichgeſchildéttworz

den. Um o mehr’alſsdrangér,als dieBiſchó-
fezuſammengekommenwaren, aufihreAbſeßung.
Nach-dem Zeugniſſeeben dieſesLamberts wider-
ſeßtenſichzwar die beidenBiſchöfeAdalberovon
ÆWürzburgund Herimaännus-von Mez. Sie be-

haupteten,es geziemeſichnicht,und ſeywider die

Kanonen,daßirgendeinBiſchofabweſend,ohne

*)In hoc cardinetotam vertiratus ſalutemſuam,et
regniſtabilitatem,fiis non eſlétepilcopus,
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ein allgemeinesKoncilium,ohne -re<htmäßigeund

fähigeAnklägerund Zeugen,und bevorerder
ihmſ{uldgegebênenLaſterüberwieſenſey, vexur-

theiletwérde,am allerwenigſtenaber der“Rödmisz
{e Pabſt,gegen welchenman , wie er ſichnah
der damals gangbarenMeinungeinbildete/ weder
von einem Biſchofenoh von“ einem Erzbiſchofe
eineKlageannehmendürfe.* Alleinder Biſchof
Wilhelmvon Utrecht,welcherdem Königeifrigſt
zugethanwär, drangheftigin ſie,daßſie.entwe-
der mit den übrigenBiſchöfendie Verurtheilung
Gregorsunterſchreiben,oder dem Könige,dem ſie
die Treue geſchworenhätten,älſogleihentſagen
ſollten.Die beiden Biſchöfelieſſenes ſich.alſo
gefallen,und unterſchriebenſihſameallenübrigen
BiſchöfennachfolgenderFormel,dieuns dek Gez
ſchichtſhreiberBruno aufbehaltenhat*): Fch
BiſchofN. der Stadt N. verſagedem Hilde-
brand von dieſerStunde an, und fürdieZu-
kunftdie Unterwürfigkeitund den Gehorſam,
und willihnfernerhinweder als Pabſterkens
nen,’noh ihn#d nennen. Was überhauptfür
ein GeiſtdieſeSynodebelebt habe;und wie die

Biſchöfevon Gregorgedachthaben,das kann
man ambeſtenaus dem von ihnenan denſelben
abgeſchi>tenSchreibenabnehmen, welchesGol-
daſtbekanntgemachthatY). »,Obwohles uns

“*)Ego N. ciuitatisN. EpiſcopusHildebrandoſubie-
âAionem et obedientiam ex hac hora er“ deinceps
interdico,et eum poſthacApoſtolicumec habébo,
nec votabo. Bruno huſt,bel ſaxon,ap. Freher.

aao Lb PAZ, i

*) WoferndieſesAktenſtú>ächtiſt!Goldaſthat die

Einwendungen, welche der JeſuitGretſerusdagegen
machte,in ſeinerReplicationepro imperio ziemli<
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wohl“bekannt war!, - heißtes, welche unerlaubte

und gottloſe"SacheDu wideralles Rechtnach -

deinemdir eigenenHochmuthunternahmſt,als du

dich- dès Kirchenregimentsmit Gewalt- bemäch-
tigteſt, ſoſchwiegenwir"doch-dazu,in der Hoff-
nung, daßdu’dichbeſſérnwürdeſt...FJebtaber
fährſtdu, wie-derkläglicheZuſtandder Kirche
lautbezeugtund“beweinet, nochmit“ eben -der

Hartnäckigkeitdurchnochſchlimmere:Handlungen
fort.UnſerHerrundErlôſer-hatdas gütigeGez
ſchenkdes Friedènsund

“

der-Liebeallen:ſeinen
Gläubigengleichſamals einenbeſondernCharakter
eingeprägtz*.„du aber,der du unheiligeNeuez-
rungeneinführenwillſt,der du“mehrnacheinem
großen, als nacheinemguten--Namen-trachtéſt,
derdu dichmit unerhôrtemHochmuthaufbläſeſt,
zèörreiſſeſt,als der Fahnenträger“der Spaltung,
alle‘Gliederder Kirche“mit ÜbermüthigerGraus -

ſamkeit,und mit!grauſamemUebermuth„-und-du
bréiteſt:-die-Flanmntén:der Zioietracht,die:du durch
Den: leidigenParctheigeiſtin der RömiſchenKirche
erwe>t-haſi,durchalleKirchenJealiens,Deutſchz
lands, Frankreichsund Spaniensmit „raſender
Kühnheitaus. Judem duz--ſd"viel-in deinen
Zi ue

arp
; “Rrâf-

___befriedigendbeantwortet.Alleineslaſſenſichandere
Eintvendungengegen die Aechtheitdeſſelben“machen;
welcheGretſexusnichtberührthat. Warum kömmt

“4. B..dieUnterzeichnungsforineldarin ‘nicht‘vor,wels
che uns Bruno- inſeinerHiſt.belliSaxon p.197,
davon aufbehaltenhat? Auch der S<{lußdes beë |

GoldaſtabgedrucktenBrieſesiſtden Wortennach
mit jenem,den OztoFriſingenfisde geſt.Friderici
Cap. 1 eingeſchaltet, viht dex nämliche.Doch
vielleichthatOtto die Stellenur aus dem“ Gedâchts
uiſſeangeführt. 4

Ki
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Kräftenwar , den Biſchöfenalleihnenvon Gote
vérlieheneGewalt geraubt, ‘und die Verwaltung
allergeiſtlichenDingeder Wuthdes PödbelsPreis
gegebenhaſi,indem {on niemand mehrdenjeni-
gen füreinenBiſchofoder Prieſterhält,der nicht
dieſeWürde von deinem Hochmuth-durch die

niedrigſteSchmeicheleierbettelthat,ſoentkräfte-
teſtdu die Verordnungender Apoſtel,und brach-
teſtdllesin eine erbärmlicheVerwirrung.Wer
ſollnicht,ſowie es einefrevelhafteSache verdie-

net,darübererſtaunen,daß du dir eine neue und

ungebührlicheMacht anmaſſ)eſt,und allen deinen
Brüdern die ihnenzukommendenRechteenctreiſe.
ſeſi?- Denn du behaupteſt, daß,: wenn du auch
nur dur< den Ruf irgendein Verbrecheneines
unſererPfarrkindererfährſt,keinervon uns die
Macht zu bindenund zu ldſenhabe,ſondernnur
du allein,oderderjenige,welchendu beſonderszu
dieſemGeſchäftebeſtimmeſt*).” Nach dieſem

Y)... . Tu e contrario, dum prophanisÉtudes
nouitatibus,dum magisamploquam bono nomine
dele&taris,dum inauditadilationediſtendéris,velurt

quidamfigniferſchiſmatis,omnia membra eccleſiae
. « ſuperbacrudelitate,crudeliqueſuperbiala-

ceraſti,flammasquediſcordiae,quas in Rom. eccl,
dirisfaQionibusexcitaſti,per omnes eccleſiasIta-

liae,Germaniae,Galliaeer Hiſpaniaefurialidemen-
tíaſpacſiſti,Sublata enim,quantum in te fuit,
omni poteſtateab epiſcopis,quae eis diuinitus..
collataeſſedinolcitur,omniquererum eccleſiaſtica-
rum adminiſtratióné’plebeiofuroriper te attributa,
dum nemo iam alicuiepiſcopusaut Presbytereſt,
‘niſiquihoc indigniſſimaafſentationea. faſta tuo

emendicauerit,omnem apoſtolicaeinſtitutionisvi-

gorem . .. , miſerabiliconfuſionemilſcuiſti,,..

Geſch.d,Hildedrandiſm,2, Th.
|

E
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ziemlichlebhaften“Verwei�e erklären die Biſchöfe,
daßGregorweder künftigPabf ſeynwerde,noch
es jemalshabeſeynkonnen. Merkwürdigiſtder
Vorwurf,den ſieihmwegen einesebennichterbauliz
chenUmganges ‘miteinem fremdenFrauenzimmer
(vermuthlihder GräfinMathildis)noh am Ende

dieſesBriefesmachen. Sie ſagen,die Klage
ſeyin Deutſchlandallgemein, daß*beidem apoz

ſtoliſchenStuhleallé Urtheilsſprücheund alle

Verordnungendur Weiber erlaſſen,und daß
alleAngelegenheitender Kirche und der ganzen

Welt durchdieſenneuen Weiberſenatausgemacht
werden *.

Quisautem ülud pro indignitaterei non fſtupeat,
quod nouanr quandam indebitamguepotentiamti-
bi vſurpandoarrogas, vt debitavniuerſae fraterni-
tatiiura deſtruas? Aſſeris enim,cuiuscunqueno-“

ftrum Parochianialiquoddelitum ad te vel ſolafa-
-

ma perueniat,vltraiam non habere quemquam no-

- Éſtrumaliquampoteſtatemvel ligandi,vel ſoluendi,
praeterte ſolum, aut eum, quem tu ſpecialiterad
hoc delegeris.Goldaſt,Confſticut.imper,Tom. I.

p.237.ſg. |
i

*) ‘Adhaec quaſifoetore quodam grauiſſimiſcandall
totam eccleſiamrepleſtide conuié&tuet cohabitartio-
ne alienae mulieris familiarioriquam hnecelleſit.
In qua ‘re verecundianoſtra magisquam -cauſa la-

borat;quamuishaec generalisquerelavbiqueper-
ſonuerit,omnia iudicia,omnia decreta per foemi-
nas in ſede apoſtolicaactitari,deniqueper bunc

. foeminarum nouum ſenatum totiusorbis et -eccle-

ſiaeiura adminiſtrari.Ibid. Solltenwohl die Bí-

ſchöfehierinſoganzUnrechtgehabthaben? Gregor
bekannte ecs ſelb, daß ihn die GräfinMathildis
(freilihnur geiſtlicherWeiſe)re<tſehrliebe.Greg,
Epiſt.40. Lib. 1. Und daß er ſienebſtihrerMuts
ter Beatrixin vielenAngèlegenheitenum Rathfraz
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Hacte die unerwarteteFoderungGregors
beidem KönigeHeinrichein mit dem heftigſten
AergervermiſchtesErſtaunenhervorgebracht,o
machteder gegenwärtigeSchrittder KaiſerlichGez

“_finntennihtwenigerden lebhafteſtenEindruck
aufden Pabſt,EherhätteſichGregorallesin

. der Welt alsmöglichvorgeſtellt,alsdaßBiſchöfe,
-

die er nun beinahè{on alleunterjochtzu haben
glaubte, einenſolchenSchrittwagen würden.
Manchem Pabſtewürde es vielleichtbedenklich
geſchienenhaben, in einer ſo zweideutigentage
ſeinVorhabenfortzuſeßenznur der unternehmens
de,unbeugſameGeiſteinesGregorsfannte feine
Schwierigkeit,oder achtetewenigſtensfeine. Ue-
brigensmußteihnſelbſtdie damaligeLagenoch
mehraufmuntern,etwas Groſſeszu unternehmen.
Er ſelbſtwar bereitsmächtig, bei dem größten
Theiledes gemeinenHaufensvon Prieſtern,Mön-
hen und Laienin Anſehen,und von dem größ-.
ten Theileder Biſchdfegefürchtet.Er hatteſchon
mehrereaus der höhernund niedernGeiſtlichkeit
ſeineMacht fühlenlaſſenzer konntedaherum o
wenigerGegner erwarten. Heinrichhingegen
konnteſichwenigDEEE R Die

Ls

Gat
it

|

ge, -geſtunderauh. Ambarum colloguiavti mul
tum deſideramus,quoniamveſtraconfiliaficutſo-
rorum noſtrarum et filiarumſani Petri in cauſis -

et- negotiisnoftris‘habere deſideramus,Lib, a,

epiſt.9. Ï

*).Auch Oeta Frifingen/isbemerkt dieſenUmſtand,und

giebt ihneinigermaſſen‘alsUrſachedespäbitlichenVers
fahrensan, wenn er-ſagt:Gregoriusſeptimus, ...

eundem Imperatorem(HenricumIV,) tanquam a

“fuisdeſtitutum,anathematis gladioferiendum de-

cernit.De geſlisFridericiLib,I. cap, 1,2. 407».
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Säch�i�che Nation hatte er ohnehin noh immer

heimlih zum Feind, wenn ſieſ{< gleichihm un-

terworfen,und ſichmit ihm verſöhnetzu haben
hien. Er durfteihrnur in irgendeinem Punks
te,wäre es auchder geringſte,durchden Sinn

fahren,um ſieneuérdingszum Ausbruchegefähr-
licherFeindſeligkeitenzu reizen.Auf die Standz

haftigkeitder wenigendeutſchenFürſten,die ihm
getreuwaren, konnte er ſicheben nichtzu viel

verlaſſen;denn gemeiniali<hpflegendieGroßen
nur ſo.langeeinergewiſſenPartheizugethanzu
bleiben,als ſieihreRechnungdabei finden.Zu-
dem waren viele, die ſh äußerlihals ſeine
Freundezeigten, ihm dochheimlichnichtgut,
und ſchienennur aufeineGelegenheitzu warten,
ſihvon ihm trennen,odderihm wenigſtensſca-
den zu können. Alle dieſeUmſtändewaren dem

Pabſtevermuthlichnihtunbekannt.Von den

Biſchöfenkonnteer ebenfallswenigUnterſtüzung
hoffen.Erſtlichhieltdie Anzahldérjenigen, die

es offenbarmit dem Pabſtehielten,der Anzahl
derjenigen,welchedem Königergebenwaren, das

Gleichgewicht, wenn

-

ſieſelbigenichtüberwog.
Zweitenswar das päbſtlicheAnſehenüberhaupt

ſchon zu hochgeſtiegen,als daß es nicht.aus die-

ſenwenigſtensdie {wächernhättenfürchtenſol-
len. Die meiſtenhattenauf der Synode zu
Worms ſh nur aus politiſchenUrſachen,

-

oder
aus Furcht,in die Ungnadedes Königszu fal-
len,unterſchrieben;im Grunde dachtenſieganz
anders. “' Ein Beiſpielhiervonhabenwir an den

BiſchöfenHerimannusvon Mez, und Adalbero
ven Würzburggeſehen.Gregorwar beſonders
von der NichtigkeitdieſesleßternUmſtandeseben
jeßtdurchdieErfahrungüberzeugtworden, Der
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GeſchichtſchreiberBruno , und der Lebensbeſchreis
ber des heil.Anſelm-Biſchofesvon Luccaerzählen,
daß vieleaus jenenBiſchöfen,welchezu Worms
dem Pabſieden Gehorſamaufgekündigethatten,
alſogleichBriefenachgeſchi>thaben,worin ſiebe-
kannten,daßſiegefehlthätten,ihndemüthigum
Verzeihungbaten,und künftigihmjederzeitgehor-
ſam zu ‘bleibenverſprochen*). Der leßtereGe-
ſchichtſchreiberverſichertgar , die Briefeſeyen
ſchonam folgendenTage,nachdemder Pabſtvon
ſeinerAbſezungNachrichterhalten,zu Rom an-

gelanget. Lad

Eine ſolcheLage der Sachenmußtedem Pab-
ſtenothwendigMuth machen.Er hieltdaherzu
‘Nômi im Jähre1076 eineKirchenverſammlung,
und thataufſelbigerden KönigHeinvichnicht
nur in den Bann,ſondernerklärteihn,was bis-

hernochnichtwar erhörtworden , ſeinesReiches
fürverluſtig,und ſprachſeineUnterthanenvom

-

Eideder Treuelos*).Die Exkommunikations-

*)Plures vero literasquidemabrenunciationismortis

timoreſcripſerunt,ſed inuitasſe feciſſeperhoc
oſtenderunt,quod quúm primum data eisòppor-
tunitas, Apoſtolicolupplicesconfeſſionisliterasdi-
rigunt,et ſe reos eiagnoſcunt,ſed expurgätionem
neceſſitatisobtendunt. Brano de belloSax.p. 197.
Der Auêtor vitae S,Anſelmiſagt:Die vero altera ‘

ab epiſcopisvltramontanisliterae-adpontificemſunt
allatae,inquibusconfitebanturſe errafle,et nimi-

“

um deliquiſſe:quipoſtulabantquoque veniam,et
omnem de cetero ſibiobedientiam obſeruaturifir-
miter ſpoponderunt,

*“)‘Der KardinalBénno (vie.Hildebr.!.1.)machtdem
Pabſteden Vorwurf,daß er den Kaiſer,eiſeſelbiger
beieinerSynodekanoniſchangeklagtworden,wider
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formel“fängt ſichmit einemAufrufean den heil.
Petrusan, welchener nebſtder Mutter Gottes,
dem heil.Paulus,und allenübrigenHeiligenzu
Zeugennimmt,daß er urigernePabſtgeworden,
und fährtfolgendermaſſenfort: „Fu Namen des

allmächtigenGottes,des Vaters,des Sohnes,
und des heil.Geiſtes, und in Kraft deiner
„Macht und deines Anſehens(nämlich‘desheil.
„Petrus)unterſageih dem KönigeHeinrich,dem

»Sohnedes “KaiſersHeinrich,der ſichgegen deis

ne Kirchemit unerhörtemUebermuchempdöret
hat,die Verwaltungdes ganzen deutſchen-und .

»italiäniſ<henReichs,und entbindealleChriſten
z5vondem Bande des Eides, den ſieihm ſchon
geleiſtethaben, oder nochleiſtenwürden¿und
befehle,daß ihm niemand als König diene,

„Dennes iſtbillig,daßderjenige,welcherdieEh-
„re deinerKirchezu verringernſuchet, ſelbſtdie
„Ehrenſtelleverliere,die er zu habenſcheinet.

- die von den Kanonen vorgeſchriebeneGerichtsform
übexeilterWeiſe exfkommunicirthabe; alleinkonnte
nichtGregor eben dieſesArgumentwider Heinrich
und diezu Worms verſammelcenViſchôöſeanwenden?
Was den Kandònen widerſtrebte,war niht dieArt,
nach weicherGregor zu Werk gièêng,ſonderndas
“Faktumſelbſt.Auch Anbeter des RémiſchenStuhs
les exfanntendies, Der Autor VitaeS. Gebehardi

Salsburgenfsnrennetes nouum fiue rarum in re-

gem Anathema; apudCaniſ.Lect,antig.Tom. VI,
p. 1234. Wenn dieſcsVerfahrenneu iſt,#0 iſtes
folglichvon den Kanonen niemals erlaubt- oder vorges
{riebenworden. Eben darum ſagtau<h Otto von

Sreciſingen:Lego et relegaRomanorum regum et

„imperatorumgeſta,et nuſquam inuenio,quem-
quam eorum ante húune a Romano pontificeexcom-

muñhicatum,“vel regno priuatum.Chron,lib,6,
cap,35. apudUrftiſ.P, I.pag 147.
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5Undweil er nichtals einChriſtgehorchenwill,
9... und meine Ermahnungen, die ichihm zu
„ſeinemHeileſchicfte,wie du weiſt, verachtete, ſo
»bindeihihn in deinem Namen mit dem Bande

_95desAnathems,und zwar im Vertrauenaufdich-

„alſo,daß die Völker erfahrenund einſehenſol»
s;len,daßdu Petrusſeyeſt,daßder Sohn des le-

»bendigenGottesaufdieſenFelsdie Kirchege-
»bauethabe,und daß gegen ſiedie Pfortender
»5Höllenichtsausrichtenwerden Y.” Auf gleiche
Artthat Gregorden ErzbiſchofSiegefriedvon

Mainz,den BiſchofWilhelmvon Utrecht„ und

den Biſchof,Rupertvon Bambergin den Bannz
den übrigen:aber,welchean den Verhandlungen
der WormſerſynodeTheilgenommen, hatteer eio
nen Tag anberaumt,an welchemſiezu Rom er-

ſcheinen,ſiverantworten,und den päbſtlichen
Ausſprucherwarten ſollten.*.

:

Heinrich hattegleicham AnfangeſeinerJr-
“

xungen mit dem PabſteeifrigeAnhängerin einem-
2andebekommen „ wo er vielleichtderen rwoenigere
vermuthet.hatte,als in Deutſchland,Dieſewa=
ren dieBiſchöfeder Lombardey.Jch habe{on
vorhin.bemerkt„ daß:ſiemit der Wahl Hilde-
brands

-

gleichanfänglichniht zufriedenwären,

*)ApudLabb.Tom.X. col.356.ſg.-

*) Uilosvero, heißtes’in dicſerExkommunifkationsfors
mel, qui non ſponteconſenſerine, viquead feſtiuita-

tem landi Petri ſufferimus. Man ſichthieraus,-

taßdem Pabſiedie WankelmüthigkeitvielerBiſchöfe
zur Zeit,àls er dieſe’Synodehielt,{on bekanntges
weſenz "und dieſerUmſtandbeſtätigetdie Meinung,
daß ihre:Abbittenzu Rom {on vor der Exófnung
dieſerSynodeeingelaufen:ſeyen-
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und den König ernſtlichvor dieſemgefährlichen
Manne gewarnethatten:Sie hattenvermuth-
lichjeßtſeitſeinerBeſiknehmungvom päbſtlichen
Stuhleno< mehr Urſacheüber ihnzu klagen,
‘oderſiehattenwenigſtensno< mehr Gelegenheit
gehabt,‘ihnkennen zu lernen,als die deutſchen
Biſchöfe,da ſienäherbei ihm wohnten,als die- ,

ſe. Eben dieſesUmſtandeswegen ‘hattenſieſich‘
‘auchvor ihm weit mehr zu fürchten,da er den

geringſtenSchritt,den ſiethaten,leichtbemerken
Fonnte;welchesbeientfernterenBiſchöfen,wie die

Deutſchenwaren,nichtſo leihtangieng. Sie
wünſchtendahernichtsſchnlicher,als daß Hein-
rihjet,da ſiheine erwünſhteGelegenheit‘än-

bot;Muth genug haben,möchte,dieſenübermü-
thigenMann zu demüthigen.Aus

-

dieſerUrſache
_

Hatten“ſie ſih ſämtlichfür ihn- erklärt

,

und —

was naturlichdaraus folgt,dem Pabſte‘den Ge-

horſam‘aufgekündiget.Auchaufſiewurde daher
derBannſtralgeſchleudert,weilſie,wie‘ſichGre-

_ Yorausdrü>t,das kanoniſcheund apoſtoliſcheAns-

Fehenverachtet,und wider das HauptderApoſtel,
den heil.Petruseine Verſchwörunggemachtha-
ben Y). DieſeBiſchöfehattenaber bei dieſer
Sache mehrMuth, als die deutſchen;

*

es mág
nun dieUrſachedavon in ihremCharakterzu ſu-

, chenſeyn,oder es mag ſiegegenwärtigeroder be-

vorſtehendergar zu großerDruck zu dem Enct-
hluſſehingeriſſenhaben, das Joch-abzuſchütteln,
es foſte,was æœs wolle"Y. Genug „ſiekamen,

; E z

*) Qui ſpretacanonicaet apoſtolicaauétoritatecon-

tra beatum
'

Petrum apoſtolorumprincipem ſacra-
mentum conſpirauerunt. ApudLabb.Lo:.cit.

+“)Otro Frifingenfisgiebtnoch eine‘ândereUrſachean,
warum ſichviele ‘aus der Geiſtlichkéïtauf diePars



{7 Dé�pótie überandere Für�ten und Kötige. ? 73

nachdemſie das überſieergangeneUrtheildes
Pabſtesvernommen hatten,gleichfallsaufeiner
Synode zu Paviazuſammen,und erwiedertendem
Pabſtedas nämlicheKompliment, das er ihnen
gemachthatte;das iſt:ſie-thatenihnebenfalls
in den Bann *), Ob’ ſiedadurchdem Uebel

abgeholfenhaben,wird aus dem folgendener-

hellen. de

:

:

Gregorhattenichtermangelt,dem Könige
Heinrich‘diewider ihnergangene Exkommunika-
tion,und ſeineAbſeßungalſogleichbekanntzu
machen. Um ja keinen‘vortheilhaftenUmſtand
‘außerAchtzu ‘laſſen,hatteer zugleichein.Schrei-'

‘ben an alle Chriſtenabgeſchi>t,worin er ‘ihnen
nachvielen und heftigenKlagenüberdie-unét-
hörteVerineſſenheitdes Königszu wiſſenmacht,
was er in Anſehung‘deſſelbenverfügthabe-**).

theidesKaiſersgeſchlagen,nämlihdie Erbitterung
des Klerusüber Gregorwegen ‘dergewaltſamenEins
führungdesCölibats: UHacquerimonia,ſagtev,
omnium animieofaciliuscontra Romanam eccele-
ſiaminclinari-potefanr,quo .… . , epiſcopiconfilio

__

dlericorumſuorum , quibusrecenter connubia ab

__Eodempontificeinhibitafuerant,inflammati,volun-
tati principisaccedebanr.Otro Frifing.de Geſt.Fri.

dericiI.Lib. 1. cap. 1, Þ. 4Ô7.

*)Wilhelm.Biblioth,in vita'GregoriiFV.TT,

“*)GregoriEpiſt,Lib. 3.epift.6. : Gregorhattezu
dieſemSchreibenſchrweislih die Klauſelhinzuges
fügt,daß ſiedes Seelenheilésniht würdigſeyen,
wenn ‘ſiees niht mit ihm hielten.Nili enim ‘hie,
ſagter, vbi per diſcriminatentationumveſtrafides
et corda probantur,ſociipaſſionumefficiamini,pro-
cul dubio non eſtisdigni,

'

vt participesfuturae

conſolatiohis, et filiregnicoeleſtemcoronam ét

gloriam{ortiamini,
|
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So 'unertwartet dieſerFállwar , o ſchluger doch
HeinrichsMuth nichtim geringſtennieder.Mit

den Sachſen,dachteer vermuthlich,habeih Frie-
de; dieübrigenFürſtenſindgrößtenctheilsmir ges

neigt;und dieBiſchdfe,denen das päbſtlicheJoch
ohnehinverhaßtiſt,haben:beider ganzen Sache
bereitsmehrgethan,als ih..Sie ſinddie Aus-
führereines mirund ihnenerwünſchtenProjekts
geweſen;ſiewerden ſihnichtwieder zurückziehen,

“ und ‘ſelbſt“dasWerkzeugſeyn-wollen, daß die

ſ{limmenFolgenihresUnternehmens

-

auf ſiezu-
_‘rücffallen.So’ dachtevermuthlihHeinrich.Er
‘war däherdes päbſtlichenAusſprucheswegenun-
beſorgt,giengwieder nah Sachſen, baueteſeine
Schlöſſerneuerdingsauf,thatmanches,was den

Einwohnernnichtliebwar, und vermuthetenicht
im geringſten„“ daß ſeineFehdemit dem: Pabſte
übleFolgenfür‘ihnhabenwerde

Allein HeinrichkanntedieWelt niht,und
ſtellte:ſichdie Menſchenanders vor,alsſiegemei-
nialih-ſind. Es gab zwar no< immer Große
geiſtlichenund weltlichenStandes, welcheüber
GregorsUnternehmungen, als über ein ganz ge-

ſelwidrigesVerfahrenrechtſehr:aufgebrachtwa-

ren,und ſichfeſtan den Königanſchloſſen;allein

derjenigenwaren dochimmer mehrere

-

von denen

"er feine Unterſtüßungzu

-

hoffenhatte. Die

Sachſen,welcheungeachtetdes geſchloſſenenFrie-
dens mit ‘ihmdochgegen ihnden altenGrollim
Herzenbehaltenhatten,frohloéten,da ſte“merk-
ten ; daßihreKlagenbeidem PabſteſovielGe-
hörgefunden.Zum Unglückewaren eben-jebt
dieunruhigenSöhnedes GrafenGero , welche,
währenddes KriegesderSachſenmit Heinrich,
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|

aus dem Landegeflohenwaren, wieder dahinzus
-rücégekommen,und wiegeltenalles von neuem

auf. Die meiſtenübrigenSächſiſchenFürſten,
welcheſichbeiden Biſchöfenund einigenoberlän-
diſchenFürſtenin Verwahrungbefanden,wurden

von dieſenlosgelaſſen, weil man einem exfommus-
nicirtenKönigeTreue und Unterwürfigkeitnicht
mehrſchuldigzu ſeynglaubte®, oder ſiefanden
Gelegenheit, aus ihrenGefängniſſenaufandere
Art zu entkommen. Wie ſichdieBiſchöfe,auf
welcheHeinricho viel Vertrauen geſeßthat-
te, bei der Sache betragen, und was ſieaus
Furchtvor der päbſtlichenUebermachtfürGeſin-
nungen angenommen„ habenwir bereits.gehört.
Von den übrigenoberländiſchenFürſtenendlich
ficlenimmermehrund mehrvon dem Königeab,
und es ‘fam ſo weit, daß nun nah und nach
allesmit ihmunzufriedenward,und einebeinahe
allgemeineVerſchwörungwider ihnausbrach,wel:
he durchwiederholteErmahnungsſchreibendes

Pabſtes®*)kräftigunterſtüßtward.Bereitshats

*)Igiturcomperta legationepontificis,et excommu-

nicationefiue depoſitioneHenrici regisomnes,
quinoſtros captiuoshabebant,quod nullam apud

*

regem milſericordiam,dum rex erat, inuenirepo-
terant, ét ecinullam modo, eum rex non effet,
fidem vel ſubieRtionemdebebant,omnes eos in pa-
triam gratisHenriconeſcientedimilexunt,Bruuo de
bélloSax. p.408

x ?

a

E GrtgiEpiſtLs epc ira 1 Seile4: pef
2. 3. 6. 7, Daher glaubtenviele Fürſtenund Bi:

ſ{dfeGott einen Gefallenzu erweiſen,wenn ſe ihs-
ren Königrechtſehrhaßten,Cuius (Henrici)odium
pro magno ſacrificioDeo offerimus,Epiſt.Ludovi-
ci comitisapudDodechin,ad an. 1090, pag,661.
edit,Piftari,

i

>
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ten die Für�ten den feſtenEntſchlußgefaßt, ihh
abzuſeben,und zu dieſemEnde mehrereZuſamsz

“

meénkünftegehalten."“Aufjenerzu Oppenheim
wurde beſchloſſen,daß man zu ſeinemBeſtennoch
“einJahr zuwartenwolle,bis nämlichder Pabſt,
welchenman deswegennachAugsburgzu kommen

bittenwürde,ein Urtheilüber ihngeſprochenhät:
te. Zu FolgedieſesEntſchluſſeswurde dem Kd-

nigebedeutet, ruhigzu Speyerzu bleiben,und
ſichvon der Ausübungder königlichenGewalt
gänzlichzu enthälten.Sollteer aber, hießes
fernes;binneneinem“ Jahredietosſprechungvon

ſeinemBanne nichterhaltenhaben,ſowürden ſie
(diedeutſchenFürſten)unverzüglichzu“einerneuen

gas ihreitenLN
ekterſtmerkteSiet,wie weniger im

GrundereelleMacht beſaß.“Nichtsfielihm
{hmerzlicher,als der Gedanke,daß er nun in der

äußerſtenGefahrſtehe,ſeinReichzu verlieren.
Er kannte nun den Pabſt,kannte die Fürſten,
und konnteſich,da beideſeineFeindewaren, von

jenem,wenn er auh na< Augsburgkäme,wenig
gutesverſprechen.Aufs äußerſtegetrieben,faßte
er- einenverzweifeltenEntſchluß: er giengnämlich
FelbſinachJtalien,um von dem Banne nochvor
dem Verfluſſedes beſtimmtenTermins losgeſpro-
chenzu werden. Die Reiſewar äußerſtbeſchwer-
lich.- Die deutſchenFürſten,

die nichtsunlieber

ſahen,als denEntſchlußHeinrichs,weil er ſiean
der AusführungihresLieblingsprojekts,der Wahl
eines neuen Königshinderte,hatten,als ſienoch

D LitwbersSchafuaburg,ad an, 1076.
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kaum ſein Vorhabenbemerkthatten,allePäſſe
beſeßt, um ihmden Eingangin Jralienzu vers
ſperren.Alleinder Königwollteſichſchlechter
dingsvon den verdrießlichenHändelnbefreien,es

möchtekoſten,was es wollte;er ſchlugeinen ‘ans

dern Weg ein, beſtiegmit der größtenBeſchwerz
lichkeitmittenim Winter die mit Schneeund Eis

bedeétenGebürgeSavönens,und kam endlichin
Jtalienan. Der heiligeVater befandſicheben
im Schloſſezu Canoßa bei der GräfinMathils
dis,welche,wie er ſelbſtſchreibt,ihn,und in ihm
den heiligenPetrusſoſehrliebte,wie Paulus
ChriſtumgeliebthatteYH. Junder feſtenHoff-
nung, daßdieſeandächtigeSchone viel über den

heiligenVater vermögenwerde „ verfügteſich
Heinrichum ſolieberzuerſtzu ihr,da ſieſehr
nahemit ihmverwandt wak, und batſie,ſeine
Fürſprecherinbeidem Pabſtezu ſeyn. Die gute
Gräfingewährteihm auchſeineBitte. Allein

- Gregor,welchernichtsgeringersim Sinne hatte,
als den Königin Deutſchlandſelbſtzu demüthi-
gen, und beidieſerGelegenheitdiepäbſtlicheGró-

ße zu zeigen;‘nun aberdur die unerwarteteAn-
kunftdeſſelben‘in Jtälien,welcheſeinenganzen
Plan zu vereitelndrohte,äußerſtbetroffenwar,
hatteſih eben darum von ſeinerReiſenach
Deutſchland,auf welcherer eben begriffenwar,
ſeitwärtsnah Canoßabegeben,um ihm auszu-

*) Quiíaſerenitatisveſtraeliteraee— eandemteſta-
tae ſunt dileltionemprincipiapoſtolorumhbea-
tiſlimoPetro bonitatem tuam prompram eſſeexhi-
bere: quan Iéſu Chriſtoſan@us Paulus viquead
mortem feruentiſſimoamore fuduit conſeruare,
L, L ep.40.

:
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weichenY). Er wollte daher in eine Ausſohnung
mic ihm ſchlechterdingsnichteinwilligen, ja er

wollte ihn“nihteinmal einerUnterredungmit
ihm würdigen.- Endlichbrachtees Mathildis
docho weit, daß er vorgelaſſenwurde. Wie

ihm da begegnetworden,erzähletGregorſelbſtin
einem ſeinerBriefe. „„Heinrihkam mitWenis
„gen vor das Schloßzu Canoßa, "wo ih mich

_ zaufhielt.Drei Tageſtunder, allesköniglichen
»Schmuckesberaubt, baarfuß,und mit einem

“

z;wollenenKüttelangethan,in einer erbärmlichen
„Geſtaltvor dem Thore, und hörte.nichteher

_. „auf,untex häufigenThränen,um apoſtoliſches
„Erbarmen,Hülfeund Troſtzu flehen,bis ér

„alle,welcheanweſendwaren, oder von dieſerBes
»gebenheitgehörthatten,ſoſehrzum Mitleidbewo-

„gen, daß ſieuntervielenThränenfür ihnba-
„ten, Und alleüber die ungewöhnlicheHärte
vineinesHerzènserſtaunten.Einigeſchrienſo

“*) Eine andere Urſache,warum ſ{< der Pabf in das
|

Schloßzu Canoßa verſügthatte,iſtfolgende.Als
án FJtaliender Ruf von der AnkunſtHeinrichsers
ſchollenwar, freutenſichbeinahealle Fürſtendieſes

Landes darüber,und wünſchtenvichtseifriger,als
i

daß er den ihnen verhaßtenPabſt abſehenmöge.
Auch waren ſiefeſtentſ{loFen„- ihn, wenn er das

thunwürde,rit allerMacht beizuſtehen.WVermuths
lih hattenſiedieſeGeſinnunglaut genug zu erkens

…_ nen gegeben,ſo daß ſiebis zu den Ohrendes Pabs
ſtesdrang, der es ohnehinwußte,wie wenigſieihm
{hon von Anfang zugethangeweſen.Er konntenicht
ohne Grund irgendeine ſur ihngefährlicheBewe-

gung befürchten;er zog ſichalſoindeſſenſeinerSis
cherheitwegen in das feſteSchloßzu Canoßa.Tpſe
triſtis,immo mula timens reuertitur.¡ Brunoad an,
1077. e AIL, y
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„gar, meinBetragen verrathemehr tyranniſhe-

„„Wildheitund Grauſamkeit,alsapoſtoliſche
„Strenge*).” SAFE

:

Am vierten TageließihnGreaordoh vor
ſich;alleines ſcheinet,‘derPabſthabees ge-
wünſcht,daß ſ{ Heinrichbald wieder eines neu-

en Vergehensſ{uldizmachenmöchte,um wenig-
ſtensalsdann ſeinenPlan ausführenzukönnen.
Wenn es gleichdurchdas einzigeZeugnißeines
gleichzeitigenSchriftſtellers, des BiſchofesWals
tramusvon Naumburg,nichthinlänglicherwies

ſeniſt,’daß Gregorden SächſiſchenGeſandten,
alsſieſih Über die tosſprechungHeinrichsbes

| chwerten,geantwortethabe, ſieſolltenunbeküm-
mért ſeyn,“er gebeihnſchuldigerzurück,als er

zuvorwar *, ſoerſichtman doh daraus,daß
Waltramus,indem er dieſeStelleangeführthat,
ünd vielleichtmehrereſeinerZeitgenoſſenes wohl
geahndet,und die Abſichtdes Pabſtesgemerkt
hatten.Kurz,die Bèdingungen,unter welchen
ihnder Pabſtvom Bänne losſprach, waren zum
Theileſoerniedrigendund überſpannt,daßſie die

“#5 Vt. omnes quideminſolitamnoſtrae”mentis
duritiam mirarentur,nonnulli vero in nobis non

apoſtolicaefeueritatisgrauitarem, ſedquaſity-
rannicaeferitatiscrudelitatemeſſeclamarent.Lib,4.
ED: 17%

:

**) Ne ſollicitiſitis,quoniamculpabiliorem‘eum red-

do vobis. De unit eccleſ.Lib. 1. cap. 6. apud
Goldaſt,Apol.pro Henr, IF, p,62, Von der Ents

laſſungHeinricysna< erhaltenerLosſpre<hungſagt
eben dieſerBiſchof:Deinde dimiſluseſtin pace:

qualém“ſcilicetpacém ludas ſimulauit,non qua-

lem Chriſtusreliguit,Iéid,
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- Meinung Waltrams hinlänglichrechtfertigen. Wo-
‘fern es der GeſchichtſchreiberLambert niht über-
triebenhat,ſowaren dieVertragspunktekeineges
ringern, als: Heinrichſollſi<han dem Tageund
Orte,welcheder Pabſtbeſtimmenwürde, ſtellen,
und ſihvor ihm,alsSchiedsrichterverantworten.

Nach deſſenAusſprucheſollihm das Neichvers

bleiben,wenn er ſi<hüber die ihm gemachteBe-
ſchuldigungenwürdegerechtfertigethaben, oder ex

“

ſollteſelbigesverlieren,wenn er der ihmvorges
worfenenVerbrechenüberwieſen,und als ſchuldig
erkannt würde. Er möge das Reich behalten,
oderverlieren,ſoſoller ſihin Ewigkeitan keis
nem Menſchendeswegenrächen.Bis auf den,
Tag, an welchemder Handel"geendigetwürde,
ſollex ſih des königlihenSchmuckesund der

Inſigniennichtbedienenzer ſollſichbis dahinder
Verwaltungdes Reichesgänzlichenthalten, und
keineVerordnungeneraehenlaſſenzendlichſoller
von den königlichenEinkünftennichtsbeziehen,
alswas er zu ſeinemund der SeinigenUnterz
haltſchlechterdingsniht entbehrenfann. Alle,
dieihmTreuegeſchworenhatten,ſollenbisdahin
von derſelbenvor Gott und Menſchenentlediget
bleiben;den BiſchofRupertvon Bamberg, und
den GrafenUlrichvon Cosheimſoller fürim-
mer von ſihentfernen,und woferner nach‘hin
länglicherRechtfertigungKönigverbleibenwürde,
ſo ſoller dem RdmiſchenPabſteſtetsunterwürfig
und gehorſamſeyn,und in allem demjenigenihm
beiſtimmen,was jenerin deſſenReichein geiſtliz
hen Sachenzuverbeſſernfände. Sollteer aber
einendieſerPunkteübertreten,ſoſolldieſeLosſpre-
chungvom Banne ſogleihwieder unkräftigſeynz

:

i er/
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er ſellſodannfüreinen,der von ſeinemVerbre-
hen durchgerichtlicheProbenund eigenesBe-
kfenntnißüberwieſeniſt,gehaltenwerden,fein Ge-
hdrmehrfinden,wenn ér ſeineUnſchulddarthun
wollte,und dieFürſtenſollen,von allereidlichen
Pichtgegen ihnbefreiet, ohneVerzugzu einer
neuenKönigswahlſchreiten*).

E

E

_— Es iſtwahr;in dem bei Labbeabgedrucften
JuramentHeinrichsfindetſichvon mehrerndieſer
gedachtenPunktekeinWort. Fn ſelbigemkömmt
nichtsanders vor, als das Verſprechen,daßſich
derKönignachdem AusſpruchedesPabſtesfüs
gen, und ihm,wenn er, um ſeineSache auszu-
machen,nachDeutſchlandkäme,vollkommeneSis-
cherheitverſchaffenwolle.Jndeſſenthutdoh auh
Waltramus von Naumburg,ein Mann, welcher
einigeJahrenachheralseinunzertrennlicherFreund
des Königsſtetsan ſeinerSeitewar, und wel-
chem daherdie Wahrheitunmöglichunbekannt
ſeynkonnte,von den königlichenFJnſignienMel-
dung,welcheihmder Pabſtbis zum Ausgang
derSachezu tragenverbotenhatte.*), Wenn

ihmbis zur Entſcheidungder Sacheder Gebrauch
des einem König eigenenSchmükesunterſagt
ward,ſofolgtnothwendighieraus,daß man ihn
bis zu dieſerZeitniht als Königbetrachtete.

*) Lamb. Schafuab,ad.unn. 1077. p. 420. ſq.

7). Ecce autem propriéſunt regum gusedamovna-,
menta, ficutcorona et purpura atque a'ía¡regni

“ inlignia,a quibusregem abſtinere-ad arbitriifui

tempusdecreuitpapa. ZaicramusNaumburg.de
- vnitateeccleſ.et imper.L. 1, c. 6, pag. 63.

“Geſch,d,Hildebrandiſm,«Wh FF
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Wurde er aber nicht als ein ſolcheranerkañnt;ſo
durfteer ſichnaturlichauchni<tsherausnehmen,
und war dahervon der -Ausübung‘einermit dies

ſerWürde verbundenen Gewalt,um ſomehraus-
geſchlo}ſen, da man ‘ihnſoanſah,als wenn ex

dieſeWürde gar nichtbeſäſſe.Das nämliche,
was Waltramus von dem königlichenSchmucke
ſagt„ melder auchder GeſchichtſchreiberBruno,
welchenoh beiſeßet7baß Heinrich“dem Pabſte
auchhabeverſprechenmüſſen,alleExkommunicirte

_ von ih zu laſſenY), EndlichſagtGregorſelbſt
an einem andern “Orte,nämlich“bei Gelegenheit,
da ev den Königzum zweitenmalexkommunicirte,
daß er ihnzwar wieder zur Gemeinſchaftzugeläß
fen,aberihnin ſeinReichund in dieRegierung
deſſelben,wovon er ihnauf der Synodezu Nom
ſuſpendirt,‘nichtwieder aufgenommen,noh den

ſeinigenbefohlenhabe, ihmdie Treuëwiederzu
leiſten,wovon er ſieehemalsentbundenhatte*8.
Es iſtdahernihtohneGrund zu vermuthen,daß
die UnterhandlungsartikelzwiſchenHeinrichund
Gregorblosmündlich-ſeyenvorgetragenund be-

{worenworden,und daß der ſchriftlicheAufſak

“

*#)-Apoſtolicusvero-praécepitei, vt regalemorna-
tum, donec ipſepermitteret,ſibi non imponeret,
«e « Et vt €08, quierant excommunicati,con-
uiuio vel colloquiovitaret.Bruno de belloSaxou.,
Pag. 211.

**)Solam ei communionem reddidi;non tamen in

tegno,a quo eum în Romana ſynododepoſueram,
inſtauraui,nec fidelitatemomnium, quifibi iu-
rauerant, vel erant iuraturi,a qua omnes abſoluiï

- in eodem ſynodo,vt ſibiſeruaretúr,praecepîï.
" Sentent.Excommun. Henriciregisap,Labb,Tom, X.
C004 383
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dieſesJuraments,vielleichtweil man es nichtfür
nüthigfand,allePunkteinexrenſo darin anzu-
führen, vielleichtauch aus politiſchenUrſachen,
ganz kurz,und ſo,daß er nur die Hauptſachebe-

rührte,abgefaßtworden.
Ï

Geſeßtauh, dem Königewären von dem

PabſtenichtallédieſeBedingniſſenamentlichzu
beſchwörenvorgelegtworden,ſowar es dochſchon

„ genug, daß er in Anſehungſeineseben"ſover-
drüßlichen,als wichtigenHandelsmit den deut-

{en Fürſten,beiwelchemes im Grunde dochdar-
aufanfam,ob ee ſeinReich werde beibehälten
fönnen oder niht,den AusſpruchdesPabſteser-
warten mußte,von welchemer ſichleichteinbilden
konnte,daß deſſenAuſſöhnungmit ihmnur ver-

ſtelltſey.SchondieſeverhaßteLagehätteeinen
jungen,bißigen, und in ſeinerEhreäußerſtge«
kfränftenMann verleitenkönnen„. ſeinWort zu
brechen.Alleinkaum war ex von dem Pabſte
mit ‘derLosſprec<hungzurückgekommen,alsfichun-
vermuthetneue Erſcheinungenzeigten,welchedem
"Königeno<hmehr Muth machten, das ihm
vom PabſteaufgelegteverhaßteJoch wieder abz
zuſchütteln. IN AE

:

Heinrichhatte,wie ſchonoben bemerkt wov-

den,gleich:bei ſeiner“Ankunftin -Jtalienmehr
Freundedort’gefunden,alser. erwartet hatte.Al:
les frohlocéte‘überſcine‘Gegenwart,allesglaubte
an ihm.ſeinenErretter‘zuſehen, alleswünſchte,
daßer ‘beidieſerGelegenheitſeinköniglichesAn-

“

ſehenvorzüglichzeigen,und einen beiden meiſten
ItaliäniſchenFürſtenid Pabſtabſetzen
CY ITM

Seis Te:
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môge. Heinrichwar aber durch das, was ihm in

Deutſchlandwiderfahrenwar, zu niedergeſchlagen
und muthlosgemachtworden , als daß die Wün-

{e der JtaliäniſchenFürſteneinenwirkſamen
Eindruckaufihn hätten.machenkönnen. Ihm
ſchwebtenur die Macht und große‘Anzahlſeiner
Feindein Deutſchlandvor Augen„ und ‘darüber

ſah‘er’dieWichtigkeitdes Beiſtandes,“welchenihm
die Jtaliänerzu leiſtenbereitwaren , ‘nichtein:
Er vekfügteſichzu dem Pabſt, und ließſihun-

ter den oben genanntenBedingniſſenlosſprechen.
úFeßtſahenſieſihin ihrenſchmeichelhaftenHoff-
nungen aufeinmal“ betrogen,und Heinrihmußte
zu ſeinemErſtaunenwahrnehmen„- daß:ſienun

beinaheſeineFeindegeworden.

-

Sie machtenihm
diebitterſtenVorwürfezſieweigertenſichwirk-
lich,ihn fünftigfür ihrenHerrn zu erkennen,
und ſagtenihm endlichins Angeſicht,daß ſieent-

{loſenſeyen,inen Prinzenzu ihremKönigezu
wählen,mit ihmnach Rom zu ziehen,den Pabſt
Gregorvon ihmabßen,und ihn>dannvon ei-

nem neugewähltenPabſtzum RömiſchenKaiſer
kronenzu laſſen. cs eE

Vebcfieldem KönigeHeinrichdie Binde,
die ‘ihmzuvorUnmuth Uber ausgeſtandenes,und

Kummer und Furchtüber bevorſtehendesLeiden
um dieAugengezogenhatte,plözlichweg, und er

fiengan, ſeinengethanenSchrittrechtſehrzu -be-

rèuen. Er entſchuldigteſihbeiihnenmit dex
Nothwendigkeit, die ihn zu einem ſo harten
Schrittwider ſeinenWillen gezwungen; er ſtellte
ihnenvor, wie treulosdiedeutſchenFürſtenmit
ihmverfahren,und was er allesvon ihnenzu be- -

fürchtengehabt,und machteihnenendlichgar
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Hoffnung,daß er das,‘wokinn er jebtgefehlt„in
der Folgewiedergutmachenwolle;er verſicherte

“ſienämlich,daß ‘er jet nacherhaltener- Losſpre-
<ung dem Pabſteinnerlicheben ſoweniggut ſey,
als er ‘es zuvor geweſen,und verſprachihnen,
dieihm vom PabſtevorgeſchriebenenBedingniſſe,
ſowenig, als ihm möglihwäre, zu erfüllen.
Kauni hatteſi<HeinrichaufdieſeArt die Für-
ſtenItalienswieder gewonnen, und ein Band der

Freundſchaftaufs neue mitihnengeknüpft,als
er das” reizende“Vergnügenhatte, auch aus

Deutſchlandſeinealten Freunde,die ihnzuvor
theilsaus Furcht,theilsaus Zwangverlaſſenhat-
ten,wieder“auf ſeineParéheiherübertreten, und

ſih_an_ihnfeſterals jemalsanſchlieſſenzu ſchen»
Voll Muth und VertrauenaufſeineneuenFreuùs
de,gieng Heinrichſogleich,- wiewohlanfänglich

 ziertilich‘behutſamund verdet zu Werk. Das

erſte,was'er’that,war, daß er allePäſſebeſeben
ließ;ut den Pabſtin ſeiner“ReiſenachDeutſch-_
land zu’ hindern;! indeſſenſpielteer "dohäußerlich
gegènihnnochimmer.dieRolle eines Mannes,
dev!'ihmergebenwäre.

!

Beiden FürſtenDeutſch
lands.aber,welche“ihnauf‘dem.Reichstägezu!
Augsburgerwarteten,æntſ{uldigteer.ſich'damit;

daß ertvegèn‘dringenderReichsgeſchäftein:-Jta!
lienunmöglichdahinfommenfonte.

Unterdeſſen

-

hattendie--Fürſtenin Deutſch-
land-das.VorhabenHeinrichs.gemerkt.Unzufrie-
den,daßHéeikrichdurcherhalteneLosſprechungih-
re,Abſichtenvereitelthatte,und ſienun eine#0
langeZeitmit leerenErwaxtuüngenhinhielt, bege-
benſieſichim Jahre1077. nah Forchheim,ſe-
ben ihndort aufeinerZuſammenkunftab,«und.
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erwählen an ſeineStellein Beiſeyneines“päbſtliz
chenLegatenden HerzogRudolph-von Schwaben
zu ihremKönige. Heinvicheiletſogleichaus Jta-
lien nachDeutſchland,und ſ{lägtin Verbindung
mit den Seinigenden neuen KönigNudolph,der
ihm mir einem Heerebis an den Nectarentgegen
gerücktwar, nach Sachſen:zurück.Seit dieſer
Zeitereignenſ< in Deutſchlandzwiſchenbeiden
PartheienmehrereblutigeAuftritte.

e

SÙ

Gregorhattezwar indeſſen--gegen:Heinrich
‘nichtsunternommen,

>

aber-docheinen Beweis g&.
geben,daß das,was er zuvor:gethan,eben nicht
blos perſönlicherHaß,ſondernvielmehrein-Verz
ſuchgeweſen,das Anſehendes deutſchen:Reiches
uberhauptzu untergraben,und nichtnur ‘denKd-
nigHeinrich,ſondernau alle ſeineNachfolger
der Sflaverei zu unterwerfen.Er war Zungehal-
ten,daßdiedeutſchenStände einen neuen Kd-

nigohneſeinGutheiſſenerwählthatten®),und
ſagteihneùlaut heraus,daß er- es erſtunterſu--
chenund’ entſcheidenmüſſe, wer aus beidendas
Nechthätte;Königzu-ſeyn*. +, Man kann-ſich
leichtvorſtellen„wie außerordentlichdieſe-Aeuße-
rung-dieSachſenmüſſe:befremdet-haben. Sie
beklagtenſichin-den bitterſtenAusdrückenbei-ihm;,
daß ſieeigentlichaufſeine:Betriebſamkeit=-ſich-in

*) Epiſcopi-et principesvltramontani¿fte meo

confio, . elegeruntſibiRoduiphumducém in
regem. Apud Labb.Tom. X. -col.383

#5).Defideramus , , . cauſam inter eos ‘diſcutere,
et ‘cuius partimagisad regnigubernaculaiuſti-
fiafaneat,demonſtrare, Epiſt,Greg.apudBru-
A401,fp.2.16, TIN ria
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dieſeWeitläufigkeiteneingelaſſen, und daß erſie
nunohneUnkterſtüßungund Beiſtandlaſſe;ja,ſie
gabenihm ſogarnichtundeutlichzu verſtehen,
daß ſiees- aus-dem Erfolgewohlerrathenkönn-
ten, um was es ihm bei der ganzen Sache zu
thungeweſen,nämlichinnerlicheKriegeanzuzet-
teln, die Regalienund: Krongüterzu verſchleu-
dern,und das deutſcheReichgänzlichin Unord- .

nung und Verwirrungzu ſeßzenY. Deſſenun-
geachtetfuhrder Pabſtnochein ganzesJahrin
ſeinerZweizüngigkeitfort,und die päbſtlichenLe-
gaten in,Deutſchlandermangeltennicht, während
dieſerZeitbald der einen,bald der andernPar-
theidieGunſtdes Pabſteszu verſprechen,und
einerjedenſo vielGeld abzulocken,undmit ſich
Fortzutragen,als ſienah Römer Art bekom-
wen konnten *). ¿JudieſenAusdrücfenſpricht
zebtder GeſchichtſchreiberBruno vom Römiſchen
Hofez-er, dem zuvor, als ‘einemSachſenund

“

GegnerHeinrichs,jedes.Wort,oder jederWink
, desPabſtes,oder einesſeinerHelfershelferheilig
und göttlichwar. ias

‘SU

ERBAR:: MA

: Erſtim folgendenJahre1080 erwachteGre-
gor wieder. Heinrichhattebisherſeinegetreuen
¿eutein:einêr-ſolchenLagegehalten,daß-derPabſt
nichtnachDeutſchlandkommen konnte,da doch
dieſer, wiewir gehörthaben, nichtsſehnlicher

“aEpiſt.SaxonumapudBrunon,Pp.219

**)Apoſtolicilegatifrequenterad vtrasquepartesve-

‘nerunt, et nunc nobis,nunc hoſtibusnoſirisapo-
{tolicumfauorem promittentes, ab vtrisque'pecu-
niam,quantam poterant(more Romano) conguire-
re, lecum getulerunt,Brunope:2245



4

%

88 Frevelh.BetragenGregorsgegen den K.-Häinkich1V,

wün�chte. . Jéeßt ſammelteèx alleſeineMacht;
Und giengden Sachſenund ſeinemGeähnerRuz
dolphvon nêuem zu Leibe,"wobeier doch, ! wie

gewöhnlich,zuleßtden Kürzern“zog.

“

Alleinder
Pabſte-war bei diéſerSachedoh nichtwohlzu
Muchez;

“

Hèéinrih"wax“ unternehmend, muthigz,
von vielènFreunden“unterſtützHatte‘er bishet
gleichhietund da im Feldeverloren,ſohattedoch
auchſeinGegnernichtsBeträchtlichhesgewoünen.
Wie leichtkonne ſichdas Glü>- wenden,und
Heinrichengänzlichzum Siégermachen? “Det
Pabſtſah.es zu gut voraus, was ihm in einem
ſolchemFallebevorſtehenwürde. Um alſo einem
ſolchenUnglückevorzubeugen, und die Gemücther
der Seiñigen,wie chemals,/aus einemReligions
grundewiedervon ihm abwendigzu:machen,éx-
kommunicirteer ihnaufs*aecue. Der Umſtand,
daß HeinrichſeineZuſanimenkunftmice den deut-

ſchenFürſtengehindert,iſtdas “erſte,worüber
Gregorin der Bannſentenzklaget*).“Manſieht
alſohieraus,wie ſehrihmdieſerPunktzu Her-
zen gegangen, und welchegroße“Abſichtener mit
der Erfüllungdeſſelbenin Gedankenmüſſever-
bunden haben.Junder Hauptſachewar die Ex-
fommunikationmit der‘erſtenziemlichgleichenFn«
halts;der Pabſtunterſagteihmnämlichnebſtder
Geineinſchaft‘derKircheauchdieVerwaltungdes
Reiches,und zähltealleChriſtenvon ihrenPflich-
tengegenihnlos,wie das erſtemal.Indeſſen
ſeßteer docheinigeKlauſelnbei,welcheuns mic

*) PraediAus dutem Henricus cum ſuisfautoribus,
non timens periculuminobedientiae,quod eſt ſce-.
las idololatriae,colloquiumimpediendoexcoimmu-
nicationemincurrit,SexientiaExcomm. ap, Labb,
Lom. X, col,384,
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Grunde vermuthenläſſen,-daßer es jektbeſon-
ders fürnôthiggefunden,wenigſtensdenjenigen
TheilſeinerAnhänger,welchean dieWunderkraft
päbſtlicherFlücheund Wahrſagereienglaubten,
zu ſchre>en,und muthloszu machen.Er wünſchz
te nämlichdem Könige,daß er“ in allenTreffen
feineKräftehabe,und in ſeinemganzenLebenkei-
nen Siegerhalte*). Zugleicherkannteer ineben
dieſemBanindekretden „HerzogRudolphfeierlich
als König,und ſchiêteihm“nachhereine“Kronéè
mit derAufſchriftzPetradedirPerro,Perrnsdia-
demaRudolpho, IN

es
LE EER Ste

Dem Plane,welchen.Gregorgemacht,hattè
dasmal der’Erfolgnichtentſprochen.- Heinrich

_ Periefnoch‘im nämlichenJahreein Kontilium
nach’Mainzauf. ‘dieſem’wurden dem übermüthiz
gen Pabſte:verſchiedeneVerbrechenzur Laſtgelegt,
manche— wás hiernichtnôthiggeweſen1wäre;
authangedithtet,**);er wurdeverurthèilt„*abges
ſeßt,und=-an ſeineStellederErzbiſchofWigbert
von Ravetïna,welchenGregorzuvor exklommuni:
ciréhatte,unter dem Namen Clèmens AIL.

©

ges

wählt.Bald daraufgehtHeinrichneuerdings
auf:-ſeinenGegnerRudolphlos,und dieſerverliert
in eizem langezweifelhafcgebliebenenTreffen
nichtnur ſeinenArm,ſondernempfängtaucheine
gefährlicheWunde am Unterleibe, woran er bald

ſtirbt, 2 3

:

*)Ipſeautem Henricuscum ſuisfautgribusin omni

congreſſianebellinullasvires,nullamquein viralua
vi&toriamobtineat, Jbid,

**)Chron. Vrſperg.p. CCXXXTFII.
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‘Wenn je eine’ Handlung Gregors ‘übereilt
|

warp ſo war es die_ in einem Wunſch eingekleideté
ſtilleWeiſſagung,daß Heinrichin keinem Treffen
einigeKräftehaben,und in ſeinemLeben feinen
Siegerhaltenwerde *). Die Ekfahrungmachte
nun den Pabſtaugenſcheinlichzüm--Lügner; und

eben darum „ weil-ſeinFluchnicht‘eingetroffen,
gläubtenun der größteTheil,das“Recht-müſſe
aufHeinrichsSeiteſeyn. Die Zahl“derjenigen,
die7auf+feine-Parthei‘traten,würde dahervon
Tág-zu?Tage größerzzudem hatteer ſeiteiniger
Zeitmehrere,ihmergebeneLeutezu Biſtümern
und ‘andern Aemtern befördert,welcheMuth und

Geſchiélichkeitbeſaſſe„-ſêine'Sachézu:unterſtü-
Gen,-ſo-daß er ſichnun in einein’hoffnungsvol-
lern:Zuſtande.ſah,als jemals.“Unter dieſengün-
ſtigen:Ausſichten'gieng*Heinrichmit einer ‘Armee

nachÎtalien,um dieAbſeßung“desPabſtszu
vollziehen.EinengütlichenVergleichſchlug:dieſer
ausz der Könighieltalſodie Stadt Rom’ ſolan-
ge eingeſchloſſen„bisſieihmdieRömer,der Bes
lagerung?müde,übergaben.Gregorflüchteteſich
indie Engelsburg:

“

Jndeſſenerkannten die Rd-

aner ‘denoben genanntenClemens als Pabſt,und
dieſer:fronteHeinrichennebſtſeinerGemahlin,

*)Gregorſoll‘auchbei einerandern Gelegenheitgera:
dezubehauptethâben,daß Heinrichnächſtensſterben
werde. HildebrandusPapaquaſidiuinitusreuela-

tum ſibi praedixit,hoc anno falſum regem eſle
moriturum. Sigebert,Gemblac. ad an. 1080. p. 843,
Das nämlichebehauptetauch der‘Kardinal,Benuo in

vita GregórüLib: 1. pag. 4. Die oben berührte
StelleGregorsin ſeinemBanndekretmachtdieſeBe-
hauvtungſehrwahrſcheinlich.

|
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Als?derKönig, in der Hoffnung,daßdis
Rdmer die’Engelsburg,und dendarin befindlichen
Pabſtwohl:ohneſeineGegenwartin ihreGewalt
befommen würden,aus Jtalienabgezogenwar,

_ hatteſichdieſer-aufeine andereArt freizu mas

chengeſucht.

-

Die Normänner hatten|< ſeitges
raumer Zeitin einemTheileJtaliensniedergelaſz
ſen,und - nebſtdemübrigenLandeauch:etwasvon
den ſogenanntenPatrimonien‘desheil.Petrusim
Beſißgenommen. Als diePäbſtedurch:Gewalt
nichtsgegen fieausrichten-konnten„ gabenſieih-
uen die der KirchegehörigenGüterzu Lehen.Al-
leindieNormännergrifſen-immer weiterum ſich,
und Gregor‘geriethmitihnenin-Händel,ſo daß.
er ſichihnenförmlichwiderſeßte,und ihrenHer-

zog! Nobert?exkfommunieirte:Als aberHeinrichs
tageeinegünſtigereWendungzu nehmenſchien;
ſohnte-er ſichmit:ihnenaus. - Mun da ev garin:

die-Engegetriebenwar , und. in.Gefahr-ſtund,
ſeineWürdézu-verlieren, ſuchteex, fobald:als
Heinrichden Rücken-gekehrthatte, ſiezu ſeiner
Scußegegenihn zu machen.

-

- Er ſchloßmit ih-
nen ein Bünduiß,belehnteſieaufsneue mit Ca-

labrien,Apulienund Sicilien,und,— wer- ſollte
das von einem Mann erwarten, der ſichbisher
fureinen“ſo-großen.Eifererfürdie Gerechtigkeit
ausgegebenhatte?—

--

verſprachihnenſogar,ſie
in:zenen-Ländern,nämlichzu Salerno,Amalphi,
und einem Theileder MarggrafſchaftFermo zu,

dulden,welcheſieunre<tmäßigbeſizenY. Für
dieſeGefälligkeitfam Nobert mit einerArmee

*y Deilla autem terra, quám iniuſtetenes, ficuteſt
i

| Salernus,et Amalphi,er pars Marchiae firmianae,
nunc té’ patienterſuſtineo,Ap. Labbe, poſtGreg.
epiſt;15 Li-8

3
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nach Rom, begieng dort tauſendGrauſamkeiten,
mñdbefreiteden Päbſtaus der Engelsburg:Die:
ſetzogdann mit ihm nah Salernoin dieFlucht
ab,wo er auch’ſeinenGeiſtaufgab’,ohnevorher
dâs ſoſehnlichgewünſchte“Vergnügengeſchme>t
zuhaben,den KönigHeinrichund ſeineFreunde
ins gänzlicheVerderbengeſtürztzuſehen.- Hein-
richhattezwar nochvieléSchwierigkeitenzu über-

winden,und es ereigneten‘ſich“no<mancheblu-
tige“Auftritte,bis er“ſ< nur éin wenigRuhe
verſchaffenkonnte;hier und da brachénnochvo
Zeitzu ZeitEmpörungènaus z * indeſſen‘hatteés
doh!zür Zeit,‘da Gregoram Seerbebettelag,
zum Untergangedes KönigswenigAnſchein.

“So richtetedannjenerMan, der ſihden
Sétákthalter,jà ſogarden Augapfel- Gottes nann-

fe, im: einemgroßen‘und wichtigenTheileEuro-
pais’diéſhädli{<ſtenVerwirruriger-än, löſtealle
Bande“auf,welcheUnterthanenan Fürſten, und

Bürgeran- Bürgerknüpften,gabdie ſchönſten-
tänder innerlichenGährundenpreis,

|

dieſieaufs
¿ehrenſollten,und überſhwemmteganz Deutſchs-

land und einenTheil“Italiensmit Menſchenblut,
blosum dem ſchonvon ſeinenVorfahrenangeerb-
tenEhrgeizezu fröhnen,und ſihzum Herrnüber
álleHerrnauf‘dieſerErde empor zu - ſ{wingen!
Jch kann mich ‘nichtenthalten, bei dieſerGele-
genheiteineſehrpaſſendeAnmerkung‘hieherzu ſez
ßen,wêlcheder Abt Fleuryüber dieſenGegen:
ſtand‘gemachthat*),-„Man findet,

*

ſagter,
darin(nâämlihin einem BriefeGregors,worin
er. ſeinVerfahrengegen Heinrichrechtfertigen

*) Hiſtoireecclefiaſt,Liv,62.
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will)den Grund einerbisher

-

unerhörtenLehre,
námlihdaß der Pabſtdas Recht habe,unum-
ſchränkteFürſtenabzuſezen.

-

Der unächteBrief
des heil.Clemens,woraufer ſichberuft,Handelt
ſowenigvon der Exkommunikation,als die bei-

den StellenPauli,die er ‘angeführthat(nämlich
2 Cor. 10. und 1 Cor, 5.). Es fragtſi bier
gar nicht,ob -man Königeexlommunicirenkönne,
ſondernob ihnender Kirchenbann

-

ihreweltliche-

Herrſchaftund ihreRechtenehme.Es i|falſch,
daß derPabſtZachariasden König- Childerich
abgeſeßthabe;nur die Franken,welcheihnabzu-
ſebenentſchloſſenwaren, fragtenſi bei ihm des-

wegen an. .... Das Beiſpieldes Theodoſius
Heweiſetgleichfallsnichts. Ambroſiushat ihm
von ſeinerweltlichenHerrſchaftgewißnichtsbe-
nommen, als er ihnaus der Kircheausgeſchloſſen.
Das übrige,was Gregoranführet,würde,wenn

|

es richtigwäre,zu vielbeweiſen.

-

Denn wenn
“

Diejenigen,welchenes zuſteht, in geiſtlichenDin-

gen zuurtheilen,nochweit mehr berechtigetſeyn
ſollten,in weltlichenAngelegenheiten

'

zu entſchei-
den,ſobedarfman garfeinerandern Richterund

Fürſten,als der Biſchöfe, und. wenn die weltliz

chenMächte nur dem menſchlichenHochmutheih-
ren Urſprung-zudankenhätten,ſowürde die Re-

_igiondieſeMächteſo wie andere Laſterbéſtreiten
müſſen.Die“heilige-Schriftaber lehret, daßJe-
de:Obrigkeitvon Gottaufgeſtelltſey. :

Man glaubeja nicht, daßGregor ah
nichtsmehrermgetrachtethabe,als ſh zum Mei-

ſter‘und HerrnHeinrichsund ſeiner„Nachfolger,
das iſt:des deutſchenReicheszumachen.Seine
Abſichtenerſire>tenſi vielweiter, nämlichauf
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alle weltliche HerrſchaftenderganzenWelt. Man

hórèihn nur ſelbſtüber dieſenPunkt ſprechen.
„Wenn ihrim Himmel binden“und löſenkönnet,
»ſagéer*),ſokôönnetihrauh auf der Erde Kais

„„ſerthümer,Königreiche, Fürſtenthümer, Herzog-
„„thümer,Markgräfſchaften,Grafſchaften,und die

»„BeſißungenallerMenſcheneinem jedennachſei-
„nem Verdienſtenehmenund geben.Deun fkön-

met ihr “in“geiſtlichenGeſchäftenRichterſeyn,
was ſollman eucherſtin Anſehungweltliche
»Dingezutrauen?”Was Gregorhierblos durch
Worte zuverſtehengab,daß er dieſeGeſinnung
wirklichhege,das ‘beſtätigteer durcheinehinläng-
licheAnzahlvon Thatſachen.Es iſtbeinahekein
Königreich,oder bedeutendesFürſtenthumin Eu-

ropa, an welcheser nichteinigeAnſprüchezu ma-

chengewußthatte.Das allererſteLand , welches
das Glückhatte,dem heiligenVaterin dieAu-
gen zu ſtehen,-war Spanien. „Wir glauben,”
ſchreibter ſchonim Jahre1073 an dieVorneh-
men dieſes(andes,„es werde -eu<nihtunbés
„„tanntſeyn,daß das KönigreichSpanienſchón
„von altenZeitenherdem heil.Petruseigenthüm-
„lichzugehörthabe,und nochjeßtkeinem ‘andern

„Menſchéènals dem apoſtoliſchenStuhlealleinmit
„allemRechtezugehörezdenn wenn"es aleichdie
„HeidenſeitgeraumerZeitim Beſißehaben,ſo

“iſt dochdas Rechtdaraufnichtim geringſtener-
loſchen.”Er erklärethierauf,daß er dem Gra-

*) SÌ poteſtisin coelo ligareet ſoluere,porteſtisin
"

terrá imperia,‘regna,principatus, ‘ducatus,mar-
chias,comitatus,et omnium hominum poſleſlio-
‘niespro meritis tollerevnicuique,et concedere...
Si enim ſpiritualiaiudicatis,quidde faecularibus

vos poſlecrédendum eſt? Senrent,Exconmù, Hen-
“

riciregis,apudLabb,Tom, X,col; 384.
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“fenvon NoéeiojenenTheilSpaniens, welchen
er den Saracenen entreiſſenwürde,unter gewiſſen
Bedingungenertheilethabe,und verbietet

_ ihnen,
mit einerMannſchaftin dieſesLand einzurüen,
und irgendeinenandern Theildeſſelbenſich‘zuzus
eignen,wofernſieſih‘nihtverbindlichmachten,
dem heil.PetruseineſhuldigeGebührdafürzu
entrichtenY: - Salomo hatteuin eben dieſeZeit
das KönigreichUngarnvon dem deutſchenKaiſer
zu Lehenbekommen, - Sogleich{riebGregoriz

nen derbenVerweis an denerſiern.Er ſollwiſ-
ſen,ſchreibt‘er,daß das KönigreichUngarnder
heiligenRömiſchenKirchegehöre, daß es einſt
der heil.Stephanmit - allen,Rechtendem heil.
Petrus geopfert, daß es der KaiſerHeins
rih (11.)zurEhreeben dieſesHeiligenwieder
erobert, und die tanzeund Krone zum Grabe
deſſelben,das iſt,dahingeſchi>thabe,wohin
die Würde und die Gerechtſamen, “wie “ex

ivohlwußte,gehörthaben. Er ſollfernerswiſ-
ſen,daß er ohneſcharfeapoſtoliſcheAhndungnicht
langeregierenwerde,woferner nichtſeinenFehler
iviedergut macht,‘und das Reich“nichtals ein

Geſchenkdes deutſchenKönias,ſondernder apo-

ſtöliſchenMajeſtätanſieht*.. AlleinSalomo
“*%)Non laterevos credimus regnum Hiſpaniaeab

antiquopropriiiurisſanéti-Petrifuiſſe,et adhuc

(licetdiù a Paganñisſit’occupátum)‘lege-tainéniu-
ſtitiaenèn euaácuata, nulli’mortalium,fed ſoliapo-
“ſtolicaeſedi ex aequo pertinere.”Und weiter uns

ten: Nili aegquapadioneperſoluendiiurisſani
“

Petri in regnum lud animaduerterefſtatueritis,po-
tus vobisapoſtolicaauétoritate,ne ülluctendatis

1 Înterdicendo,contraferemuretc,Lib,1. epift.7.col.10,

Che

“_1%8)Non ignoras,te 4. nec ‘ſine‘apoſtolicaanimad-

uerlionediu regnaturum,niſiſceptrum.regni,quod
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bezèugtewenig Luſt,ih als einenUnterthandes

 Pabſteszu betrachten,und dieſerließſeinege-
machteDrohungnichtunerfüllt.Als Geuſaden
Entſchlußgefaßthatte,ihnvom Thronezu ſtür-
zen,unterſtüußteGregordieſesVorhaben, und es

wurde:unter ſeinemBeiſtandeglúü>li<ausgeführt.
Gregorgab aber der SacheeineandereWen-
dung,und ſagte:das-göttlicheGericht“habeden
König Salomo gehindert, das Reichzu regie-
ren *). SeitdieſêèrZeiterkanntenſihdièKd-
nigein Ungarnfür-Vaſallendes Pabſis.+

Dem
Herzoge.von Dalmatien legte.Gregoreigenmächz
tigden Titeleines Königesbey,und verpflichtete
ihn, ihm den Vaſallen- und Huldigungseidzu
leiſten.

-

Er ſolltefernersgehaltenſeyn,der Röz-
miſchenKirchejährlih200 Stück:Silberszu be-
zahlen,ihr,wenn es nöthigiſt,mit einer hin-
länglichenKriegesrnachtbeizuſtehen,keine“ihmans
vertraute Heimlichkeitenzu offenbaren,‘und ſichin
allenStückenals einen getreuenund gehorſamen
Sohn und Vaſallen"der Kirchezu'-bezeigen"Y
AuchRußlandſahGregorals ein  päbſtlichesLez

hen-an,und vergabes in dieſerEigenſchaft‘an

den Sohn “des RuſſiſchenKönigsDemetrius.
Wie man aus.einerStelledes Pabſtesin einem

e

:

Briez

tenes, correttoerróôre tuo, apoſtolicae,non ¡regide_
«

_

Maieſtatisbeneficium recognoicasLib. IL epiſt,
13. ad Salomon.Reg.

_%*)Dóôminiumeius,vt credimus,diuinumiudicium
. impediuit,Lib. II,epiſt.63. ad Geuſametc,

*)Baron.ad ann. 1076. Gregorſélb_ſagt:Quem
in Dalmatiaregem audoritasapoſtolicaconſtituir.
LicVIL ep,4.

p R,
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Briefe an eben dieſenKönigerſieht,ſo mußte
ihm jenerſogarden LehenseidleiſtenH). Daß
«Gregorauh auf Dännemaïrk Abſichtengehabt,
fann man aus einem Schreibenan den König
dieſesLandes‘abnehmen,worin er ihm erklärt,
daß dieSorze überalleFürſtenund Königedem
Pabſtobliege,und daß alleihreAngelegenheiten
eben darum vor den apoſtoliſchenStuhlgehören,
‘weildieſemdie allgemeineRegierungübertragen
iſt5, Kaum iſtszu glauben,daß der Pabſt
blosdas Geiſtlichehierunterſollverſtandenhaben,
beſondersda er ebendieſenBriefin keinerandern
Abſichtgeſchrieben,als den KönigSuenus von
Dánnemark zu bewegen,daß er ſeinenSohn mic
einem Kriegsheereabſchi>e,um gewiſſenKetern,
welchein der Nachbarſchaftdes Pabſteswohnten,
ihrſehrreichesLand wegzunehmen.Nichtsiſt
wahrer, einen einzigenAusdruckausgenommen,
als was Gregor ‘ineinem andern Schreibenan
ebendieſenKönigſagt:„UnſereVorfahrenhats

*)Filiusveſter,liminaapoſtolorumviſitans,ad nos

venit,et quod regnum illuddono ſanti Petriper
manus noftras vellet obtinere,eidembeato Petro

apoſtolorumprincipidebitafidelitateexhibita,deuo-
tisprecibus-poſtulauir,, , , Cuiusvotis et peti-
tionibus. . , tandem aſſenſumpraebuimus,“et re-

gniveſtrigubernaculaſibiex partebeatiPetritra-
didimus,Lib,IT.epiſt.74.

**)Nos equidemiamnunc non ſolummodoregum
et principum,ſed.omnium Chriſtianorum,tanto

“

propenſiorfollicirudocoarétat,quanto ex vniuerſali

regimine,quod nobis commiſſumeſt, omnium ad
nos cauſa viciniusac magisproprieſpeétat,Lib,IL
epiſt.ç1.-

Geſch,d,Hildebrandiſm,2, Xh- G
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„ten“ immer das Necht (aber woher dieſesRecht
„in AnſehungweltlicherDinge?) und die Ges

„wohnheit,allen‘Nationendur Geſandtſchaften,
„dieſieaus Liebe‘zuihnenabſchiéten, den Weg
„desHerrnzu zeigen,alleKönigein Dingen,
„welcheTadel verdienen, zurechtzu weiſen,und

„alledurch eine geſemäßigeZuchtzur ewigen
„Glücfſeligkeiteinzuladen.Die Verordnungen
„derNömiſchenPäbſtehabenin dem größern
„Theileder Welt weit beſſernEinganggefun-
„den,als die GeſeßzederKaiſer; ihr Schall
„drangdurchdieganze Welt *.” Gerne hät-
te ſichGregorauh die KönigeEnglandsunter-
würfiggemacht, und ihrLand,welchesdem. Rö-
miſchenStuhleſeit-geraumerZeitein Allmoſen
unter dem Titel des Peterspfenningsſchi>te,als
ein Eigenthumdes heil.Petrus erklärt. Ja:er
fodertefogar,daß der KönigWilhelmder Ero-

‘bererihm in der Perſoneines dahinabgeſchi>ten
Legatenden Huldigungseidleiſte.Alleinder Kd-
nigſchluges ihmrund ab. Gregorbegnügteſich
damit , dieſesAllmoſenin einen“jährlichenTribut

zu verwandeln. AehnlicheSteuren ‘trieber aus

Böhmenund Frankreichein,und zwar aus Böh-
men 100 Mark Silbersunter dem Namen ei-

nes Zinſes(cenſus)");aus Frankreichaberfos
derteer von einem „jedenHauſejährlicheiên- De-

“y Apudanteceſloresnoîtros iuriset conſuetudinis
erat,caritatiuíslegationibusdocere viam Donini
vniuerſasnationes,corriperein his,quae arguenda
erant,omnes regesert principes,et ad aeternani bea-

titudinem cun&os inuicare legalibusdiſciplinis,
Plus enim terrarum lex Romanorum Pontificum,
quam imperatorumobrinuit.Lib, ILep. 75.

*) Lib,II.ep.7.
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narius,und zwar aus dem Grunde,weilKarl
der Große,tvieeine von ihmangeführteund im

NömiſchenArchivbefindlicheUrkunde inelden‘ſoll,
jährlih1200 Pfund der RömiſchenKircheent-
richtethabe*), Pohlenbliebgleichfallsmit einer

Abgabenichtverſchont*"),und den Königdeſſel-
ben Boleslaustrafin der Folgedas. nämliche
Schickſal,welchesüber Heinrichherfiel;“er wur-

de, weil’er einen Biſchofermordet hatte,von
Gregorexkommunicirt, ſeinesReichesund ſeiner
Würde entſebt,und ſeineUnterthanenvom“ Eide
der Treuelosgeſprochen{).Daß SanctiusKd-
nig in ArragonienſeinReichdem Pabſtunter-
worfen,und ſih zur Bezahlungeines jährlichen
Tributs.von 500 Goldguldenanheiſchiggeinache
habe,bezeugetein BriefſeinesSohnes, Petrus
von Arragonienan den PabſtUrban 11,{Þ.-An
dieEinwohnervon Corſica{riebGregor:„Jhr
zwiſſet,Brüder,daß es euchund vielenVölkern
»bekanntſey,daßdieFuſel‘dieihrbewohnet,kei-

|)Dicendumautem eſtomnibusGallis,et per verm

Obedientiampraecipiendum, vt vnaquaeque-domus
ſaltemvnum denarium annuatim ſoluatbeato Petro,
Lib.VIII.ep. I EA

u

**)Lib,IL.ep.734 EE tet ze

+) Frane,
“

PagiBréuiar,Rom, Pontif.„Tom.„IL.
pag:TA LS

z

LSR

++) Praeſertimcum patermeus «. , Romatiîpontifi--
cis ſe dominationi Tubdiderir,atque etiam ſingulis
annisin cenſu quingentorum

-

aureorum ſeſe tribu-
tarium,a temporibuspapae Gregori,vlquead obi-

tum ſuum,  fideliterexhibuit, Apud Pagi,vita
Greg.VII pag. 418.

LOM
<8

EEE.
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„nem andern Menſchen, keinerandern Macht,
„alsder RömiſchenKirchenach allem Rechte,
vundeigenthümlichzugehore,“und daß diejenigen,
die ſiebisherunrehtmäßigerWeiſe.beſeſſen,ohne
dem heil.Petrusden gebührendenDienſt,Treue,
»Unterwürfigkeitund Gehorſamgeleiſtetzu haben,
„ſichdes Laſtersdes Gottesraubes{uldig

*

ge-

„macht,und ihreSeelenin großeGefahrverwi-
„>elthabenY.” GleicheAnſprüche

-

machteer

auf:Sardinien,ſelbſtaufdieSouveränitätdieſes
Landes; gleichwohlhatſelbſtBaronius keineein-

- zigealteUrkunde darüberaufweiſen,noch einen

Pabſtvor- Gregoranführenkönnen,welcherauf
alledieſeDingeAnſpruchgemachthätte:Jun
AnſehungDeutſchlandeshatteGregornihtnur
die Königswürde,wie wir bereitsgehörthaben,
fürein päbſtlichesLehenerklärt,ſondernauch‘twoeis-
lichaufbeſondereBeſißungengedacht.-Er mäch-
>te daherin einem ſeinerBriefeeine Neuigkeit
kund,welchevor ihmnochkeinergewußthatte,
näâmlihdaß Karl d-rGroße dem heil.Petrus
ganz Sachſengeſchenkthabe**.

Wenn man dieſeübertriebeneFoderungen
Gregorsbetrachtet,ſowird es keinMenſchbezweis
feln,daßHabſuchtund EhrgeizdieTriebfederſei-
ner meiſtenUnternehmungengeweſen,‘unddaß er

*) Seitisfratres. . . non ſolumvobis,ſed multis
‘

gentibusmanifeſtum eſle,inſulam,quam inhabira-
> tisnullimortalium,nulliqueporeſtati;niſiſanétae
Romanaeeccleſiaeex debito,veliurisproprietate
pertinere,Lib.ç. epiſt.4.

:

##) Idem vero magnus imperatorSaxoniam obtulir
beato Petro,Lib,8. epiſt.23.
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nah*einer allgemeinen, geiſtlichenund weltlichen
Herrſchaftzugleichgeſtrebt;und es darfſichnies
mand wundern , daß er Muth genughatte,an
den KönigAlphonsvon Kaſtilienzu ſchreiben,
daß Goft dem Fürſtender Apoſtel,dem hei--
ligenPetrusalleFürſtenthümerund Mächte
derWelt unterworfenhabe*): Er war ſogar
„unverſchämtgenug, die bekannteSchriftſtelle:
Gott {hufzweiLichter,eingroßes,welches
béiTage, undein kleines,welchesbei der
Nachtleuchte,auf die geiſtlicheund weltliche
Macht auszulegen,und zu:behaupten, daßgleich-
wie Gott dieſezweiLichterals herrſchendeüber
alleandere geſeßt,alſoauh die Welt durchdas
päbſilicheund königlicheAnſehenregiertwerde,
Auch - finde- hierin“der nämlicheUnterſchiedzwiz
{en Majoritätund Minoritätſtatt, welcheerſte-“
re,wienaturlich,der geiſtlichen,das heißt,der
päbſtlichenMachtzugeſprochenwurde *, Dies

*)Cui (beatoPetro)omnes principatuset poteſtates
«Orbis terrarum fubiiciens,ins ligandiatque ſol

uendi in coeló et in terra contradidit.Lib,VII,
CiſtiG E : E

:

**)Sicut enim ad mundi pulchritudinemóvculiscar-

neis diuerſistemporibus- repraeſentandam’ſolem’et
lunam omnibusalis eminentioradiſpoſuitlumind-
ria;fie. , « . prouidit,yt (creatura)apoſtolicaet
regiadignitateper diuerſaregereturofficia. Qua
tamen maioritatiset minoritatisdiſtantiareligioficſe
mouet chriſtiana,vt cura ‘et’diſpenſátioneapoſtoli
cae dignitatispoſtDeum guberneturregia. Gres

gor behauptetſogar,- daß.die Pábſtedereinſtim Ges

richtedie PerſonenallerKönigevorſtellenwerden z

Apoſtolicamer pontificalemdignitatemregeschri<
ſtianosceterosque omnes ante diuinum tribunal

repraeſentaturam.Lib.VII,epiſt,a5. ad Guilicl
mum RegemAnglorum,- i
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ſerſhone,dem Plane des RömiſchenHofes#6
angemeſſeneGedankewar es in ‘derThatwerth,
daß die folgendenPäbſteſichbemühten,ſeinAnz
denken;ſovielmöglich,zu erhalten.“Wir finden
daher,daßſichdieſesJnnocens11, beſondershat
angelezenſeynlaſſen2

rg

lite-.

SSB 65-TIL
2

HeinrichsRegierungsende.Streitigkeitſeines
Sohnes HeinrichsV, wit den nachfolgenden
—Pâbſten wegen der Änveſtituren,-

7 KalixtiniſhesKonkordat,

GV.egorszweiterNachfolger(dennder erſte,Vi:
etor III, war bald geſtorben),Urban II, hatte
den KaiſerHeinrich1V. neuerdingsexkommuniz
«irt;und eben’jebt,da derſelbeim Begriſſeiſt,
denlebtenStein des Anſtoſſesin Jtalienwegzu-
räumen, fálltſeinSohn Konrad von ihmab,
trittzur päbſtlihenParthei,und wird von- den

meiſtenJtaliänern,dieſemwankelmüthigen,.treulo-

ſenVolke-alsKönigausgerufen,Heinrich„der
gegenihnnichts“mehrausrichtenkonnte;fkehret
fogléichnach“Deutſchlandzurück,und läßtſeinen
zweitenSohn,Heinrich(nachherderV.) zu Achen
wáhlenund frönen;und zum Glücfefürihnund
dieſenPrinzen- aeht;Konrad ſehrbaldmit Tod
ab (1101,),  FJudeſſenwiederholetnah Urbans
Tod'deran ſeineStellegetretènePabſtPaſchal11.
den BannfluchgegenHeinrichnocheinmal,und

M) Tunoe. TUI,cap.6, $.4, X. demaioritateet ober
dieutia, 7

.
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dieſerUiſtandtrübtneuerdingsdieAusſichtzur
Nuhe;,die ſichdem Kaiſergeöfnetzu habenſchien.
Die Weltlichen, wenn ſie“au<- zuvor aus den

getreueſtenAnhängern- Heinrichswaren , mußten
doch der ewigenHändeleinmalmüde werden;
die Biſchdfe,gewöhntan den Grundſaß,daß
man nothwendigmitdem Pabſtin Gemeinſchaft
ſtehenmüſſe,ſehntenſich,dieſelbewiederzuerlan-

gen, utid dieFeindeHeinrichs,deren noh immer

einebeträchtlicheAnzahlvorhandenwar, benüßten
dieſe’Gelegenheit,und wiegeltenauchden zweiten
Sohn,Heinrich, gegen ſeinenVater auf. Er

verläßtihnmittenin einem Feldzuge,und da ſich
der Vater bemüht,ihndurch Abgeordnetewieder
zurückzu bringen,erkfläreterlaut,daß-exmit ei-
nem Exkommunicirtennihtsmehrwolle zu thun
haben.Die Sachebeginnternſthaftzu werdenz
der Sohn,welchereinezahlreichePartheiaufei-
ner Seitehat,ſchreibt„da ex denVaternicht
ganzohneBeiſtanderblickt,und thätigeGegenan-
ſtaltentreffenſieht, einen großenReichstagnach
Mainzaus, um ‘dieJrrungenbeizulegen:Der
Vater,welcherbefürchtet,daß ihm-dieſer:Reichss?*
tagden:Verluſtder Kaiſerwürdebringen-dürfte,
ſuchetihnzu ‘verhindern,oder wenigſtens‘auchda-
bei zu erſcheinen;aber der ‘undankbareSohn [läßt
ihn,nachdemer ihmhierzuſelbſtGelegenheitvers

ſchaf,hinterliſtigerWeiſegefangennehmen,und
bringetes endlichdur<h+Drohungendahin,daß
Heinrichſichſelbſtals einen Schuldigen“erkläret,
und aufReichund KaiſerwürdeVerzichtthut
(im J. 1105.).Deſſenungeachtetwurde Hein:
richvon ſeinemBanne nichtlosgeſprochen, und

er ſtarbbald nachdieſertraurigenBegebenheit
zu Lüttich,geradezur Zeit,alsman im Begrifſe

1
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war, neuerdingsgegen ihn, und gegen den Bis

cof von tüttich, und den Herzog Heinrich von

Niederlothringen, welche das ihm zugefügteUns

recht mit ‘einer anſehnlichenMachträchenwollten,
ins Feldzu-rúcéen.- eis

_- Heinrich,der Sohn, war jeßtKaiſer,und
konnte um #6 mehrhoſen,dieſeWürderuhigges
nießen zu fönnen,daev keinen Widerſpruchweis
ter zu befürchtenhatce.Sein Vater war todt,

“

derPabſtwar -mit ihm,als mit einem,der den

ihmverhaßtenHeinrichIV. gezüchtiget„- zufrieden,
und die Freundedes alten“Kaiſershattenwenig
‘uſtund Urſachemehr,ſichentgegenzu bewegen,
da ihrHaupt nichtmehrexiſtirte.Gleichwohl
geſchah,was ſichvielleichtanfangskeinergeträumt
hâtte:HeinrichV. zerfielmit dem Pabſte. Er

hattenur o langedie RolleſeinesFreundesge-
ſpielt,o- langes ihmdarum zu thun war, ſi
dieNachfolgein der deutſchenKönigswürdezu
ſichern.Jett,da er im Beſißederſelbenwar,
änderteer ſeinBetragen,“und nahm die Grund-
ſäßeſeinesVaters an. PaſchalIl. hattezu
Troyèsein;Konciliumzuſammengebracht,und dar-

aufdie‘AusſprücheGregorsVI. und Urbans Il,

in Betreffder Juveſtiturenerneuert, Auf einer
andern Synodezu Clermontwiederholteer, wie

ſchongeſagtworden , ‘dieVerordnung,daß kein

Geiſilicher‘einem Weltlichenden Lehenseidleiſten
ſoll.“Heinrichließzwar dur< Geſandre,die er

an den Pabſtſchickte,Gegenvorſtelluugenthun®s

*) Rex Henricus. . . „, legatoshonorabiílesad Apo-
ſtolicum transmiſit,per gúos tam ipfiquam vani-
uerlaeiynods’poteſtatemconſtituendorumepiſcopo-
rum prixilegiis apoſtolicisCarolo imperatoriconceſ-
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alleinPaſchalbeharreteaufſeinenAusſprüchen,
¡und der Königthat-auchſeinerſeits,was bisher
gewöhnlichgeweſenwar; er inveſtirtenämlichdie
Biſchöfe,wie zuvor,durchRingund Stab. Diez

ſegegenſeitigeStandhaftigkeitbrachteauh, wie

man ſichleichtdenkenkann,AER AROUe
gigeperdo

_Die.aufdas© hs zuTroyesébatorbntten
Geſandtenhattenes dem Pabſteſchonvorhergeſagt,
daßder König,ihrHerr,eheſtensſelbſtnach
Rom fommen,und die GerechtigkeitſeinerSache
_micdem Degen entſcheidenwerde *). Der Pabſt,
welcherwohleinſah,'daß er ſihgegen dieſenKais.
ſerganz anders betragenmüſſe,als ſichſeineVor=-
fahren‘aegenHeinrichIV. betragenhatten,indem:
der SohnweitmehrFreundeund Macht beſaß,
alsſeinVater, dachteſeinerSeits‘aufchi>liche
»Vergleichspunkte,-und {lug endlihHeinrichen,
als ſichdieſerzu Rom befand,vor: weiles ihm
dochgrößtentheilsnur um dieRegalienzuthum-
wäre,allezeitlicheGüter,welchedieBiſchöfebigs
her‘von den Kaiſernoder dem Reichebeſeſſeny:

oder durchſieerhalten,nämlihStädte,Herzogs
thümer,Markgrafſchaften,Grafſchaften,Münzen,
Zölle,Marktgerechtigkeiten,Vogteien,dieRechte.
der Centgrafenund BauerngerichteÍ bieVeſtuns

.- ſam notificarent,Chron. Vrſperg.ad ann,1107.
Konnte Heinrichkeinenandern Grund dieſesRechts.
finden,alspäbſtlichePrivilegien?* Und"giebtes keis
ne älternBeiſpiele,daß KaiſerdieBiſchöfeernannt

haben,als das BeiſpielKarlsdes Großen? Daß
dochdie Fürſtenden Päbſtenimmer ſelbſtden Dolch
“an die Handgaben,ſiezu ermorden?

*)Chron,Vrſperg.ad ann. 1107,
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gen, und Maierhdöfezurückzunehmen,hingegenauch.
die Biſchöfe, welcheſichblos “mit den-Zehnten
und Opfernbegnügenſollten,nihtmehrzu inve-
ſtirenY. Hiermithättefreili<hHeinrichſehe
wohlzufriedenſeynkönnen,‘daſichdadurch“ſeine
Einkünfte,und ‘ebendarum “-diëbereitsziemlich:
verfalleneMacht derKaiſerſo anſehnlich‘vermehrt:
hätten.AlleindieBiſchöfelärmtendeſtoheftiger
dagegen, da “bei einemſolchenVergleicheſo
vielhättenzuverlierengehabt,Da alſoHeinrich*
ſ<auf die BewilligungdieſerPunktenichteitié
láſſenkonnte,der Pabſtaberzu verſtehengab,
daßer Heinrichenſo langenihtzum Kaiſerkrds
renwürde,biser ſeinenWillenerfüllte;#&rief
dieſerauf AnrathenſeinesKanzlersAdälbekt'
dieWache herbei.und ließden Pabſtgefangen"

HiérgabendlihPaſchalnah: er verſprach,
dem Könige“ſeineNechteüber“dieErnennungder?
Biſchöfé*ungekränktzu laſſen,und den Kaiſerwe-
gen des Vergangenenniht zu exkbommunicirenz?
doh bedunger ſichaus, daß dieBiſchbfejederz
zeitvor erhaltenerKonſekrationmit Ring“und
Stab inveſtirkwerden ſollten.“DerVergleich
wurde feierlichgeſchloſſen,und Heinrichzogver-
giügtwiedernah Deutſchlandzurü>.

Allein kaunihaftedex König den Rückenge-.
kehrt,als der heil.Vater nah Römerart.ſeine
Geſinnungenänderte. Der NöomiſcheKlerus
machteihm diebitterſtenVorwürfe„ daß er:die

*) Dodechin,adann, 1110. apudPiſtor.Tom. I,

pag.6684
:

:

:
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Kirchenfreiheitvergebe,und Paſchal, alser ſah,
daßer- bei dieſertagéder Sachendieſegeld-. und
ehrſuüchtigen‘ Herrn ſ{werli<hwürdebeſänftigen
fönnen,verſprachihnen-ſogleich,das, was er ge-

than,wiederumzuſioſſen, und ſeinenVergleich
mit Heinrichzu brechen*), Er hieltauchWort. -

Er verſammelteden berühmtenlateranenſiſchen
Kirchenrath,-welchexunterdieſemPabſteder drit-

fe iſt,und widerriefdabeiförmlichden mit Hein-
richgeſchloſſenenVertrag.| Paſchálerklärtebei
dieſerGelegenheit,daßer blosaus ‘Nothgezwunz
gen worden,dieſenVergleicheinzugehen, daß er

es ohne Wiſſen ſeiner-Brüder, der übrigenBis
{dfe,und ohnedaß ſelbigeſichunterſchrieben,gez
than‘habe,und daß er daher, gleichwieer wohl'
erkenne,daßerunrechtgéhandelthabe,dieſesauh
öffentlich‘bekenne*®). Allein, heißtes ferners,
obwohldie.Bedingniſſedes Vertragsvon Hein-'
rih und den Seinigenniht“ſinderfülletvors

den,ſopillih ihndoch“niht in den Bann:

_#) Quod , . , ; fecimus,emendare curabimus. Pa-

ſchalisepiſt.23. ad Ioan,Tuſcul,er Leon. Vercel
lenſ;epis :

:
:

© ##)Potro ſcriptumillud,quodmagnisneceſhirtatibus
coaŒtus. ¿« « , fine‘fratrumconfilioaut ſublſcri-

ptionibusfeci,ſuperquo nulla conditione, nulla

promiſſioneconſtringimur,  ſicutpraye faQumnco-

gnolco,ira prauefatum cosfiteor.Concil,Lare-
ran. ao, Labb, Tom. X. col.768. Alleinwenn der

_ PabſtunumjchränkterHerrder ganzen Kirche,wenn
ohne ſejaGutheiſſennichteinmal ein Konciliumgüls
“tigiſt,wie die HerrnRömer ſtetsbehaupteten,wozu

bedurfteer dann der Ejnpilligungund Unterſchrijſten
'

der übrigenBiſchöfe? i E
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thun *), Er hatte aber:{hon weislich dafür ges
ſorgt, daß dieſesanſtattſeinerein anderer that.
Er ſchriebſogleicheinen Briefan ſeinenLegaten,
den BiſchofGuido von Vienne,und ermahnte
ihn,indem er ihm zugleichden Junhaltſeinesmit
HeinrichgetroffenenVergleichesſowohl,alsſeineWisz-
derrufungdeſſelbenzu wiſſenmachte,in denlebhaftes.
ſtenAusdrücken,ſtandhaftund ein Mann zu bleis

ben,und ſich:von den Kaiſerlichendurchkeine
Drohungen,durchkeineSchmeicheleien,nochdurch
Zuredenzum Gegentheilebewegenzu laſſen*),
Dieſes-war füreinen dem Pabſteſo

-

ergebenen
Mann, wie. Guido war, Auffoderunggenug, den
Willen Paſchalsauf das kräftigſte:zu

-

erfüllen,
GuidoberiefeinenKirchenrathnah Vienne zu
ſammen**), und exkommunicirtedarin den Kais
ſer.Aeußerſauffallendiſts,was in dem Exkoms
municationsdefrefvon ihm geſagtwird. „„Hein4
rich,heißtes, derKönig der Deutſchen,hat,
¿nachdem-erunter dem ScheinedesFriedensnah
„Rom gekommen,.… .. und dem PabſtePaſchal
„Fuß,Mund und Geſichtgeküßc„, auf eine verz

yrätheriſche,meineidigeund gottesräuberiſcheWeis

| T

.. . . .

%#)Quamuis autem conditio iuramenti impoſita,ab
iploet ſuisminus abíeruataſit,… , „ego tamen

eum nunquam anathematizabo.Ibid.

€) In tuo bono inceptoconfſtanteret viriliter,Deo
“

praeſtante,permaneas. Minae, vel blandimenta,
vel aliiſaaſionisaut diſſuaſionismodi, prouiden-
tiam fuam non moueant: ſed ira Domino auxili-
ante perdura,vt aliistua confſtantiaſalutaris-per-
ſeuerantiaeſitexemplum. Epiſt.24. ap. Labb,
Toni.X, côl.6g 1.

Î

i
|

te)ApudLabd.Tom,X, cde 194
z



%

ſeinesSohnesHeinrichsV. mit denPâbſtenî. 109

„ſe,wieein andererJudas ihnſamtvielenKar-
„dináälen,Biſchöfen,Erzbiſchöfenund Edeln der

o;Romer verrathen,gefangen,
ins Lagergeſchlep-

»pet,und ihm die apoſtoliſchenJunſignienabge-
„nommen *).” Im Grunde konnte nun Paſchal
freilihimmer behaupten,daßnichtEr ſelbſtden
Kaiſerexkommunicirt, und daßer daherſeinge-
thanesVerſprechenpünktlichgehaltenhabe.Jndeſſen
würde dochder eben angeführteBriefdes Pabſtes
an Guido,woriner ihnzurWiderſeßlichkeitgegen
die Kaiſerlichenaneifert„ ſchongenug verrathen,
dáß er in Geheimdie einzigeTriebfederdieſerEx-

 fommunifationgeweſen,wenn auchnichtmehr.das
SynodalſchreibendieſesBiſchofesvorhandenwäs

“xe, worin er dem Pabſteausdrüklichberichtet,
daß er zu FolgeſeinesAuftrageseine Synode
gehaltenhabe**),Der Pabſtließes zwar vier
volleJahreanſtehen,dieſesKoncilium zu beſtätis
gen; alleingewiß-nur darum,weildie Beſtäti-

*)Henricum Teutonicorum regem, quiſimulatapace
Romam veniens,poſtdataſacramentaDomno pa-
pae Paſchelivitae,membrorum, înalae captionis,
refutationisinueſtiturarumeundem Domnum pa-
pam in ſedeapoſtolicaante corpus beatiPetri,poſt
oſculationempedis,oris et faciei,proditione, per-
lurio,et ſacrilegio,veluzalterTudas,cum Cardina-
libus,et epiſcopis, et archiepiſcopiset multis Ro-

manorum nobilibustradidit,cepit,et raptum in

caltrainſignibusapoſtolicisexuit,, .. excommu-

nicamus,anathematizamus,et a gremioſanêtaema-
triseccleſiaeſequeſtramus.Ibid,

#%)Sandae paternitatisveſtraemandata ſequentes,
apud Viennam conuenimus,Ibid.col,785. Die

päbſtliheBeſtätigungiſtcol.786. zu leſen:Quae
ſtatutaſunt ibi,rata ſuſcipinus, et confirma-
mus, S i

-
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gung dé��elber mit ſeinemdffentlichgethanenVet-
ſprechén,den:Kaiſernichtzuexkbommuniciren,nichc
hâttebeſtehenkönnen.. Man ſiehtdáher, daß
Vaſchaldie Exkommunikation-des Kaiſersbecreie
ben,und ſi<zugleichvermittelſteinereinzigenre-
ſtriétioneientali ſehrbequemâus- der Schlingé

“

ziehenfonnte,obgleichdamalsdie Jeſuitenno<
nichtin der Welt geweſen,und durchdieſeErfin-
dungdie reineMoral untergrabenhatten.

Dieſervon dempäbſtlihenLegatengegen
HeinrichgeſchleuderteBannſiralmachtedem Kai-

ſermehr Verdruß, und érrégtein verſchiedenen„

GegendenDeutſchlandeseinegrößereUnruhe,als
man hättegláubenſollen.Kaum war der Ver-
gleichwegen dertJnveſtiturénwiderrufen, alsdie

meiſtenBiſchöfe,welchenun überhauptſeitGre-
gorVIT. eineganz andere Denkungsartangenorn-
mén hatten,und es nihtmehreinzuſehet{ienen,
daßſiedur<Verminderungderweltlichen.Macht,
ihreeigeneverkleinerten,ſihmit ihrenGéſinnun»
gen aufsengſtean den Pabſtánſchloſſen,und für
dieſo beliebteKirchenfreiheit,wie ſieſichéinbil-
deten, zu eifernanfiengen.Die Exkommunifka-

“tion,welcheGuido gegen ihnverhängte,machte
nocheinentiefernEindruck,dá der Pabſtſiezwar
nichtöffentlichbeſtätiget, aberſiedochauchnicht
dffentlichmißbilligekhatte;und bald wurdenauch

 einizeweltlicheFürſtendurchpolitiſcheUrſachen
gereizt,, dem Kaiſerabgeneigtzu werden. Man

machtebald eineVerbindunggegen Heinrich,wel
che faſtjenerglih,wodurchſtinVater ſoun-
glücklihgeworden;die Uneinigkeitwurde immer

gefährlicher,und einePartheiſuchte.der andern

ju ſchaden,ſovielſiekonnte,Ein zweiterLegat
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des Pabſtes,Cons,hatteihnſogarzum zweiten-
male exkommunicirt,

und die Deutſchen,damit
noch nichtzufrieden,trugenſogardarauf:an, ei-

nen drittenLegatenaus Ungarnzu berufen„, wel-
cherden Bann in ganz Deutſchlandverkündigen,
und zum drittenmalewiederholenſollte. |

Jn dieferLagegiengHeinrichnah Jtalien,
um ſi< wenigſtensdur<h Unterhandlungenmit

‘dem RömiſchenHofegünſtigereAusſichtenzu ver--

ſchafſen.Sobald . als

-

er dortangelangtwar,
ſchi>teer GeſandtenachRom, und,alsdieſewe-
nigausrichteten,bracher ſelbſtdahinauf.Allein
als er in Rom eintraf,war der:Pabſtſchonnicht
miehrin dieſerStadtzu finden;er hatteſichnach
Beneventgeflüchtet;und bald nachherſtarber.
Nath ihmerwähltendiéRömer ohneWiſſendes
Kaiſers,welcher,‘alser den Pabſtnichtangétrof-
fen,Rom wieder verlaſſenhatte,Gelaſius11,
Heinrichkehrtemit dem Vorſaße,die altenRech-.
te der Kaiſerin BetreffderPabſiwahlenwieder
in Ausúübungzu bringen, neuerdingsna< Rom

zurück;- alleinauchGelaſiusflüchteteſich, und
“Heinrich{uf mitEinwilligungdes ganzen VBol-
feszu Nom einenandernPabſt,unter dem Na-
men GregorsVIIL, welchemaberbaldder oben

genannteBiſchofGuido von Vienne,den ihm
“die Partheides unterdeſſenin Frankreichverſior-
benenGelaſiusunterdem Namen KalixtusIl.an
die Seite ſete,großeSchwierigkeitenmachre.
Dieſernämlich,von eineranſehnlichenPartheiun-
terſtubt,exkommunicirteniht nur den Gegenpabſt
GregorVIIL, ſondernnach einigenfruchtloſen
Verſuchen,die Einigkeitmit ihmPouſigleneauchden KaiſerHeinrich,undſprachauchalle
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ſeineUnterthanenvom Eideder Treuegegenihn
auf.ſolangeZeitlos,bisderſelbederKirchewür-
de genug gethanhaben*).Was das ſ<limmſie
bei der Sachewar,ſohatteKalixtusden Gegen-
-pabſtGregorVIIT.ſogarin ſeineGewalt bekom-

men, und es ſchiendaherin jeder Rückſicht,
daß er die Oberhand‘über den Kaiſerbehalten-

werde. :

i
i

|

| Heinrihſahbei dieſerBeſchaffenheitder

Sachenwohlvoraus,daß,wenn er immer ſtand-
haftaufſeinenRechten„beſtünde,er wahrſcheinlich
FeinvielbeſſersSchickſalerwartendürfte,alsſein
Watergehabthatte.Er entſchloßſihdaher,den
ganzen Handelauf einerallgenieinenKirchenver-
ſammlungdem Ausſpruchedesheil.Geiſtes,das

heißt,wie der HerrHofrathSchmidtſehrrichtig
Bemerkt **),dem Ausſpruchedèr Gegenpartheizu

. überlaſſen.Nachdem man dieSachezuMainz
ernſtlihin Berathſchlagunggenommen , und in

Anſehungder wichtigſtenPunktebereitsüberein-
gekommenwar, ließHeinrichauf ‘einerzweiten
Zuſamménkunftzu Worms dem päbſilichenLega-
‘ten eine Urkunde einhändigen, worin er auf die

_Ynveſtiturder BiſchöfedurchRing und Stab

Verzichtthat,dieWahlender Biſchöfeals frei
erklärte,und diebishervon ihmbeſeſſenenEE,=S fien

*)Concil,Remenſ,ap.Labb. Tom. X. col.862.{[4g.
IpſumHenricumanathematisvinculo,plenoFran-
corum ‘et Lotharingorumconcilio,innodauit.-Suge-
rius in vit.Ludov.

:

j

=) Geſchichteder Deutſchen; zweitexTheil,S. 357.
Ulmer Ausgabe,

3A
'
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liender NdmiſchenKircheherauszugebenverſprach.
Der Legatließihm gleichfallseine gegenſeitige
Urkundeübergeben,Kraftwelcherer ihm zuge-
ſtund,daß dieWahlender BiſchöfeinſeinerGez
g?nwart geſchehen,und er beizwieſpaltigenWah-
ſen nah dem Rath der Metropolitaneund Bis

{dfe den beſſernTheilvorziehenkönne. Was
aber die Jnveſtiturenbetrift, ſo ſollder Neuer-

wähltealleweltliheGüter und Einkünfte,außer
denen,welchezur RömiſchenKirchegehören, von

ihm durh den Scepterempfangen*). Sobald
als dieſeUrkunden gegen einander ausgewechſelt
waren, und der PabſtdurchſeinenLegatenvon
dem JnhaltderſelbenÜberzeugtworden,beriefdie-

*) Ego Calliſtusetc. tibidile@o filioHenrico etc,
concedo eleétionesepiſcoporumet abbatum Teuto-
niciregni,quiad regnum pertinent,in praeſentia
tua fieri,absqueſimonia et aliquaviolentia, vt ſî

qua interpartesdiſcordiaemerſerit,metropolitani
et comprouincialiumconfiliò vel iudicio,fſaniori
partiaſſenſum et auxilium praebeas,Ele&us autem

a te regaliaaccipiatper ſceptrum:exceptisomni-
bus, quae ad Roimanameccleſiampertinerenoſcun-

tur etc. Die Urkunde Heinrichslauteteim Weſentlis
chen ſo:Ego Henricus .. . . remittoDeo, et ſan-
dtis-apoſtolisDei Pétro et Paulo,ſanÎaequeca-
tholicaeeccleſiae,omnem inueſtituramper annu- -

lum et baculum , et concedo in omnibus eccleſis,
quae in regno et ünperiomeo ſunt, canonicam
fieriele&tionem,et libéram fiericonſecrationem,
Poſleiliones,er regaliabeáriPetri,quae a principio

- huîíusdiſcordiae. , . ablata‘ſunt,quae habeo,el:
dem ſanâitaeRom. eccleſiaereſtitrno,quae autem

‘

non habeo,vt reddantur,fideliteriuuabo. Ap.Labb,
Tom. X col.889./4. tar

Geſch.d. Hildebrandiſm.=. Ih.
:

H
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ſer dieberühmteallgemeinelateranenſiſcheKirchene
verſamm!ungzuſamnien,aufwelcherer das,was
zu Worms aufbeidenSeiten verhandeltworden,
feierlichbeſtätigte*). DieſerVergleich,oder o-
genannteKalixtiniſcheKonkordat iſtder älteſte;
welchendie deutſcheNation mit dem Nömiſchen
Stuhlegeſchlofſen.

<

%

IV,

FernereDeſpotiadender auf GregorVI.
“

folgendenPäbſtegegen die weltlihenMächte.
“

UnwirkſameVerſucheder lebtern, ihr
Anſehenzu retten.

Wenn man die bishererwähntenFortſchritte
‘und Anmaſſungendes RömiſchenHofes nur mit

einemflüchtigen- Auge betrachtet, ſo kann man

ohnealleMühe wahrnehmen,daß ſih das Ver-

háltniß
- der geiſtlichenMacht zu der weltlichen

überhaupt,ſowie der päbſtlichenzu der kaiſerli-
cheninsbeſondereungemeingeänderthabe,und
daß der“Saß eines gleichzeitigenSchriftſtellers
offenbareWahrheitenthält,wenn er ſagt:„Wir
„(dieGeiſtlichennämlich)herrſchenin Kraft des

„göttlichenRechtsüberKaiſerund Könige**).”
Am allerweiteſtenhabendie PäbſteihreMacht
uberdiedeutſchenKaiſerund das Reichaus8ge-
dehnt,und es iſäußerſtauffallend,wenn man

*)Ibid.col,890 ſag.
=) Ex iure diuino regibusquidemet imperätoribus

dominamur. Goffrid.FVindocinenſ.de Iuueſtir,apud
Goldaſt.Apolog. EA
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bemerkt, was beide anfänglih waren, und was

ſiejeztzu werden begannen.WBisherhatten"die
Kaiſerdas ungezweifelteRechtgehabt,die neu-
erwähltenPäbſtezu beſtätigen,und keinMenſch,
er mochtegeiſtlich.oder weltlihſeyn,hatteſh
ſeitvielenJahrhundertennur mit einem Worte

geäußert,daßdie KaiſerſichdieſenVorzugun-
rechtmäßigerWeiſezueigneten.Waren dieWah-
len zwieſpaltigausgefallen,ſohattenjederzeitdie

KaiſerdurchihreEntſcheidungdieſerSache den

Ausſchlaggegeben.Nochkurzvorherhattendieſe
ſogareinigePäbſteabgeſeßt,und kein Menſch
hatte,weder in Nom, noch.in irgendeiner ans
dern Gegend, ein Wort dagegeneingewendet.
Nun aber wurde geradedas“ Gegentheileinge-
führe.Man ſ<{loßdieKaiſervon der Pabſtwahl
niht nur aus, ſondernbehaupteteſogar,eine
KaiſerroahlſeyohneEinwilligungund Beſtätis
gung des Pabſiesnichtgültig.Die Päbſteſas
hennihtnur die Kaiſerwürdeals ein päbſtliches
¿ehenan, und behaupteten,daß,wenn ſienah
dem Tode einesKaiſerserledigetworden,biszur
Wahl eines neuen Kaiſersihnendas Reichsvica-
riatzuſtehe;ein Gedanke, welchen{on Peter
Damiani vorGregorVI, gehabthatteY, ſon-
dern ſie.fiengenſogaran, bei der Wahl eines
neuen KaiſersdieHauptrollezu ſpielen,und war-

/

N

H 2
:

#) PetrusDamiani -läßtChriſtumzum PYabſtefolgens
dermaſſenreden: Ego clanes totiusvniuerſaliseccle-
ſine meae tuis manibus tradidi,et ſupeream te

mihi vicarium poſfui...., Er ſi pauca ſunt iſta,
etiam Monarcbiasaddidi:imo ſublatroRegede me-

dio totiusRomani imperiivacants tibiiura per
mili, Tom. I.Epijt.5. p. 4.
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fenſich,beſonderswenn einigeUneinigkeitenun-

ter den Wählendenherrſchten, zu ordentlichen
Richterndabei auf. DieſerFalltrafgleichnach
dem Tode des KaiſersHeinrichV. bei der Wahl
des KaiſersLotharein, wozu vom Pabſteein
eigenerLegatobgeſchiktward. Obwohldieſerbei
der ganzen Verhandlunggegenwärtigwar, o
ſandteman doch,als dieſegeendigetwar, zum
UeberfluſſenochGeſandtenachNom, und ließden
Pabſtbitten,daß er die geſchcheneWahl beſtäti-

“gen möge“*).SeitdieſerZeitwußtenſh auch
die Pábſteſtetsin dieſenVorzügenzu erhalten,

und was man anfangsentweder aus Nachſicht
und- gutem Willen,oder ausübelverſtandenem
Andachtseifer,oder aus Mangelan Vorſichtund
Sctaatskunſtgethanhatte,das fodertenſienun
als:eineSchuldigkeic.Man kann es aus einer

Stellein den Briefendes PabſtesFnnocensIIl.
abnehmen,was fürGrundſäßeder RömiſcheHof
in Anſehungdes deutſchenReichesangenommen**),
und es iſ bekannt,daßſeitdemdiePábſtedieſen
Grundſäßenimmer gefolgtſind.

i

Eben deswegen,um- nämlichdie Jdee, daß
der Kaiſerein Vaſalldes Pabſtesſey,von wel-

*) Legatipro confirmando rege Romam mittuntur,
Dode:chia.ad aun. 1125.

Set

**)Intereſtapoſtolicaeſedisdiligenteret prudenterde
imperiiRomani prouiſionetratare,cum imperium
nolcatur ad eam principaliteret finaliterpertinere;

/ principaliter,cum per iplamét propter ipſamde
graeciaſittranslatum,. . . , finaliter,quoniamim-
perator a ſummo pontificefinalem ſinevltimam
manus impoſitionemaccipit,Apud Raynald,ad
ann. 1200. i
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chem er erſtſeineWürde erlangenmüſſe,ſtetsin
gutem Andenken zuerhalten,und um endlichgar
daraus folgernzu können,ein deutſcherKaiſerſey
ſchlechterdingsnichtbefugt,das Neichzu verwal-

ten,eheer von dem Pabſtgeprüftund beſtätiget
worden *),drangendiePäbſteſoſehrdarauf,daß
ſihja dieKaiſerfleißigzu Rom krönenlieſſen,
und ebendarumſuchtenſiedieſerCeremoniedurch
eine MengeäußerlichenGlanzes, den ſiedarüber
verbreiteten,ein ſowichtigesAnſehenzu geben*H.
DergleichenMittel machtenwirklichbeidenDeut-
hen nah und „nacheinen ſo großenEindru,
daß die Kaiſerſelbſtinder FolgewenigBeden-
ken mehrtrugen,nicht nur ihreWahlaktenvon
den Päbſtenförmlichunterſuchenzu laſſen,ſon-
dern ihnenauch, wie ein ordentlicherVaſall
ſeinemHerrn, den Eid der Treue zu {wd-

__%#)Sanfornm patrum inftitutiodocet,atque praeccipit,
vt quisquiseligitur,vt praeeſlèdebeat,antea dili-

gentiflimeexaminerur cum omni chariratede fide
“ andae rrinitatis, er inrerrogeturdlediuerfiscauſes,

et moribus,quae huic regiminicongruunt, ac ne-

cellariaſunt retinere.Cenni Monum. Domin. pon-
rific.Tom, Il.p. 263.

y

*#*)Unter andernblosin die Augen fallendenCeremos
nien iſtdieſebeſondersmerkwürdig,daß der Pabſt
dem Kaiſernichtentgegenfam, ſondernihnaufder
oberſtenTreppe der Porte der Peterskirheſißend
erwartete. Sobaid der Kaiſer,die Kaiſerinund des

ren ganzesGefolgeſichihmgenäherthatten,mußten
ſieihm die Füſſefüſſen,Wenn nun das Examen
oder Scrutinéum, ſo wie der Gottesdienſtund die

ganze Ceremonie zu Ende war, und der Pabſtzu
Pferdeſtieg,mußte ihm der Kaiſerden Steigbügel
halten.Der K. Konrad ſolldieszuerſtgethanhaben,

4
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ren Yz eine Foderungvon Seitedes Römiſchen
Hofes,welcheder Gewohnheitder erſternKirche
geradezuwiderſpricht,da es ausgemachtiſt,daß
zu ſelbigenZeitenvielmehrdie Päbſteden Kaiz
ſern‘dieTreue ſ{wdrenmußten. Es darfdaher
niemanden wundern , wenn man lieſt,daßnach
und nach den KaiſernalleHerrſchaftüber Rom
und andere Gegendendes Kirchenſtaatsgänzlich
genommenworden,wozu der PabſtFnnocens11k.
das meiſtebeigetragen,da er ihneneines der leß-
ten Rechte,welcheſienoh bishergerettethatten,
die Inveſtitureines Stadtpräfektszu Rom ent-

riß,und dieſeWürde in Zukunftvon dem Pab|
-

abhängigmachte. Gleichwieübrigensdie Kaiſer
bisherzu Nom ihreGeſandten,oder ſogenannten
Miſlos gehabthatten,um von ihnendie Aufſicht

- Uber die Päbſteführenzu laſſen,allenfallsauh
widerrechtlicheUnternehmungenderſelbenzu ver-

hindernoder zu zernichten, ſo kehrtenes nun die

Páäbſteauchin dieſemStückeum, und ſandten
nun haufigLegatennichtnur an den kaiſerlichen
Hof, ſondernbeinahean alle weltliche.Fürſten
Deutſchlands,um ſiezu beobachten,ihreAbſich-
ten und Planezu ergründen,und nach Beſchafz
fenheitder Umſtändezu vereiteln,und allerGe-

mütherzum Beſtendes RömiſchenHofeszu len-

fen. Was endlichden ſhon beigelegtenJnveſti-
“

turſtreit, und die ihnendur< das Kalixtiniſche
KonkordatzugeſtandeneRechtein Betreffder
Biſchoféwahlenbecrift,ſobrachendiePäbſteauch
dieſenVertragſehrbald,undentriſſenden Kai-

_*)FormulareſolcherEidefindetman beiCenniMon.
domin.ponrif.und im Bullar.magn, ‘Tom.IL.ÞP,IL.

Þ. 128,col,2: Edit. Rom. 1753.
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ſernihrRecht. AuchdieſerwichtigeSchrittge-
ſhah ſchongleichnah dem Tode HeinrichsV.
unter deſſenNachfolgerdem KaiſerLothar.Selbſt
deutſcheBiſchöfe,deren größterTheilin dieſem
Zeitraumeleidergar zu váäbſtlihdachte, thaten
hierinbeinahemehr,als der Pabſtſelbſt,oder ſie
bereitetenihm wenigſtensallesvor. Lotharmuß-
te nämlichden geiſtlichenReichsſtändenbeiſeiner
Wahl verſprechen,die Wahlfreiheitder Kirchen
durchſeineGegenwartnichtzu beſchränken*).
Der Pab#|hat ſichauchdieſendummen politiſchen
Fehlerfleißigzu Nußen gemacht,um das Kalixti-
niſcheKonkordat , in.ſo weit es den Kaiſerngüns
tigwar, zu entkräften.Als Lotharden ohneſein
Wiſſenzum Erzbiſchofvon TriererwähltenAlbe-
ro nichtbeſtätigenwollte,unddie Triererſi<an
den PabſtJnnocenswandten,beſtätigteihndieſer,
und konſekrirétéihnſelbſt.

Es gabzwar nochimmer einigeKaiſer,wel-
he Einſichtgenugbeſaſſen, dieſeHandlungender
Pábſtefürdas anzuſehen,was ſiewirklichwa-
ren,fur fühne,unerlaubteEingriffein fremde
Rechte. Auch hatteneinigeMuth genug, ſih
dergleichenwiderrechtlithenAnmaſſungenzu wider

ſehen.Ein ſolcherwar unſtreitigder KaiſerFries
drich1. Das erſte,womit er ſh in dieſemStù-
>e cinengroßenNamen erwarb,war die Behau-
ptung deskaiſerlichenAnſehensbeiſtreitigenBiz

chofswahlen.EinmerkwürdizesBeiſpielhiervon
gabdie batd nah dem AnfangeſeinerRegierung

*) Habeat eccleſialiberam in ſpiritualibuseletianem,
nec regiometu extortam, nec praeſentiaprincipis
vt ante coaré(tatam,vel vllapétitionereſtri@tam.
Anonyminuarraziooe ele&,Lothar.
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geſchehenezwieſpaltigeWahleines Erzbiſchofesvon

Magdeburg. Ein Theildes Kapitelsnämlich
hatceden Dechant, ein anderer Theilden Prob-
ſienerwählt.Friedrichverfügteſichſogleichdas

“hin,ſ{lug-denBiſchofWichmann von Zeizvor,
dem man auchdie Stimmengab,und ſetzteihn,
nachdemer ihm dieRegalienertheilthatte;in das

Erzſtiftein. Der zurückgewieſeneProb Gerhard
appellirtenah Rom. Der Pabſtmachtezwar
anfänglihEinwendungengegen den Neugewähl-
tenz ſeineLegatenin Deutſchlandwiederholtenſel-
bige;alleinFriedrichließſichnichtsirre machenz
er ſchi>teden neuen Erzbiſchofnah Nom, um

das Palliumzu holen,und der PabſtEugen111.
getrauteſi<hnicht,es ihm zu verſagen.Anmal-
lecglänzendſtenwar ſeinBetragengegen den Pabſt
damals,als er ſih in Jtalienbefand,um dort

ſeineOberherrlichkeitgeltendzu machen. Der

Pabſtwar, weil er nichtwußte,ob Friedrichals

Freundoder als Feindkäme,aus Rom nah Ne-
pi geflohen.Als ſieendlichzuſammentrafen,
unterließes Friedrich, ihm, wie gewöhnlich,den

Steigbügelzu halten.Die Kardinälewurden #6
beſtürzthierüber, daß ſiein größterEiledavon

“

flohen;der Pabſtwar es nichtweniger., Nun
“ warfſi{<ihm der Kaiſerzwar zu Füſſenund küß-
te ſie;alleinder Pabſterwiederte:„Weildu mir
»diegewöhnlicheund ſchuldigeEhrenichtbezeugt
„haſt,welchedeine Vorfahren,die rechtgläubigen
»Kaiſer, unſernVorgängern, den Nömiſchen,
„aus Ehrfurchtgegen die Apoſtel,Petrusund.
„Paulus,erzeugthaben,ſo werdeichdih nicht
„zum Friedensfußzulaſſen,bis du mir Genug-
„thuungwirſtgeleiſtethaben *).” Wirklich
*)Baron annal.ad ann,1155.
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mußte Friedrich, als ſeineFürſten-verſicherten,die
alten Kaiſerhâttendas nämlichegethan,ſihauch
dazubequemen.Allein.kaum wär dieſeStreitig»
feit‘ausgeglichen, ſo fandFriedrih{on wieder
neuen Stof zu Beſchwerden.Die Päbſtehatten.
ſeitgeraumer Zeitin der LakeranenſiſchenKirche
ein Gemähldeaufhängenlaſſen,in welchemder

KaiſerLotharals einVaſalldes Pabſtesvorge-
_- ſtelltwar , rund überwelchemfolgendeAufſchrift

ſtund: „Der König kömmt vor die Thore
(Roms),und ſ{wörktzuerſt.die Vorrechteder -

Stadt nie zu kränken; hieraufwird er ein
Lehnmann des Pabßes,von dem er dieKrene
empſängt).* Es läßt ſi< leichtdenken,daß
eine ſolcheHerabwürdigungdes faiſerlichenAnſe-

_ hens einem Manne, wie Friedrihwar, nicht
gleichgültigſeynkannte. Er machtVorſtellungen
dagegen,und machtſieſo,lang,und o kräftig,
daß man zu Rom endlichdo< verſpricht,das Ee-

máldeaufdieSeite zu ſchaffen.Deſſenungeach-
tet bliebman zu Rom nochimmer aufder Mei-

nung, daß das Kaiſcrthumein päbſiliches/Lehen
ſey,oderman behauptetees weniaſtensabſichtlich
beijederGelegenheit.Als man ſichzu Nom ein-

bildete,FriedrichſeySchulddaran,daß der Bi-

{of von Lunden in SchonenaufſeinerRückreiſe-

von Rom in Zothringenangehaltenund geplündert
worden „ und der Pabſtdeswegen einen Legaten
an den Kaiſerabgeordnethatte,um ſi gegen
dieſeMißhandlungzu beſchweren„

war in dem

*) Rex venit ante forès,iuranspriusvrbishonores,
Poſt homo fitpapae, ſamitquo dante coronam,

_

Radevic,frifeng.L. I,c. 16. p, 482-
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Schreibendes Pabſtesan den Kaiſerdieſesfaſt
das erſte,was er ihmzu:Gemüthführte,„was
füreineFülleder Würde und Ehreihm diehei
ligeRömiſcheKircheübertragen,und wie ſieſogern
ihm die kaiſerlicheKrone gegeben*).” Bei eben

dieſerGelegenheitkam der Ausdku> Beneficium

vor, welchereine Wohlthat,zugleichaber auchein
Lehen-bedeutet.Obwohlnun aufdieſeAeußerung
das Mißvergnügen,und einegroßeGährungun-
ter den deutſchenFürſtenlautausbrach, ſowar

der ¿egat des Pabſtesdoh nochunverſchämtge:
nug, lautzu fragen, von wem dann der Kaiſer
ſeinReichhabe,wenn er es nichtvon dem Pabſt
habe? DieſeRede entrüſteteden eben gegenwär-
tigensPfalzgrafenOrco von Wittelsbachſoſehr,
daß er plözlihden Säbel zog, und dem Legaten
auf der Stelleden Kopf würde geſpaltenhaben,
wenn es nichtder Kaiſernoch verhinderthätte*).

#) Debes enim,glorioſiſlimefili,ante oculos mentis
reducere, quam gratanter, et quam iocunde alio
anno mater tua ſacroſantaRomanaeccleſia te ſu-

{ceperit,. . . quantam tibidigonitarisplenitudinem
contulerit,et honoris: et qualiterimperialisinſigne
coronae libentiſſimecenferens,benigniſſimogremio
íuo, tuae fublimitatisapicemfſtudueritcontouere,
» . . Negque tamen poenitetnos deſideriatuae

voluptatisin omnibus impleuiſſe,ſed ſi maiora

beneficiaexcellentiatua de.manu “noſtraſuſcepiſſet,
ſi fieripoſſet,non immerito gauderemus,Jbid.
cap. 9. p. 481.

*%)A quo ergo habet,ſi a domino papa non habet

imperium? Ob hoc di&um eo proceſſitiracundia,
vt vnus eorum, videlicetOtto Palatinuscomes de
Baicaria,vt dicebatur,prope exerto gladioceruici
illiusmortem intentaret.At Fridericusauâoritate

praeſentine’ſuae interpoſitatumultumquidemcom-
pelcuit,Ragevic,cap,10,
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Man erſiehtwenigſtensaus dieſemVorfalle,daß
die deutſchenNeichsfürſtenim Grunde 'nihto
päbſilichdachten,als ſé unter HeinrichIV. zu
denkenſchienen,oder als die Päbſtees wünſth-
ten. Die Erbitterungderſelbengegen die päbſtli-
hen Anmaſſungenwaren in dem ebenbeſchriebe
nen Falleallgemein, beſondersda man verſchies
dene mit dem Sigilledes Pabſtesund ſeinerUn-
terſchriftverſehene,leerePappierebeiihnenfand,
woraufſiealles,was ſiewollten,ſchreiben,und

womit fiezum MNachtheiledes deutſchenReiches
allerleiBetrügereienſpielenfonnten. Man befahl
“ihnendaher,gleichdes ändern Morgensgerades
Weges nach Rom zurü>zu kehren. Friedrich
gabhieraufein dffentlichesEdicktheraus, worin
er den ganzen Vorfallerzählt,dieAnmaſſungdes
PabſteseineGottloſigkeit(vocem nefandam)nen
net,erflâret,daßderjenigeder göttlichenVerords-

nung, und derLehredes heil.Petruswiderſtres
be,und ein Lügnerſey,welcherbehauptet,daßer

die Kaiſerkronevon dem Pabſt als ein Lehen
empfangen*), und die ReichsKändeum Unterz

ſtäßzungzur Aufrechthaltungdes kaiſerlichenAna

ſehenserſuchet.Ju der Folgeverbot er ſogaralz
len Geiſtlichenim Reiche,ohneErlaubnißihres
BiſchofesnachRom zu reiſen;er muß es alſo
wohleingeſehenhaben,wiefähigund geneigtdie

*)Caomqueper eleSionemprincipum,a ſolo Deo re-

gnum et imperiumnoftrumhit,.. . cumque Pe:

“trus apoſtolushac doîrina mundum informauerit,
Deum timete,reg.m honorificatre:quicunque nos

imperialemcoronam pro beneficioa Dominopa-
pa ſulcepiſſedixerit,diuinae inftitutioniet dodri-
nae Petricontrariuseft,et mendacitreus erit,Loc.
Cit, p.483 5

°
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Herrn‘Römer ſeyen,einen jeden, der ſihihnen
nähert,zu verführen,und mit einer-ſtaatswidrigen
Denkungsartanzuſteen.

AlleinobgleichFriedricheinerder einſi<hts-
volleſten,mächtigſtenund entſchloſſenſtenKaiſer
ſeinesZeitalterswar, und bishergegen den Rd-

miſchenHof unterdem Beiſtandeder Reichsfürs
‘ſteneinen ſehrnahdrücklichenErnſtbewieſenhat-
te,ſokonnten alledieſetrefliche:Eigenſchaftendoch
nichtverhindern,daß er nichtin der Folgevon
dem Pabſteblos politiſcherUrſachenwegen, und

um des Zeitlichenwillenin den Bann gethan,
und ſeinesReichesverluſtigerklärtwurde. Der

Kaiſerhatteauf dem berühmtenRoncaliſchen
ReichstagedurchRechtsgelehrtedie Grenzender
königlichenGerechtſamenbeſondersfürJtalienbe-
ſtimmen,und dabei förmlichentſcheidenlaſſen,
worinn dann eigentlichdieOberherrſchaftder Kais

ſerüber Jealienbeſtünde.Dem Pabſtſtunddie-

ſeAnſtaltnichtan; wenigſtenswar ſieſeinerund
ſeinerVorfahrenAbſicht, ſichſelbſtbis zur gänz-
lichenOberherrſchaftüber dieſesLand hinaufzu
ſchwingen,ungemeinhinderlihY). Um ſ< ihm
mit Nachdru widerſeßenzu können,mußte er

alſo zuerſteineandere Urſachezu einerBeſchwer-
de ſuchen.Er fandſieauchleicht, weil es ihm
darum zu thunwar, eine zu ſinden. Die Lom-

bardiſchenStädte waren eben in Streitigkeiten
unter einanderverwickelt;Friedricheilte,ſieals

*)Indoluitfa&o,quantumquevidebathonoris
Acceſliſſeviro,tantum Pater ipſeputabat
Deceſliſſeſibi, :

Guuther,Ligurin,L,IX, v, 107.fa.
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Kaiſerzu entſcheiden;und der PabſtHadrian
ſchrieban ihneinenBriefin ſehrhartenAusdrü-
>éen,und verbotihm geradeweg,ſ{<zum Richter
in dieſerSache aufzuwerfen.Dazu‘kam noch,
daßder Pabſtden Sohn:des GrafenGuido von

Biandrate,den Friedrichſo gernezum Erzbiſchof
von Ravenna befördertgeſehenhätte,und welcher
wirklichin Gegenwartkaiſerlicherund päbſtlicher
Geſandtenerwählt‘worden,nichtbeſtätigte.Frie-
drichdurchallesdieſesempfindlichbeleidiget, ließ
daherin allenſeinenkünftigenSchreibenan den

PabſtſeinenNamen dem Namen des Pabſtes
voranſeßen;„denn, ſagteer, entwedermuß der

Pabſtdie GewohnheitſeinerVorfahrenbeobach-
ten,und ſihihrerArt an die Kaiſerzu ſchreiben
bedienen,oderer müſſees auchihmerlauben,daß
er ſichder Art ſeinerVorfahrerin ihrenSchrei-
ben an diePäbſtebediente*).”Hadrianermans
geltenicht,ihmhieraufeinenBriefvollVorwür-
fezu ſchreiben,ihm darin einenHochmuth, und

ſogarUnverſchämtheit{uld zu geben,ihnzu er-

innern,daß die GeiſtlichenlautererhabeneSöhs-
ne und Götter ſeyen,und ſ{< zu beſchweren,
daßer von den Biſchöfenden Leheneidfodere,und
ſeineKardinäleund Legatennichtin die Städte

laſſe.Zuleßtdroheter ihm,wie gewöhnlich,daß
er,woferner ſh nit beſſerte,alles,was er jekt.
re<htmäßigbeſäſſe,verlierenwerde **). “Jnder

*)Aiebat ſiquidemimperator, aut papam debere fer-
*

nare ſuorum anteceſſorum ad perſonamimperialem
ícribendiconſuetudinem,aut ſe ipſumantiquorum
principummorem in luis epiſtolisoportere obſer-

uare. Radevic.L. IL c. 18. p. 518,

+) In literisad nos miſſisnomen tuum noftroprae-
ponis,in quo inſolentiae,ne dicam arrogantiae

F
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Antwort ſebteder Kaiſeranſtattdes aew?hnlichen
Gruſſesden Wunſch hin,daß der Pabſt“allem
dem nachſtrebenmoge,was Jeſusgethanund ge-

lehrethâtte.Er ſagtihm hieraufin dem Schrei-
ben ſelbſtfreiinsGeſicht,daß.er ſeineKaiſer
würde ſeinenVorfahren,dieKircheHingegenalle
‘(hreBeſißthúümekrder Freigebigkeitder - Fürſtenzu.
danken haben.Seinen Namen ſeßeer dem Na-
men des Pabſtes*vor, weil dieſesauchdie alten
Kaiſergechanzhingeaenerlaubeer dem Pabſteiu
gleiches.Die Biſchöfemöchtennur die Regalien
zurückſtellen,oder in deſſenErmangelungwenigs-
ſtensGott,was Gottesiſt,und dem Kaiſer,was
des Kaiſersiſt,einräumen. Die Kardinälehabe
er darum nichtin die Städte eingelaſſen,weil ſie
nichtpredigen,ſondernrauben,nichtFriedenſtif-
ten, ſondernGeld ſammeln,nichtdie Welt beſ-
ſern,ſondernGold zuſammenſcharren.

- Sobald
als ſiedas ſeynwürden,"was ſienah der Ver-

ordnungder Kircheſeynſollten,wolle er ſiegerne
mit dem nöthigenverſchen.Uebrigensgäbender-
gleichenKlagendes Pabſteswenig Demuth zu
erkennen,worin ſichdoh dieGeifilichenvor an-

dern Menſchenauszeichnenſollten**).Kurz, die

Zwiſtigkeitendes Kaiſersmit dem Pabſtewurden
immer weit ausſehenderzdie Legatendes lebtern

notam incurris, Quid dicsm de fidelitatebeato .

Petro et nobis a te promiſlaet iurata,quomodo
eam obſerues,eum ab üs, qui Diu ſunt,et fili
excelſiomnes, Epiſcopisvidelicet,homagiumrequi-
ris,fidelitratemexigis,et manus eorum (acratas

manibustuis innedis. .,, . Dum inconceſlaca-

ptas, ne conce(la perdas,nobilitatituae timemus,

 ‘ApudBaron. ad ann. 1159. N. 4.

_#*)Ibid,N, 6.
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kamen bald mit friſchenKlagenaufgezogen; dieſen
ſeßteder Kaiſerebenfallsneue entgegen, zun-
Beiſpieleüber dieunrechtmäßigenAppellationen
nah Romz als an einen Vergleichwenigmehr
zu denkenwar, ſeßteFriedricheinen andern Pabſt
ein,unter dem Namen VictorsIll, und nah
deſſenTode wieder einen andern,der ſichKalixtus
ITL. nannte; beideſuchteer gegen den älternPabſt
Alexander11. auf allemöglicheArt zu unterſtüs

"

benzalleindieſererkfommunicirtenichtnur dieGe-
genpäbſte, ſondernauch den Kaiſer,ſprachihm
ſeinRechtaufſeinReichab,entband ſeineUnter-
thanenvom Eideder Treue,und wußtedie Sa-

che ſogeſchi>teinzuleiten,daß ſichFriedrichge-
ndthigetſah,ihnnichtnur im J. 1177. alsPabſt
zu erkennen*), ſondernſihzu Venedigauf df-
fentlichemPlaßihm ſogarzu Füſſenzu werfen,
und ihnwegen des Vergangenenum Verzeihung
zu bitten.

Ein eben nichtbeſſeresSchickſalhatteder
KaiſerFriedrih11.Schonim Jahre1227 war

aufihnder Bannſtrahlgeſchleudertworden,weil
er einen dem PabſteHonoriusUl. verſprochenen
Kreuzzugzu unternehmenverzögerthatte.Allein
einigeJahrehernachzogen neue Sturmwolken
überſeinHaupther.Friedrichhatteſeinennatüur-
lichenSohn Entius zum“ Königevon Sardinien

gemacht,und überdieszum Statthalterin Jealien
ernannt. Nun behauptetenaberdiePäbſte,wie -

wir bereitsgehörthaben,ſeitGregorVII., daß
“ſieim Namen des heil.Petrusdie ‘re<htmäßigen
Herrndieſes,Landesſeyen. Kein Wunder ‘alſo,-

#)Goldaſt,Confticut,imper,Tom, II, p, 36a,
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wenn nachdieſemSchritteFriedrichsdie Eifer-

ſuchtdes ‘PabſtesGregorsIX. gegen ihnrege
ward. Hierzukam no< eine andereUrſache.
Friedrichhatteden Reichsſtändenbei ſeinerWahl
verſprochen,alleReichslande,die ſeitdemvoin
Reicheabgekommenwaren, wieder,herbeizu ſchaf-
fen. Um ſeinVerſprechenzu erfüllen,zog er

daherverſchiedene*Güter,welcheder Pabſtſeiteis
nigerZeitim“ Beſißehatte,wieder an ſih. Der

Pabſt,äußerſtmißvergnügtüberdieſeUnterneh-
mungen Friedrichs,machteihmerſternſtlicheVors
würfedarüber,beſonderswegen der InſelSardis

- nien,und der Kaiſerdurfteſonſtder unſchuldigſte
Mann von der Welt ſeyn; dieſeWegnahme ſo
einträglicherLänder war genug, den Pabſtzu vers

leiten,jenenno< anderer Verbrechenzu bezuchtiz
gen. Man legte ihm alſoohneweiters auchzur
taſti,daß er die Römer gegen den Pabſtaufges
wiegelt, und einenLegaten,

- der in Betreffder
Streitſachewegen der Albigenſerabgeordnetwar,
unterwegesangehaltenhabe;ferners, daß er die

erledigtenBiſtümerin ſeinemReichenichtwieder
beſekenlaſſe,daß er mehrereGeiſtlichein Gefan-
genſchaftnehmen, jaeinigegar hinrichtenlaſſen,
und UberdieseinigeKirchenzerſidrethabex Der

Kaiſerantwortete aufalledieſe,und nochmehrere
ihmvorgeworfenePunkteziemlichgründlichund
weitläuftiger,als es vielleichtſcheinbareBeſchul-
digungenund offenbareLügenverdient hatten.
Nebſibeigab er auch dem Pabſtezu verſtehen,
daß es ihmwohl bekanntſey, daß im Grunde
nichtdieſePunkte die eigentlicheUrſacheſeiner

“Hike gegenihnſeyen,ſonderndaß ihmin der

Thatnur derUmſtandſchwerauf dem Herzen
:

lies
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liegè,“ daß ‘�eine Abſichtengegen“den vôn “den

Pábſten“ſo“ſehrbegünſtigtén, den Reichsrechten
aberſogefährlichenBund der LombardiſchenStäd-
te gerichtetſeyen.

:

SB

Menſchen,welcheeinen andern zu unterdrü-
>en einmal beſchloſſenhaben,werden'gemeiniglih
deſtomehrgegen “ihnaufgebracht,jemehrihnen
der andere beweiſet, daß ſteihm Unrechtthúnz
oderjewenigergründlicheund ProbehaltendeBe-
ſchuldigungen*ſiegege ihnaufbringenkönnen.
So giengs‘auh dem Pábſte“Grégor’IX! .Eë
wär nun einmal ſoſehrwider den' Kaiſererbitz
tert,daßer ihnim J-:1239 für exkommüunicirt;
und des Reichesverluſtigerklärte,Und ſogärdas
“_Keêeuzwider ihnpredigen-ließ;das heißt:er erz

heilteallendenjenigen,welchegegen ihrénre<tz
mäßigenKaiſerfehlenwürdet,“ebendenſelben
Ublaß,deſſenſietheilhaftigwurden;‘wennſie
gegen die Saracenen oder Türkenzu Feldz0:
gen. Um“ ja nichtsaußerAchtzu laſſen;wäs
zur ErreichungſeinerAbſicht| etwas

|

beittagen
konnte,ließer im folgendenJahreein Schreiben
an die Reichsfürſtenergehen,und befahlihnen,
oder ermahnteſiewenigſtensernſilih„© einenan-

dern Königzu wählen.

*

“Allein"dieZeiten‘waren
vorüber,zu welchenman vor denPâäbſtengar ſo
tiefeBücklingemachte.“Die deutſchenReichsfür-
ſtenſchriebendem Pabſteineinem wahrhaftmänn-
lichenTone zurücE:„der Pabſt’ſeynicht-berechti-
„get, einen Kaiſeraufzuſtellen,"ſondern#8“ſtehe
»ihm nuk zu, ihn,wein er von denFürſtenge-

„wähltſey,zu krönen. Denn auf Verordnung
„und mit-Gutheiſſender Fürſtenfomme es,fol-

Geſch.d. Hildebrandiſm,2, Ih, JF C
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gendenzu, einen Kaiſerzu wählen:dem von

„Trier,Mainz und Kölln. Der von- Trier

-

ers

„wähleAltershalber,obwohler nichtaus Deutſch-
„landſey.Der von der Pfalzerwähle„weil‘er
> Erztruchſeß, der Herzogaus Sachſen,-weiler
„Marſchalf,und der Markgrafvon Brandenburg,
„weiler Kämmerer iſt.Der König-in Böhmen
„aber,- obwohler Mundſchenkiſt,erwählenicht,
„weiler feinDeutſcheriſt.*)”

Gregor mußtemit dieſerAntwort zufrieden
ſeyn,und da er einigeZeithernachſtarb;die wei-
tere und gänzlicheAutführung‘ſeinesVorhabens
einemnachfolgendenPabſte,CöleſtinIV.überlaſ-
ſen.Dieſerbrachtees wirkliho weit, daßein
anſehnlicherTheilder deutſchenReichsſtändeauf
ſeineSeite trat, und“ dem re<htmäßigen-Kaiſer
Friedrich11. den LandgrafenHermann von Thü-
ringen-andieSeiteſeßte.Als dieſernah einem

unglülichenFeldzugegegen Friedrichbald“geſtor-
ben:war, erwählteneinigeFürſtenden Grafen
Wilhelmvon Holland.Auchdieſermußteſicherſt

%) Papa Gregorius. . « ‘principesſuper«le@ione al-

teriusſolicitauit,ſed nilul profecit,quiaquidam
principumei reſcripſerunt:- non eſſefui iuris, -im-
peratorem ſubſtituere,ſed tantum eletum a prin-
cipibuscoronare. Ele(tioenimdinoſcitnr‘ad iſtós

pertiñere,Ex praetaxationeprincipum‘etéonſenſu
“eliguntimperatoremTreuirenſis,Moguntinus,et

Colonienſis,Treuirenſisenim,licetde‘Alemannia
non fit,ratione antiquitatiseligit. .-, Palartinus

eligit,quiadapifereſt; dux Saxoniae,guiaMar-
ſcalcus,etMargrauiusde Brandenburg,quia ca-

_merarius,Rex Boemiae,quipincernaeſt,non eli-

git,quianon eſt teutonicus,Albert.Stadenſ.ad
ann, 1240.
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mit ¿dêm > Schwert in der Hand den Weg zum
Kaiſerthronezu bahnenſuchen;und währenddaß
er dies that,verließauh derKaiſerFriedrichIL,

dieſenunruhigenSchauplaßder Welt.

Der leßteKaiſer,aufdeſſenHaupt dermic
der Benehmung der Kaiſerwürdeverbundene
Bannſtralvom Vatikan herabblißte,war <Lud-

wig IV.,

-

genannt der Baier. Der PabſtJo-
hannXXII. hatteſichſchonvor der Wahl dieſes
tudwigwoâhrenddes Junterregnumsſehreifrigan-
gelegenſeyn laſſen,das Reichsvikariatin Jtalien
zu führen,um dadurchſicheinenWeg zurgänz-
lichenOberherrſchaftüberJtalienzu öfnen.Sol-
cheAbſichtenkonnten nun den Häupternder Gis-

._ bellinen-inItalien,-dasiſt,der ‘gegenden Pabſt
|

eingenommenenPartheinicht

-

gleichgültigſeyn.
Eineraus ihnen,MathäusViſconti,legtezwar,
als er des PabſtesEiferin dieſerSache.bemerk-
te,den Titeleines Reichsvikfarsab, wozu:er ein
Nechtzu habenglaubte;ließſichaberdafürvon

'

den EinwohnernMailands alsoberſtenHaupt-
“ mann dieſerStadt erklären, und brachtebald
mehrereStädte aufſeineSeite,#0 daßdaraus
baldein eigenerStaat entſtund„ welcherin der
Folgeden -Namen des HerzogthumsMailand -er-

bielk.Waren zuvor die Gibellinenüberdie.Ab-
ſichtendes Pabſtesmißvergnügt,ſowares jeßt
derPabſtüberihreGegenanſtaltennichtminder.
Er klagte,drohete,exfommunicirteſie;und als er

dawit.wenigausrichtete, erklärteer den:Viſconti
füreinen Keber,ließihnvor das päbſtlicheGe-

richtladen,rüſteteeineArmee gegen ihnaus,
und ließendlichnachſeinemTode Mailand wirk-

ALe
R

f

1
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lihbelagern.Bei dieſenverdrüßlichenHändeln
nahm ſeinSohn und Nachfolger, GaleazaVis
ſconti,ſeineZufluchtzum KaiſerLudwig,dieſer
ſchi>teihm.auchwirklih800 Reuter zu

*

Hülfe,
 unter- deren BeiſtandeViſcontidie päbſtlichen
Truppenzwang, dieBelagerungaufzuheben.Die-

“

ſerwar nun der Punkt,warum LudwigindieUnë
gnadedes Kaiſersfiel.Von der Stunde an et-

wachtein dem ohnehinhöchſtfranzöſiſchgeſinnten
Pabſtder Entſchluß,Ludwigenzu ſtürzen, ‘und
den KönigKarl von Frankreichaufdendeutſchen
Kaiſerthronzu bringen.- Zu dem Endeließ er añ

den Kirchenthürenzu Avignonein Edikt,oder ei
nen ſogenanntenProceßanheften, worinerdem
Kaiſerunter der Strafeder Exkommunicationbe-
fahl,ſih innerhalbdreier Monate ‘von der Ver-

waltungdes Reichszu enthalten.Die Urſachen,
wêlcheer zur vermeintlichenRechtfertigungdieſes
Schrittesangab,waren: daß Ludwignichtnur
den Titel-einesKönigsangenommen, ſondernauch
wirkli königlicheGewalt ausgeubt,ohnevorher
vom Pabſtêxaminirtund approbirt.worden zu
ſéyriz‘daßes ihmbeſondersin dieſenFalle,da
zweiKönige‘von zweienPartheienerwählt‘wors
den,zugeſtandenhätte,die Sachezu Unktekſuchen,
und ‘zuentſcheiden,worüber man ſihwiderrécht-
lichweggeſeßt;und endlich,daßLudwigden Brü-
dern Viſconti,als Ketzern, Beiſtand“geleiſtet
habe*).

'
de

PLT

Der Kaiſerlegte,als ihm dieſe“päbſtliche
Verfügungbekanntgeworden,zu Nürnberg,im
Beiſeyneines Notars und einigerZeugeneine

*) Apud Labb.Tom. XL. P, II,col.1633.[44
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Proteſtationdagegenein,und erklärte,daßer nie
etwas: gegen

- die RömiſcheKirchevorgenommenz
daß ein RömiſcherKönig,vermögeeines uralten
Herkfomraensund Rechtes,dadurch,daß er von
dem größernTheileder Kurfürſtengewählt,und
am gehörigenOrte gekrönetworden, ein wahrer
Ködnigſey,und eben-darum auch

-

königlicheGez
walt ausùben fönne;daß es dem Pabſtezukom-
me, die gewähltePerſonzu examiniren,und zu
approbiren,oder zuverwerfen,könne er ihmnicht
unbedingtzugeben, weil dieſeFoderungin den
Kanonen nichtgegründet.ſey;daß endlichViſconti
ein Keberſey,habeer nichtgewußt,und weder

durchden Pabſt,noch durchirgendeinen andern

Menſchenvorhererfahren. :

EE

Als Ludwig,wie man aus dieſerAntwort
leicht{lü}enkann,den Termin hatteverſtreichen
„laſſen,‘ohneden päbſtlihenBefehlzu vollziehen,
und der Pabſthieraufeinen zweiten, dann einen
drittenProzeßgegen ihnbekanntgemachthatte,
welchenLudwigſowenigachtete,als den erſten,
trat er endlichmit dem viertenProceßauf,wor-
inn er ihnallesRechtesauf das deutſcheReich
ganz und gar verluſtigerklärte.Auch wurde

Deutſchland,weilbishernichtswirkſamgenugge-
weſenwar, mit dem allgemeinenInterdiktbelegt,.

wodurch

-

Gewiſſensangſt, Erbitterungund un-

ſägliheUnruhenunter dem Volk unterhalten
wurden. : 2

|

JohannſtarbüberdieſemStreite,na<hdem
er es vorhernochſo weit gebrachthatte, daß

“

wirklicheinigeFürſtendamitumgiengen,einean-

dere Wahl voëzunehmen, und den KönigKarl
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von Frankreichauf.den deutſchenKaiſerthronzu
ſeßen,welchesjedohdurcheinigeGutgeſinntenoh.
verhindertward. Was fürDemüthigungenſi{<
der Kaiſerin ſeinenSchreibenan den PabſtBe-
nedict-X11. Habegefallenlaſſen, kann jedertieb-
haberder Geſchichte-inRaynalds Annalen le-

ſenY). Nachdem er allesgethan,was er thun
- konnte,und doh von Seite des Pabſties, hinter
welchenſichnun aüdereweltlicheMächteſteten,
fürihnnichtszu hoffenwar, erklärteman endlich
aufeinem von LudwigausgeſchriebenenReichstag
zu Frankfurt, zu welchemſogar alle Domkapitel
und Edelleuteberufenwaren, daß man in Wahr-
heitvon Ludwigmehr “nichtfodernkönne,als
was er bereitsgeleiſtet,und daß daherallepäbſt-
licheProceſſegegen ihn,und Jnterdikteungültig
und kraftlôsſeyen.?Beſonderserwachtenjéßtdie"
Kurfürſten,und fiengenan, “einzuſehen, wie viel
ſiefürdie Freiheitdes deutſchenReichesdürften
zu befürchtenhaben,wenn ſiebeiſo bedenklichen
Foderungender Päbſteimmer unthätigblieben.

Sie veranſtaltetendaher,außerdem eben gedachs:
ten Reichstage,noch eine*beſondereZuſammen-
funftzu Renſe,beiwelcherſieden berühmten-er-

fiendeutſchenKurvereinſ{lo}ſen,und erklärten,
daß diekaiſerlicheWürde und Gewalt unmit-

telbarvon Gott.komme, und daß,ſobaldeiner
von allen,óder wenigſtensvón den meiſtenKur-

fürſtenerwähltworden, derſelbe,vermögeei
nes alten Herfommens und Rechtes, ſogleich
wahrerKönigund RömiſcherKaiſerſey,und da-

_ heèrinallenStückenkaiſerlicheGewalt ausüben

förine, ohneerſteinerBeſtätigungdes Pabſtes

*) Raynald.ad am, 1336.

1°
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nothig zu haben *). Die Kurfür�ten machten
hierauf dieſeihreErklärungdem Pabſtein eis

nem eigenenSchreibenbekannt,in welchemdurch-
gehendsein edler,freimüthigerTon , mit wahrer
Méáſſigungund Beſcheidenheitverbunden, “herr-
ſchet,und welchesdeutſcherErzbiſchöfeund Kurz

fürſtenüberauswürdigiſt“Y, f

So muthigund entſchloſſenaberauh der

Schrittwar, welchendie Kurfürſtengethanhat-
ten, ſo mußte ſichLudwigdochnochungemeine
Demüthigungengefallenlaſſen,um wenigſtensvon

der Exkommunikationloszukommen,und dem Lär-
men der Mönche und des Pöbels,welchesfürihn
zuleßtdochgefährlicheFolgenhättehabenkönnen,
einEnde “zu machen, Benedikts Machfolger,
Klemens VI., wiederholtealles,was dievorigen
Pâábſtewiderden Kaiſerverhängthatten,und er-

klärtefeierlih,daß derſelbeſchlechterdingskeine

Vergebungwürde zu hoffenhaben,woferner
nichtſeineKetereienabſchwdren,und das deut-
ſcheReichzuden Füſſendes Pabſtesniederle-

4 *#yQuod imperialisdigniîtaset poteſtaset immediate |

a loloDeo, et quod de iure,et imperiiconſuetu-
dine aatiquitusapprobatapoſtquamaliquiseligitur
in imperatoremfſiueregem ab eleéttoribusimperii
concorditer,velmaiazi; parteeorundem,fſtatimex’
ſola ele&ioneeltrex verus, ‘et imperatorRomano-
rum cenſendus, . « . et adminiſtrandiiura impe-
rü... plenariamhaber poteſtatem,nec papae,
ſiueſedisapoſtolicae,aut alicuiusalteriusappro-
batione,- confirmatione,audoritateîndiget,vel
con(enlu; OlenſchlageesStagtsgeſchichte2c, Urs4
Funden.Nro.68, : :

**)ApudGoldaſt.Confticuc,iniper.Tom, I,8. 3354
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gen würde Y. Erließ eine förmlicheBulle gee -

‘gen ihn ergehen,worin ‘er ihn zum leßtenmal er-

mahnte, innerhalb dreier Monate die Verwaltung
des “Reiches.niederzulegen, ſich:der Titeleines
Kaiſers,Königs,Herzogsünd jederandern Wür-
de zu begeben,perſonlichnachAvignonſichzu bez

geben,und dort den Ausſpruch- des. Pabſteszu
erwarten *), Nebſidemermahnteer in einem
weiternSchreibendie Kurfürſten,daßſieſi<zur
Wahl eines neuenKönigsſolltenbereithalten***),

_Ja er ‘drohte‘ihnen:ſogar, daß er ſelbſt, fallsex
nur die geringſteSaumſeligkeitbey ihnenbemerz
fen würde -;:„aus apoſtoliſchexVollmachtdem
deutſchen- Reicheein- neues Oberhauptgeben
wollePo

|

Tig
:

An der That hattedieſepäbſtlicheKabale
die Wirkung,daß einigeGegner Ludwigs die

deutſchenKurfürſtenaus vorgewendeten"Religionsz
gründengegen-ihnaufzuwiegelnſuchten,und we-

nigſtenseine-zweiteZuſammenkunftzu Renſever-
anſtalteten,welchedem KaiſernatürlicherWeiſe
ſehrbedenklichſeynmußte. Um allenüblenFol:
gen vorzubeugen„ verfügteer ſi<ſelbſtdahin,

S) Continuar,Mart. Polon.col,1459,

 *)ApudOlen{clager,1.c. N. 84,

“SCHOMandauitprincipibus,vt infracertumterminum,
quem iispraefixerar,niſiius ele&tionisvelintamit-

“

tere;in locumLudouici, , . aliumeligantimpe-
ratorem,“ Trizhemiusin chron,Hivſaug.ad ann,
1346. Die Urkunde ſelbſtſteht“beiKaynald.aoiaun.
1343. N. 59. A GaAs

E):Apu Rayÿïald,fico 20) Had Huus
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“

und verſprach,ſh allenBedingniſſen-zu unter
werfen,und! allesmöglichezu-thun,um wiederin -

die Gnade dérheil.Kirchezu kommen, worauf
ſich‘die Kurfürſtenberuhigten.Wirklich- ließ
tudwig.dur<hGeſandtedemPabſteden nämlichen
Antragthun,und befahldieſenſogar,den Titel
kaiſerlicherddevköniglicherGeſandtenabzulègen,
und dem heil.Var zu verſprechen,daßſichauch
ihrHerrPrincipalbis-zum Ausgangeder Sa-
chendeſſelbenniht bedienenwerde,auchſeine
Perſon,Stand und Würdenin dieHände des

Pabſiszu:legenbereitſey“), AlleinjemehrLud-
wigſeinerSeits verſprach,deſiomehr foderte
nach¿derHandder Pabſt,ſodaß es nie das An-
ſehenhatte, daß ein aufrichtigerVergleichzu
Standekommen:werde.JeßtverlangtederPabſt
überalleobenangeführteFoderungennoch,Lud-
wig ſollealleszurücénehmenund zernichten, was
ev bisheralsKaiſeroderKöniggethanhabe.
Naturlichwaren hierunterDingebegriffen, die

nichtvon ihmallein,ſondernauchvon derEjn-
willigungdex -übrigenReichsſtändeabgehangen
hatten.DerReichstagschluß-von- Frankfurt,der
Schlußder Kurfürſtenzu Renſe,kurzalleswür-
de, wenn LudwigdieſeBedingnißerfüllethätte,
nichtigund ohneKraftgeweſenſeyn.Und wür-

den es-wohldie Reichsſtändegleichgültigaufnehe
men , wenn ihnen der Kaiſerſo wichtigeRechte
vergäbe?DieſenUmſtandhatLudwigvermüthz
lichbedacht,und es dahernichtgewagt,dem Pab-
ſteohneVorwiſſender deutſchenFürſteneineent-
ſcheidendeAntwort Uber dieſenPunkt zu geben,
Er veranſtaltetedahereinenneuen Reichstagzu

*)Ap.Olenſchlagexy-N,88.
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Frankfurt,und trug auf demſelbendie Föderunz
gen des Pabſtesvor. “Alles‘wurde úber die uns

erträglichenAnmaſſungenäußerſterbittert,und

der Schlußfieleinmüthigdahinaus, daßſi der
“

Kaiſerkünftigum des PabſtésGnade gar nicht
mehrbewerben ſoll. fl

|

fes

Alleíndem Pabſtewar es nun einmal dars

um zu thun,dasAngefangenefortzuſeßen,es kos

ſie,was es wolle,und niht im geringſtennächs
zugeben.Zum Glüke lag“es einigenweltlichen
MächtenausgewiſſenStaatsgründeneben.0 ſehr
daran , den Kaiſetzu“ſtürzen,als dem Pabſte:
Mit deren Hülfeſuchte‘er ‘alſodas Werk zuvolls
enden.“Er gab no< einmal einé Bulle heraus,
worinn er erklärte/„daßtudwigdie Strafe,wels
cheein Keßerverdienet,bereitsverwirkthabe.Er
ſeydaherehrlos, unfähig,dffeñtlicheAemter zu

- verwalten, einen Zeugenbei Gerichtabzugeben,
jemandals Klägeroder‘als‘Richtervor Gericht
‘zufodern,Erbſchaftenanzutreten,ſeineGücer,
welcheals fonfiſcirtanzuſehen:ſeyen, zubeſiken,
und nachſeinemTode ordentlichbegrabenzu wer-

den. IngleichenſollenſeineSöhneund Enkel

unfähigſeyn,jemalseingeiſilichesoder weltliches
Amt zu bekleiden, und jedeweltlicheMachtſoll
beeifertſeyn,ihn,wo er immer hinkäme, aus ihs
rem Territoriumzu verbannen*)?

Kaumiſt jemalseineſchärfere,mit’grauliz
cern FlächenbegleiteteBulle von irgendeinem
Pabſterſchienen,als eben dieſe.Sie thatauh
diegehoffceeWirkung. Die Gemüthereiniger“Fürs

tlApuáOlenſchlager,‘N: 89.- ALLES
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ſtenwurden dadurchneuerdingsſ{wieriggemacht,
anderein Verlegenheitgeſeßt,und wankelmürhig
gemacht;kurz,da der Bulle zugleihder Befehl
beigeſeßtwar, daßdiedeutſchenKurfürſtenzueis

ner neuen Wahl ſchreitenſollten,ſomachtenLuds
wigs “Feindeſogleich

-

Anſtaltendazu, und ‘der

MarkgrafKarl ‘von Mähren wurde wirklich“int

Y. 1346. zum Kaiſergewählt.DieſerNeuges
wähltewar zwar, ſolange‘Ludwiglebte,nie #0
glücklich,wahrhaftkaiſerlicheGewalt ‘ausübenzu
können; indeſſen‘ſtarbdoch‘derre<htmäßigeKaiſer
mitten unter dieſenUnruhen,ohnedie Abſolution
von dem Kirchenbanneerhälten,oder überhaupt
das Ende ſeinertraurigen- Schickſaleerlebtzu:
haben.

E ELLEN
;

So deſpotiſchſichdiePäbſtegegendiedeutz
ſchenKaiſerund dieReichsſtändebetrugen, eben
ſodeſpotiſchund-beinaheunumſchränktherrſchten
ſiein andern Reichender Welt. So wie ſie
Uberhäuptvon zweienTriebfedernregiertwurden,
von der Habſuchtnämlich,und von dem Ehrgei-
ze,ſowar auchihreAbſichthäuptſächlichaufzroei
Dingegerichtet:nämlicherſtensſi<zu bereichern,
und zweitens,ſichalleMächteder Erde zu uncter-

werfen.Sowohl zum Behufedes einen als des

andern,thatenſiedieäuffallendſtenSchritte,und

es iſtârgerlih,wenn man “lieſet, wie ſehrſiein
die Rechteder Fürſteneingriſſfen.Wenn der

PabſtUrban 11. den“KönigPhilippin Frankreich
mit dem Banne belegt,weil er mit Hintanſeßung
ſeinererſtenGemahlineinezweitegenommen , da

nachherPaſchallil. Karl den Groſſen,welcher
fünfKebsweiberhatte,-indie:Zahlder Heiligen
verſetzte;wenn Paſchal11.alleSchlöſſer

,

Scäd-
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te,Jnſeln,‘Meerhavenund Güter des
“

Kloſters
zu: Caſſinovon allem Joche der Sterblichen
(abomnium mortaliumivgo)befrejet, und allen-
Biſchöfen“und weltlichen:Fürſtendrohet,daß ſie
ihrerAemter und Würden entſeßtſeyn,und an

dem Fleiſchund Blut -unſersErlöſerskeinenAn-
theil‘Habenſollen„. fallsſieſihunterfiengen,gez

gen dieſeVerordnungzu:handeln*);wenn Kaz
lixtus11,- den Aebtenzu-ClugnydieErlaubniß,
Geldzu ſchlägen,ertheilet;einPrivilegium,deſſen
Ertheilungnur dem-Landesherrnzuſteht;wenn:
Innocens11 im.J. 1139. den HerzogRoger

“

von- Apukienzum Königin Sicilienernennet,un---
ter der Bedingniß,daßer dem:RömiſchenStuhle
einen jährlichenTributbezahle**);wenn Hadrtiz
an IV. im JF. 1155, dem KönigeHeinrichIl.
inEnglandden BeſißHiberniens'und “dernahe-
gelegenen“Inſelnunter der Bedingnißgeſtattet,
daß jedesHaus demheil.Petrusjährlicheinen

_

Denarius‘bezahlenſoll**);wenn AlexanderIll,

#*) SÌ quisſanein craſtinumarchiepiſcopus,vel epi
ſcopus,imperatoraut rex, princepsaut dux, co-

mes, vicecomes,iudex,aut eccleſiaſticaquaelibet
ſacularisqueperſonahañîcnoſtraeconſtitutionis
‘páginamſciens, contra eâm temere venire‘ten-

tauerit,ſecundo terciouecommonita,fſinon ſa-

tisfa@ionecongrua’ emendauerit, paoteſtatishono-

risqueſuidignitatecareat,atquea ſacratilimoéor-
poreet ſanguineDei et Domini Redemptorisno-
_ftriTeſaChriſtialienafiat,Bullar,Rom. Tom, IL

:

p. 128, 6, 1.
3

*+)Ibid.p. 292, €. 1.

##%)SaluáB. Petro etſacroſanitaeRomanae eccleſiae

de ſingulisdomibus denariiannua penſione.Loc.
cit.p. 352.
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im J. 1179. dèm Herzog“Alphonsin Portugall
nicht nur erlaubt, den königlichenTitel zu führen,
wofern -er jährlich zweiMark Goldes an den heiz
ligen Stuhl“ bezahle,ſondernihmſogar alle‘jenè
Oerterſchenket,welcheer den Saracenenentreiſs
ſenwürde *); wenn «man “überhauptdergleichen
Fakta’inauthetitiſhenUrkunden -lieſet, ſo ſieht
man wÖöhl,"wohinalledieſeUnternehmungenziel-
ten. Indeſſen“liefertuns die Geſchichteeinen

Ueberflußvon ſolchenBeiſpielèn.Wem dieſeun-
bekannt iſt,dem würde es ‘beináheéunglaublich
ſcheinen, daß Junnocens-Ik; den - HerzogColojo-
hannvon Bulgarieneigenmächtigals - König:erz
flärt,und ‘ihmdie Erlaubniß,Gelb‘zuſchlagen,
ertheilethabe*), Doch ‘wär “’dieſeThatnicht

_ſeiñeinziger‘Eingriffin fremdeRechte.Anchdéni
Königin Böhmen beſtätigteex im nämlichen
Jähre1204. indieſerWürde, underkannte.ihn
förmlichalsKönig,weil er diePartheides recht-
mäßigenKaiſersPhilippverlaſſen,und ſh auf
die Seite des-GegenkaiſersOtto 1V. geſchlagen
hatte**), KönigPeter“1L’“vonArragonien

—# Qmnía loca,quae cum auxilïocoeleſtisgratiaede
Sarracenorum moanibus eripueéris,excellentiae*tuae

concedimus,et auétoritateapoſtolicaconfirmamus.

L. c. p. 456.col.2.
è

#%)Publicam in regno tuo cudendimonetam, tuo

caraâere inſignitam,liberam tibiconcedimus facul-

tatem. Bullar. Tom. 1. PUL p: 1607. col.2.

***)Cum ad commonitionem apoſtolicaeſediset no-

ſtram,reli&oduce Suenuiaead cacriſſimumin Chri-

ſto filiamnoſtrum illuſtr.regem Ottonem te con-

uerteris,. « .. regem te de coetero reputare-volu-

mus et vocare, Loc, cit,p. 108.
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konntevon ihm nur gegen Erlegungeinesjährliz
chen“Tributesgekrdnetwerdèn,und-mit dem Köd-

nigeJohann von Englandwußte«erſeineRolle
o gut zu ſpielen„ daß dieſerißhn-ni<htnut ſeinen
Herrn:nannte,ſonderndem heil.Petrusſogarſein
ganzesKönigreichEngland,-Hibernien,Norman-
nien,Aquitanien-u.--a. m. ‘ſchenkte,und gegenEr-
legungeines-jährlichenTributsvon 1000 Mark

Sterling.von ihm-wiederzu ¿‘ehennahm*).Auch
Pohleuwurde von .ihmmit dem Bannebedrohetz
wofernes den gewöhnlichenPetersgroſchennicht
fleißig,bezahlte.Sein NachfolgerHonorius1k,
versaufteſogardenSchußdesapoſtoliſchenStuh-
lesan den ‘Königin Portugallfürjährlichezwei
„Mark Goldes,und .an EnglandfürzwölfPfund
Sterling,und er ſagtees ausdrücflich, daßdieſes
Geld nur als ein Beweisgefodertwerde, daß
EnglanddieOberherrſchaftderRömiſchenKirche

ß |
k

N Las 5
2d

*) Gratia“S.ſpiritusinſpirantebona noſtra de com-

muni conſilioBaronum noſtrorum offerimuset li-
bere concedimus Deo, et SS. apoſtoliseius Petro
et Paulo, et$, Romanae eccleſiaematri noftrae,
ac dominonoſtroPapaeInnocentio,eiusquecatho-
licis{ucceſſoribustotam regnum-- Angliae,et to-

tum regnum Hibernisecum omni iure et pertinen-
tiisluis pro remiſſionepeccatorum noftrorum,et
totiusgenerisnoſtri,et eo modo.illaa Deo et ec-

cleſiaRomána tanquam feudátariusrecipientes,fide-
litatem exinde praedi&@o‘Domino noſtro P. inñho-

centio éiusquelucceſſoribusiuramus,et homagium
ligiumin praeſzntiaD, Pápae, fſicoram eo eſſe

poterimus,eidem faciemus,fucceſtforeset haeredes
noſtros de vXore noſtrain perpetruumobligantes,

vt fimilimodo ſummo pontiticidébeant fidelitatem
-

praeſtare,et homagiumrecognolcere,L, c. p.
AGS C4
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erkenne*). Es verſtehtſh von ſelbſt,daßdieſer

ag blosim weltlichenVerſtandegenommen wur-

Der PabſtKlemens.1V..belehnte.den Herz
— Karl von Anjoumit dem rehtmäßigenErbs
theiledes PrinzenKonradin,dem KönigreicheSi-

cilien,und die Bulle,worinner dieſen,weilerſein
rehémáßigesErbtheilan ſi<zu bringenſuchte,
unter den gräulichſtenVerwünſchungenmit dem
Bannebelegt,bleibtewigein'ſchaudervollesDenk-
mal von zabſcheulicherMißbrauchungder Kirchen-
gewalt*). Schon die VorfahrerdieſesPabſtes
hattenihrMöglichſtesgethan,dieſenKonradinja
nichtauffommenzu laſſen.AlexanderIV. verbot
dem Erzbiſchofezu MainzbeiStrafeder Exkom-
munication„ihnbei derdeutſchenKaiſerwahlin
Vorſchlagzu bringenPP. Auch Urban IV. ver-
bot allen Kurfürſtenunter ebendieſerStraſe,
den genanntenPrinzenzum RömiſchenKönig
zu:wählenFÞ).So viellag-den Päbſtendaran,
daßKonradinnichtzumächtigwerde,und gaſeineRechteaufSicilienbhaupte!

UeberhauptachtesjeßtdiePpábſteimmer
mehrundmaeGründe quóinyig¿wodurchfs
*)Ad recognitionemdomini zeitésae Romanaztu et

haeredestui annuatim duodecim marcas ferlingo-
rum in Angliaapudmonaſterium de Fuonis ‘in

«feto purificationisB, YV.perſoluetis,Ibid,p. 225.
C 3s

è 5) E: 466.ſ44-

4)Ibid. p. 377. col.1.

++)Ibid.p, 407. €, 1
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ihregewaltſamen,oderliſtigenUſurpationen“rêcht?
fertigenwollten. Mikolaus Ul; vêrordnete,daß
künftigder Senator derStadt Rom ohneGukz

heiſſendes Pabſtesnichterwähletwerden ſollte,
und er gab eine Urſache‘diéſer‘Verordnungan,
welchemeines Wiſſensnoh vot keinem Pabſte
war aufdie Bahn gebrachtworden. Er behau-
ptetenämlich,man könne die geiſtlicheHérrs
{aftnichrmit Nachdru>kausüben,wenn man

nichtzugleich"dieweltlicheHerrſchaftbeſäſſe©:

Dieſem Grundſaßezu Folgewar es nunfréilich
‘keinemPabſtemehrzu“verdenken, wenn er“ ſich
ñach‘allenKräften“beſtrebte,“größerzuwerden;
als Königund Kaiſer.Uebrigensblieben.“die
Pâbſteindieſemganze ZeitraumeihremSyſtent
unabänderlichgetreu,und vergaſſennicht,diealz
ten Grundſäße,deren AusbreitungihrenVorfahz
ren geglückethatte, ſtets“in ‘Unilaufzu'erhalten.
So wandté zB. “derPabſt BonifazVTIL? dié
bekannteSchrifeſtelle:“Dubiſtrein Sohn, ich
habedivon Ewigkeithergeboren:begehrenur
von mir,undih willdirVölkerſchaftengeben,
und deineMachtſollſichvon! einemEnde der

QBelt biszum andern erſtrecfèn,inder Exkom-
“_municationsbulledes KönigsPhilippsdes Schôz
nen von Frankreichaufden RömiſchenStuhlan,
und wirklicherfülltener“ und ſeineNachfolger
den Sinn dieſesund des_gleihdarauffoïgen-
den Saßes pünktlich: Du ſollſtmit einer

unumi{hränktenM achtherrſchen, und dié

Königewie irdeneGeſchirrezu Staub zermal-
men

*)Bullar.T, IL P: UL p. a4.
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tneù*). Auch der Grundſaß,daß "es zwei
Séhwerter'aufder Erde gebe:ein geiſtlichesund
ein weltliches,wurde immer mehr-entwielti
Eben dieſerBonifazverſicherte,daß das lektere
da ſey,um für die Kirche,und das erſtere,um
von der Kirchegebrauchtzu werden ; jenesführe
die’Kirche, dieſesdie Königeund Kriegsvölkerz
dochnur na< dem- WillenderPrieſter.

-

Weil
és aberdie Nothwendigkeiterheiſchet,ſagter“fers
ner, daßein Schwert unter dem andern ſtehe,
ſomuß nothwéndigdieweltlicheMacht der“geiſts
lichenuntergeordnetſeyn.

5
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Mittelder Päbſte,ihrAnſehendauerhaftzu
erhalten.Kreuzzüge.Anſehender Kärdinäle.
Urſprungder Bectelmönche.WVervielſältigung
der.Exeintionen.

“

Einführungder Univerſitä»
ten, des Kegtergerichtsund der
E AU Er DeL

i ; a REIR Ett EIS

Sis GregorVII. und ſeineVorfahrerunges
meine Mühedaraufverwendet,das päbſtliche?Ans
ſehenzugründen,ſomußtenſichjet ſeineNach-
folgernicht“wenigerbemühen,es dauerhaft-zuers:

halten.”Die Mittel,deren ſieſichhierzu'.bedien-,
ten,ſindgrößtentheilsvon der Art,daß:ſieden.

: *)SuperPetrifolio,excelſothrono diuinadiſpoſitione
ledentesilliusvicemgerimus, cui per pâtremdi-
cicur:Filiusmeus es tu, ego hodie genui te etc,

Ibid,p. 103.
A

E SEE
Geſch,d,Hildebrandiſm,2, Ih, R
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146 -Mikttel der Páb�te; iht Anſehenzu-erhalten,
vonden Päbſten“ ſich-vorgeſtectewzweiſeitigen
Zweckbefördernhalfenx,eine:aligemeineOberherrz-
ſchaft7 nämlich-in-Anſehung.des Weltlichen, ſo
wie.in Anſchungdes Geiſtlichen.Einesder„erz
ſten,deren.man ſichbaldonachden;Regierunas-
jahrenGregorsVIL bediente,waren- die Kreuzzüs
ge. Schon.ſeitgeraumerZeit-vor- Gregorhats

“kendie Menſchen, wie ſiedann gemeinigliheine
erhißteEinbildungsfraftvon einerVieinungzur

ts
von einemEntſchluſſezum andern führet,

dem Herumſchweifenzur EhreGottes-außerzSedbaelècenGeſchma bekommen.--zVieleHuns
dert,ja ſogarvieletauſendMenſchenpilgerten
nah Jeruſalem,und glaubtenſihganz außeror-
dentlicheVerdienſtebei -Gotterworben zu haben,
enn. ſie,eîneſo beſchwerliche, man<hmalnoch,
vbendreinmitgroßenGefahrenverbundeneWall:
fahrtverrichtethatten.Da aberdieEinwohner
dieſerheiligenLänder,dieTürken,eine äußerſtro-
heundbarbariſcheNationwaren, ſomußtendiz-
ſeandächtigenPilgerſi< ſehrofteineharteBe-
gegnunggefallenlaſſen.Vieleaus ihnenſtarben
entweder unterwegs,_weil_ſiefremdeNahrung,
Kliitia,Strapazen;die einejedeweiteReiſe‘mit
ſichbringt,und mehtdergleichenDusnicht

:

erz

fragenkonnten,oder ſié‘unterlagewdèmDruckund
_‘dérGrauſamkeitdieſerBarbaren,und: die wenis
ge, welchein ihrVaterlandwiedétzurückkamen,

:

‘etriangelténnicht, “zuHauſeerſchreckliché"Dinge:
zu erzählen,und gräulicheSchilderungenzu ma-

chen;wie vielſtevon den Türkenauszüuſtehen-ge-

habthaben,geſeßtauch,
|

daßfäum die Hälfte
davonwahrgeweſen.“Kurz;in dem Maaſſe,in
welchemdieſezuHauſeihreErzählungenſpann-

ten,wuchsunterihrentandsleuten“dasMicleiden



|  Kreuzziige,AnſehenderKardinäle:1. 147

gegen ihreGlaubensbrüder7"dieſts fovielen
UnfällènausgeſeßteChriſtén, unp‘dee Groll
gegendie Saracenen,welcheſieſoübelbehäns
M CE cita A

EEICE 1% E)
i AMTIE JF

“Die‘Päbſte“bemerktendieſe’Stimmungdes'
Vólkes, Unduchtèn‘ſiezu ihrem‘BVortheilezu!
benüßen."“LadeſchonhattederPabſtGregorVII.
ſehnlichſtgewünſ{ht/daßſicheinmaleineGelégens-

heithervorchunméchte,-die
-

orientaliſcheKirche
wieder éitimal_mitberlatetniſthenzüvereinigen*).
Seine“Abſichtwax ‘ganzgewißkeine“andere,‘als
das pábſtliche“AnſehenauchindièſemTheilewie-
dèr-auszubreiten,und,fallses ihmgelänge,die
griëchiſch#Kirche‘derRömiſchenzu utitetwerfen,
es”eben badür<zu vergröſſern.“Da zu“dieſen
Zeitendie Länderder griehiſchenKaiſer{bt von

Beunruhigungender Türken niht freiblieben,
-

“jeneabèrfürſihalleinzu ſchwachwaren,<
dieſenzu widerſeßen, ſowünſchtenſieſelbſt, daß
ihnendieabênbländiſchen“Chriſtenbeiſtehenmöch
ten,und ‘ſchiæ#tendaherindieſerAbſichtGeſand-
te andenPabſt.Gregor,der es “wohleinſah,
daß‘eine’Gefälligkeiteine anderenah ſiziehen;
und!er-aufdieſemWege zu ſeinemZielgelangen
würde,zeigteſihäußerſtbereitwilliginAnſehung

“

dieſesGeſuches,und machtealleAnſtaltenzur
|

Erfüllungdeſſelben:“Er hattebereitseine be-

- %) Nos autéïnnonſolum interRomanam,cui licet
indignidéſeruimus,eccleſiam,et tiliameius,con-

ſtantinopolitanam.añtiquam(Deo ordinante)con-
cordiamcupimusinnouate,fed,fifieri‘poteſt,quod

_èx nobis eſt,cuin omnibushominibuspacem ha-

bere. Greg.Evpiſt,187 Lib. L 2

%,

.
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trächtlicheAnzahlJtaliäniſcherund;andererFürs
ſtenzu einem.Feldzuge-widerdieſeBarbarenauf-
gefodert,und machteſichchonſichereHoffnung,
daß er nächſtensſelbſtals Anführereinerbeträchte
lichenArmee bis an das heiligeGrab vordringen
werde*). Alleinebenals-er.ſeinProjektausfüh-
ren wollte,fiengendie Sachſenihre-Händelmit
HeinxichIV.anz Gregor‘hofftevermittel,derſel-
ben nochgrößereBortheilezu erhalten,nämlich.
ſichdieallgemeineOberßherrlichkeitüberdenKais

ſer und alleFürſtendes.deutſchen.Reicheszu -erz

werben;er. ließdaherdasUngewiſſefahren,und
gab ſ<,„weiler dochnichtbeides zugleichzu
Stande bringenzu könnenglaubte,micdieſer-Sa-
ce alleinab. Judeſſen,-daßim deutſchen:Reiche
auf des PabſtesBetriebſamkeitallesin größter
Verwirrungwar,hattenauchdieSaracenen„im
Orient« neuerdingsſehrbedenklicheBewegungen
gemacht„und der griechiſcheKaiſerAlexiusſah.
ſichgenöthiget,auh an GregorsNachfolger,den:
Pabſt“Urban 11. Geſandtezu-ſchi>éen,um die

abendländiſchenChriſtenzu Hülfezu rufen.Faſt.
zu gleicherZeitkömmt „einfranzöſiſcher.Mönch,
Petervon Amiens,vonſeiner-Wallfarth, dieer
in dieheiligenLändergethanhatte; zurü>,und,
nieldetdemPabſte,daß ihmChriſtus.zu Jeruſaz

*) Iam vitraquinquagintamilliaad hoc ſé praepa-
rant, vt ſi me poffuntin expeditionepro duce
ac pontificehabere,

-

armata manu contra inimicos
Dei volunt inſurgeére,et vsque ad ſepulchrumDo-
mini,ipſoducente peruenire,Lib,IL ep, z1. ap.
Labb. Tom. X. col,92. Auch in dieſemBriefe
giebtGregor die Vereinigungder griechiſchenKirche
mit der Römiſcheneinigermaſſenals dieUrſachedes
vorgehabtenFeldzugesan.
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lèïinerſchienenſey, unidihm befohlen“habe, die

ganzeChriſtenheitaufzuſodern,die heiligenLänder
"

den Ungläubigenzu éntreiſſen.Er ſeßtenöch
hinzu,däß ihmChriſtusfüralledièjenigen,wel-
cheſichzu ‘einerſol<henUnternehmungbrauchen
lieſſen,das HimmelreichalseineſichereBelohnung
verſprochen"habeY). Peteruntérließnicht, dieſe.
Nachricht‘auhallenthalbenunter das Publikum
auszuſtreuenzer verſammeltéſogardas Volk ‘in

dieſerAbſicht,und ſuchtees in den nachdrücflichs
ſtenAnreden zu einem Kreuzzugzu beroegenzſei-
ne Kameraden,dieübrigenaus den heiligentän-
dern zuküctgekommenenPilgerunterKtüßtenſeinen
Vortragdurch diekläglichenBeſchreibungendes'
Elendes,in welchesſowohldie'heiligènOerter,
als die dort wohnendenChriſten“verſebtwärenz
andere“triebendieSachenoh weiter;ſiehatten
mehrfältigeErſcheinungen, ſieſahen“Zeichenam
Himmel,welcheklaranzeigten,daß es der Wille
Gottesſey,gegen dieSaracenenzu Feldezu ziehen;
ſiehattenOffenbahrungen, und prophezeihtenden

glücklichſtenErfolgdieſerUnternehmungen.
“

Kurz,
was man anfänglichblosdachteund faltprojektirz
te,ward’ jektſchonzur Schwärmerei,und es war

beinahekeinMenſchmehr,‘der‘nichtdem Vor-

haben,einenZug nachAſienzu“thun,ſeinenlau-
teſtenBeifallgab, und ihnfür“die“heiligſte
Pichéheéte

20,

Le EE

Wäre Uan zur Ausführungdieſes‘Unter-
nehmensnit ſchonaus päbſtlithen‘Hausgrund-
ſäßengeneigtgeweſen,“weiler ſihdadurchdie

À

*)Hiſtor.belliſacri;ap. Mabill,Itiner.Tal.P. 2.

þÞ:132,
NS Ib Alan ca

i DaRe
eL
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Freundſchaft,dergriechiſchenKaiſer, Geiſtlichkeit;
andererGroßen,:und. ſelbſi-desgviechiſchenVolz

feserwerben,und eben“darum dieVereinigung
ihrerKirche«mit.der.Römiſchennebſt

|

allenfür
den pâbſilichenStyhlhierausflieſenden-Vorthei-
lenhoffenkonnte;ſo.würde ihndoh gewißder
Enthuſiaſinusder abendländiſchenChriſten,wel-
cherden Päbſienzw jederZeitin mancherRück-
ſicht:ſozuträglichwar, vermochthaben, das Seis
nigenach“allen„Kräftenhierzubeizutragen.Ein
nach- Piacenzaeben ausgeſchriebenesKonecilium
gab ihmGelegenheit,die Briefedes KaiſersAle-
xiusvorzuleſen,den betrübtenZuſtandder Chri-
ſtenim Orientaufdie rührendſieArt zu-ſchildern,
und derganzen Geſellſchaftden:BefehlChriſtizu
eröffnen.Jedermanngab ihm Beifall, und ver-.:

ſprach,zu einerſolchenUnternehmungdas Sei-
nigebeizutragen.Jndeſſenward doh auf dieſer
Kirchenverſammlungnochnichtsentſcheidendesbe-

chloſſen.DerPabſthieltin dem nämlichenJah-
re 1095. ein neues Konciliumzu Clermont, auf
welchemdieSache:eifrigerbetriebenward. Ur-
ban hieltdabeiſorührendeAnredenan die ganze
Verſammlung,„- „undwußte ſeineSachemit ſo

_ nachdrücflichen-Beweggründenzu unterſtüßen*),
daßſichalleAnweſendengleichſamindie Wette
beeiferten,einſo wichtigesund zugleichſover-
dienſilihesUnternehmenausführenzu helfen.
Man ſeßteſogleichzweiKanonen feſt,vermöge
dereneinemjeden,welcherniht„aus eitlemGe-
winn oderum der Ehrewillen,ſonderneinzigund.
alleinaus AndachtzurBefreiung-der-KircheGotz-
tesnah Jeruſalemziehenwürde,Nachlaſſungſei-

“)ApudLabb:Tom,x col411./2.
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nêx’Sümdenertheilet,und verſprochen‘wurde,daß
ſeineGüter ſolange,als er ſi<hin den heiligen
Ländernbefindenwürde,bis zu ſeinerZurücfkunft
möglichſtgeſhüßtwerden,undunverleßtbleiben
ſollten*).

Nurder ebenpereinbrechende
V

Winterjinde?
te die Völker,den Marſchſogleih“anzutreten.
IndeſſenmachtendieBiſchöfeund übrigenGrof:
ſen,als ſiewieder zuHaus‘angelangtwaren, die

thâtisſtenAnſtaltenzum Kréuzzuge, warbenſo
vieleLeutean, als ſiekonnten,und Urban’hielt
im Märzmonatedes folgendenJahresein neues

Konciliumzu Tours,woraufdieSchlüſſedervoz
rigen in Betreffdes Zugesnah Jeruſalemwies
derholtund beſtätigetwurden.

Daß dieſerZug,ſowie mehrereandérewirk-
lichvorſi< gegangen, und was dieKreuzfahrer
dabeifüreinGlücf gemachthaben,, iſtbekannk

genug;
'

leßtererUmſtandgehöretauch nicht:mit

in den Plan dergegenwärtigenGeſchichte.Hier

iſtdieAbſichtnur, zu zeigen, wie viel dieKreuz-

zugebeigetragenhaben,daspolitiſcheunde
e

|

LE) QuieunqueproſolaAE non prohonoris
vel pecuniaeadeptione,ad liberandameccleſiam
Dei Teruſalemprofeétusfuerit,iter‘illudproomni
poenitentiareputetur.Can. 2. cot.507. Den anz
dern; hiehergehörigenKanon , welcheraus den
Sammlungenweggeblieben,wovon aber-Donnizoin
vit.Mathild.M«-ldungthut,führt.Petrusde Mare
ca (not.ad cone. Claromont.)folgendermaſſenanz;
Item placuitomitiabona eorum, quiHieroſolymas
pergunt, ſemperer vbiqueeſleſalua,in paceet,treuga,quouſqueredierint.. /
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he.Anſehender Päbſtein Europazu vergrößern,
oderwenigſtenszu erhalten,und welchenachtheili-
ge FolgendieſelbefüreinengroßenTheilderChri-
ſtenheithate

|

Wenn man dieſerSache genau nachſpürek,
ſofindetman, daß.die Kreuzzúgeungeneingedies
nethaben,diePábſtezu bereichern.„Der Eifer,
indie heiligenLänderzu ziehen, ſagtder Servit
PaulSarpi*),war o groß,daß eine Menge
Menſchen.unter dieſe.Fahnetraten,ohneſihum

ihreGüter,no< um ihreFrauen,no< um ihre
Kinder zu bekümmern.Sie verkauftenerſtalles,
was ſiehatten,und zogen dann dahin. Sogar
FrauenvergaſſenihreKinder,und verkauftendas
Erbtheilderſelben,um wenigſensGeldbeyträgezu

"

dieſemKriegezu thun.”Wieder andere vertrau-

ten allesdas Jhrige.unterdeſſem,“bisſiewieder
zurückamen,der Geiſtlichkeit,roelchein ihrerHeia
mat zurü>blieb,zurVerwahrungan. Auf ſol
cheArt.vermehrtealſodadur<hdie Geiſtlichkeit
„ÜberhauptihreeigeneGüter,und machteſichreiz
cher.Dadie Zahlderjenigen,welcheihresVerz
mögenszur EhreGottes loszu werden wünſch-
ten,ungemeingroßwar, ſogelanges den Kirchen
und Geiſtlichen,diebeträchtlichſtenScückefüreis
nen ſehrgeringenPreiskäuflich‘an ſi<hzu brin-
genz andere,welchendie Güterunterdeſſenin
Werwahrunggegebenwurden,zogenſo.lange,als

- der Eigenthümerabweſendwar, ohnehinjenen
Mukbenfürſihdaraus „. den ſonſtgewöhnlichein
Vormund oder Verwalterzu ziehenpflegt;

|

wie-

der andernGeiſilichenbliebendergleichen‘Güter

®)Traitédesbenefices,chap.27
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garfürimmer¿-- ſodaßſiemit allenihvenEi-
genthums-_ und Nußnieſſungsrechtan ſiefielen,
indem vieleEigenthämerderſelbenim Orientih-
renGeiſtaufgaben,oder aus.andern Urſachengar
nichtwiederzurückkamen. E O Tee

Fand hierdurchder „Klerusüberhauptſeine
 Nechnungungemeindabei,ſofandſie:der Pabſt
insbeſonderenichtweniger.Allemal.war doh
chon ſeiteinigenJahrhundertender Pabſt‘der
6teZielpunkt,aufden am Ende alleshinauslief,
und ein Vortheil, welchendie Geiſtlichkeit,im
Ganzen genommen, erhielt,ſielauf‘ihnalleinin.
ebendem Maaſſezurück.Wennjene reicherwur,

de, ſomußteſienaturlichauchdieſemunter verz
ſchiedenenTiteln,die man nachund nacherfand,
reichereOpferbringen.Hätteaberauchdie daz,
mals allgemeineingeführte

-

Kirchenpoliceiwirklich
dieſeFolgennichthervorgebracht, ſo hattendie
PäábſtedochſchondurchandereMitcelfür das

BeſteihrereigenenKammer- insbeſonderegeſorgt.
SchonUrban ſahvermuthlihveraus, wie ſehr
die Schwärmereides Volkes fw den heiligen
Krieg,wenn man fiegut benußte,dem päbſtlichen
Aerarium aufhelfenkönnte,und veranſtaltetedaz

herauf dem Koncilium zu ‘Clermont den oben

angeführtenKanon. Kalixtusbenüßteden näm-
lien Gedanken,ſuchteihnaber durcheinegün-
ſtigereWendung der Römiſchen-Kirche.insbeſon-
dere,das heißt,der-päbſtlichenSchaßkammer
-mehr-anzupaſſen.»„Denjenigen,”ſo ließer im

erſtenlateranenſiſchenKirchenrathvom Vahre
|

1123,feſtſeßen,‘welchenah Jeruſalemreiſén,und

„zurVertheidigungderChriſten,und zurUnterdrü-..
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„Eunzder Tyrannei,welchedie Ungläubigenaus
„üben,thätigenBeiſtandleiſten,

“

ertheilenwir

„nichtnur NachlaſſungihrerSünden, ſondern
„nehmenauchihreHäuſerund Familien,und alle

„ihréGüter in den Schuß des heiligenPetrus,-
„und der RömiſchenKircheauf,ſowie es ſchon
5;vonunſermHerrn,dem PabſtUrbanféſtgeſeßt
„worden.Wer alſoimmerſh unterfängenwür-
„de, etivasvon dieſenGütern zu veräußernoder
„ſonſtzu entziehen,ſolangedieEigenthumerder-

„ſelbenleven,der ſollmitdem Kirchenbanneb>
„ſtraftwcrden Y,” Eugen1. triebdie Sache
nochweiter,und verordnete,daß,wer immer in

Schuldenſte>e,und aus reinerAbſichtden Kreuz-
zug mitmache, nichtgehaltenſeynſoll,dieZin-
ſendesgeborgtenKapitalszu bezahlen.Sogar
LehengüterſollendieKreuzfahrerau< wider den

Willen des Lehenherrenveräußern,und an die
Kirche,oder an geiſtlichePerſonenverpfändenkön-
nen , wenn jèneihrGeſuch,ihnenGeld zu leis

hen,abgeſchlagen,oder zu erfüllennichtim Stan-
de geweſen*),

©) Eis quí Hieroſolymamproficiſcuntur,et ad chri-
ſtianam gentem defendendam , et tyrannideminfi<
delium debellandam efhcaciterauxiliumpraebuerint,
ſuorum peccatorum remiſſionem concedimus,

-

et

domos et familias,atque ‘omnia bona eorum in
beatiPetri,et Romanae eccleſiaeprotedtione,ſicut
a Domino noſtropapa Vrbano ftatutam fuir,fuſci-

pimus. Quicumque ergo ea diſtraherevel auferre,
quamdiuin via illamorantur, praelumplerint,ex-

communicationis vitioneple&tantur.Concil.Late«
ran. I.{nb Calixto IL. can. 11. ap. Labb. Tom. X,
col.$97.

;
:

74

*#*)Quícunquevero aere premuntur alieno,et tam

ſan&tum iter puro „corde inceperint,de praeterito
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— Kein-Menſchwird ſichwundern , daß- dis
Geiſtlichkeit,beſondersaber diePäbſte-beiſolchen
Umſtändenungemeinreihgeworden. Je mehr
man

-

ſihaber Vermögenerwirbt, deſtogrößer
wird gemeinialich-das Anſehendes Menſchen,und
deſtomehrMittelerhälter, demſelbenden gehdz
rigenNachdruckzu geben, |

Le

___
Ein anderer Grund, warum die:Kreuzzüge

das pábſtlicheAnſehenbefeſtigen, oder vererößern
halfen,liegtdarin,daß die.Päbſtèder Manns
haft,welchebeſtimmtwar, indie heiligentän-
der zurufen,und den Saracenenzu Leibezu ge-

hen,ſihſehroftzu ganz andern:-Unternehmun-
gen,nämlichdazubedienten,ihreweltlichenGüter

_ mit gewaſſneterHand zu {üßen,oderſich.ſekbſt
“neuezu erwerben,ihnenvèrhaßteFürſten,dieſie
mitdem Namen der Kekerbrandmarkten, zu de-

_

müthigen, jene,--diewie Sklaven vor ihnenfkros
chen,und von denen ſieirgendeinen Nuken er-

warten fonnten„zu unterſtüßen,und! überhaupt
verſchiedenepolitiſcheVortheilezu- exringen-").
SoließGregor IX, das Kreuzwider den ihmſo

 vſurasnon foluant:et fiipſi,velalipro eisoc-
caſione vínrarum aftri&@iſunt ſacramentovelfide,
apoſtolicaeos auétoritateabſoluimus. Liceateis

etiamterras,ſiue caeteras poſleſſionesſuas (poſt-
quam commoniti propingqui,ſiue domini,ad quo.
rum’ feudum pertinerit,pecuniamcommodáre aut

noluerint,aut non valuerint)eccleſis,vel perſanis
eccleſiaſticis,vel aliisquoque fidelibuslibere,ſine
vllareclamatione,umpignorare.Epiſt:EugeniIL,
apudOtton.Frifing.de geſt:Frid,L, 1, €. 35

_) SarpiTraizédesbeneficeschap.27,



X56 Mittel der Pâb�te, ihr Anſehenzuerhalten.

verhaßtenKaiſerFriedrichÏl,predigen,ſobediente
|< GregorIX. einerſolchen’Milizgegendie Al-
bigenſer*),welchedas päbſtliheAnſehenzu ‘er-

{ütterndrohten,und“ ſo ward mit Hülfeder
Kréuzſoldatenmanchesunternommen,ws aufdie
Eroberungder heil,-Ländergar keinenBezughat-7
te. Da aus den Kreuzzugeneine“Relizionsſache
gemachtward,und der PabſtdieHaupttriebfeder
derſelbenwar,ſohatteer ohnehin,als Prinzipal,.

dás Kommands überdie ganze Sache in ſeinen
Händen,und er konntedieAvmee aufeinenWink
hinmarſchirenlaſſen,wohineëwollte.© |

Der dritteVórtheil’,welcherdie Päbſie
durchdie Krezzugeerhielten,war, daß ſievérmikts
reldeſſelbenalleBiſchöfeund weltlicheFürſten,
welcheentwederoffenbarniht gut päbſtlichdach-
tên,óder aufwelchedie Päbſtewetigſtenseiniges
Mißtrauenſeßten,aufeine gute:Art aus ihren
Ländern entfernen,und ‘inihrerAbweſenheitin

_ felbizenſelbſt‘herrſchen,oder wenigſtensaufſieeiz
nen bleibendenEinflußhaben:konnten. Bei Bes

ſchreibungdes Kreuzzuges‘unter FriedrichTl.nèn-

net Tagenonur aus DeutſchlandalleinfünfBiz
{ofe, welchedem Zugebeigewohnthaben#9,
n

:*)BullaGregoriiIX. i Bullar,Rom.T.I. P:II.

**)EpiſcopiHerbipolenſis,Monaſterienſis,Dietpoldus
Bathauenſis,Ofſeburgenſis,Miſſenenſis,cum mul-

tisregni-comitibus,cum magna multitudinepo-
puliper Vngariam‘et Graeciam iterſuum direxe-

‘‘runt.  Tágenon..deſcriptioexpeditionisetc, ap? Fre-
‘her.Tom. Ll. Kurz vorher,nämli<im J. 1146.
hattenſichauchdie BiſchöfeHeinrichvon Regenss
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ohneder übrigenaus andern Nationen und-Länz
dern zu erwähnen, welchegewiß.keinegeringe
Zahlausmachten.Durchgehendsward es damals
füreine Lauigfeitin der Religion:angeſehen,nicht
mié nachJeruſalemzuziehen,und wir ſehenaus
allenBerichtender gleichzeitigenGeſchichtſchreiber;
daßallemaldieBiſchdfedie érſten'dabeiwaren:
Nichtskonnteden Päbſtenerwünſchter:ſeyn, * als
eine ſolcheReiſe.Während“ihrerAbweſenheit
lieſſenſiedas biſchöflicheAmt indeſſenin ihrem
Namen - durchihreLegatenverſehen, und“dieſe
wußtenſehrgut diezurückgebliebenePrieſterſchaft
dieſerKirchſprengelund das Volk an die.Abhänz
giakeitvon Rom zu gewöhnen.Sie konnten
währenddieſerZeitmakches“einführen,wogegen
ihnenvon den Biſchöfen,wenn ſie.ſichbei ihrer
Heerdebefundenhätten,widerſprochen, und viel
leichtunüberſteig!icheHinderniſſewären in den

Weg gelegtworden.Sie konntenmanche-Einso
richtungin irgendeinerDioceſetreffen, manche
Verordnungmachen,welcheſich-alsdannnachder
Zurückkunftdes ordentlichenBiſchofesnichtſo
leichtwiederaufhebenlieſſen;‘ſiekonntendie Verz

breitungmanches Grundſaßesbeſorgen, welcher
alsdann aus den Köpfender Menſchennichtſo
leichtmehrzu vertilgenwar. - Glücftees“ihnen
gar, daßirgendein Biſchof,der nichtnah ihren.
Sinne war, unterwegsſtarb,oder im Kriegeum-
kam, welches6ftersder Fallwar, ſo ward als-
dann ohnehinmeiſtensihnen das Vergnügenzu
Theil,die lediggewordeneStellezu ‘beſeßen,wos.

burg,Otto vonFreiſingen,und ReginbertvonPaß
ſau unter dieſeMilizbegeben.Otro Frifing.ölegeft,
Frid,L. Lc. 40. n

2
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zudan‘natürlichein ihnenanſtändigesSubjekt
ausgeſucht'wurde. Be

2

Mit ‘den> weltlihenFürſtenhattees eben

dieſeBewandtniß. WährendihrerAbweſenheit
führtenmeiſtensdie‘päbſtlichenLegaten‘itiderên
Länderndie Wirthſchaft, oder‘ſiekonntenwenigè
ſtensden zurüctgebliebenenGroßenund dem Völz
fe Meinungen eiñflöſſen,welcheſie“wollken,und
ihneEntſchlieſſungenablo>en,welche“das Jnterz
eſſe“des

'

Römiſchen‘Hofesbefördèrten,Mancher
Fürſt,welchervielleichtzurAufrechthaltungſeiner
RechtewichtigeSchrittegéthänhätte,wurde daz

durch, daß ihnentweder der Pabſtzu einem

Kreuzzugberedete,‘oderſeineigenerheiligerEifex-

dazu:hinriß,gehindert, dieſeSchrittezu“thun;
und derPabſtblieb“daherentweder im Beſiß“ſeis
ner altenVorcheile;'‘ddererrangnèue.Mancher
anderer,deſſenMuth oderEinſichten!dem monas
chiſchenSyſtemdes Römiſchen“Höfes*gefährlich
ſchienen,ward aufſolcheArt von der Negierung
entfernt,und ſehrweislich‘dér‘Todesgefahrüber:

liefert.Beſonderswußten die“Päbſtedurch“diez
ſesMittel die Kaiſeraus dem Hohenſtauſiſchen
Hauſe,einenKonrad III.

, FriedrihLT., Heinrich
VI. „Friedrich11, und mehr andere ſichſehr“gut
vom Halſezu ſchaffen,weil ebendieſeſichvorzügz
lichthâtiggezeigthatten,den politiſchenEingrifz
fen dêr RömiſchenBiſchöfe"in JtalienEinhaltzw
thun, und ihreReichsrechte,beſondersinder
tombardei, ‘zuvertheidigen.Aus eben dieſem
Grundebedienten ſichjeneſoberedterund fähi-
ger--Männer, eines.Petervon. Amiens,eines

Bernhard, eines BiſchofesWilhelmvon Ty-

rus,einesOtto von ChateauxRoux, um durch
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ihre„unwiderſtehlicheBeredſamkeit, „und.durch
alleKunſtgriffeder SchwärmereidieFürſtenzur
AnnahmedesKreuzeszu bereden.

-

Jn ebendieſemZeitraume,. in welchemdie
Kreuzzügeaufkamen,fſiengenauchdieKardinäle
zu-Roman, allmáhlig:,bedeutenderePerſonenzu
werden. Ihr:Urſprung;-iſt.ſchonim „erſten:Theile
dieſerGeſchichte,entdecktworden, Sie waren,

wie.bereits:gemeldet,worden,Prieſter,welchein
unruhigenZeiten-aus ihren;Sprengelnvertrieben
worden,und nun, von„einemfremdenSprengel
aufgenommen,in.dieſemlebten,ohneſichvon den
einheimiſchenPrieſtern,deſſelbendurchirgend.ets
was‘auszuzeichnen,als daß.ſieihnenam- Range
nachſtehenmußten. Einſichten,womit einigein
einemvorzüglichenGrade begabtwaren, Recht-
ſchaffenheit,und andere rühmlicheEigenſchaften

erwarbenihßnenbaldeineſehrgroßeAchtung,:und
mancheDioceſe,beſondersRom ſuchteeine-Ehre
darin,rechtvieleKardinalprieſter,das iſt,recht

vieleMännervon hervorſechendenEinſichtenund
“

Rechtſchaffenheit“in ihrenSchoos“aufzunehmen,
und.ihnen.gute-Pfründenzu: verleihen.Nach
undnah nahmihrAnſehenimmek mehrzu, und

die Pâäbſte,welchees wohleinſahen,von welchem
NuteneineSchaarſoausgezeichneter,und dem

RömiſchenStuhle,dem ſieſoviel zu danken“.

hatten,ergebenerDiener fürſiewäre, lieſſenſie
allmáhligTheil--an-den allgemeinenBerathſchia-
gungen überfirhliheDingenehmen.Dies war

ſchoneine wichtige“Anſtalt, “und dem päbſtlichen-

Initereſſeungemeinvortheilßäft.HattenzurZeit,
da“diepâbſtliheMachtſchonziemlichgeſtiegen
war, und dieBiſchöfeundKirchenihre“Freiheit
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“ gtbßtentheils‘verloren‘Hätten,‘dieitaliäniſchenBis
_{bfe,und» manchmalauh Biſchöfeaus andêri

|

Provinzendoch“nohimmer einigenAntheilan der

EntſcheidungderKirchenangelegenheitenüberhaupt,
indem*dergleichenDinge meiſténs'“aüf*Nöniſchen
Shÿnoben,wobéi'die’Biſchöfe-ſich!einfandenür
terdemVorſié“dès!Pabſtes-verhandeltwordenz
fowurdenfiefé“ éllmáhligganz dávon‘ausge&

ſchloſſen,iñdemſidie Päbſténuk*mehrderKar-
 dinâle, wel<he"nun eine eigène, zu’dieſemZnöeŒ
beſtinimke¡Kongrégationauszumächen-ánſienáiei;
hierzubedientenz‘ jà ſogarhernach;beiGelegen?
heit‘ihrer‘Erhebung‘auf‘den‘ pábſilichen

‘

Stuhl
ſ{wüuren,daßſiebeiVerwaltungihrésAmtsdiéë
Kakdinäleſtets'zuRathziehenwolltenY. Wäs

_fonnteaber ein Päbſtnichrallesvon Leuten“érz
warten,welché*allenihrenGlanzeinzigundalléit
ihmzu dankenhatten,und dahernochweitengét/
‘als’je’einandèrexBiſchof

|

;
mit ihmMAE

wären?
“OH

i

Ph

Schon:zu‘denZeitendes PetrúsDénilänt
waren fiezu einer‘ſohohenStufe“von Ehreund

BS gelanget,wié wir aus einerStelledeſſel-
ben erſehen*),"und wie eifrig“ſiebeſorgtgere-
ſen,ſi ſtetsim BeſibedieſesAnſehènszuerhal:
ten;Pn mag unsein tinjigesBeiſpielüber-

“)Liberdiurn.Rö!Poirif:Edit,Garnerii,IE: 140

,„#) Patriarcharum,et Primatum „iuraR:
«etr ſuperiplosquogue pontifices-authenticam.prae»
ualent proferrecéenſuram.Apud Petr. de Mar-

‘

ca concord,MPs
et ſacerdor,Pen4, cap.2.‘col,56, +s
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zeugen. Zu Poitiershatteder BiſchofGiliberc,
wie uns Otto von Freiſingenausdrüclichberich-
tet *), verſchiedeneSäbe behauptet, welchedie
übrigenBiſchôöfeGalliensfürKeßkereihielten.
Faſtzu gleicherZeit.hatte:eingewiſſerSchwär-
mer zwiſchenBritannienund Gaſconienzu pre-

digenangefangen,und dadurch,daß er ſichſelbſt
fürden Sohn Gottesausgab,einegroßeMenge
des unwiſſendenVolkes an ſichgeloct.Die Bis
höfe Frankreichs, welche<riſtlihbeeifertwaren,
jedenJrrthumzuentfernen,verſammeltenſich:daher,
in Geſellſchaftdes heiligenBernhardzu Rheims,
unterſuchtendie Sache, entſchiedenund machten,
wie es aufKonciliengewöhnlichgeſchah,Kanones
oder Geſeßebefannt,wie odèt.was“ man in Be-
trefdieſerPunkteglaubenmüſſe.„DieſesUn-
ternehmender franzöſiſchenBiſchdfe,”fährtOtto
fort,_befremdeteden heiligenSenat der Kar-
„dinaleſoſehr,‘daßſieſh mit großerErbictte-
rung in ihrengewöhnlichenVerſammlungsortbe-
5zgaben,

|

und als Männer, welchebereitseinen
„einzigenKörper ausmahten,einſtimmigzu
»„demPabſteſagten:Du mußt“wiſſen„daß du
„von uns, durhwelcheſichdie Axe derallgemei:
„neu Kirchegleichſamwie um--ihreAngelndre-
»het,zur Regierung‘der ganzenKirche-erhoben,
„aus einem Privatmannedér allgemeineVater

„gewordenſeyeſt,und daß du künftignichtder -

„Deinigeſeyndarfſt,ſondernvielmehrderULinſri-
„ge ſeynmußt... Alleinwas hatdieſer

-

dein

„Abt(derheikBernhard),undmit ihmdie fran-
zöſiſcheKirchegethan?“ Mit welcher‘Stirne,

X / y

G

*) Otro Frifing.de geſt.FridericiLib.I, cap,46-57.

Geſch,d, Hildebrandiſu,2,Th.
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„mitwelcherKühnheithat ſieihrènNacken “gez
"

„genden-Primat “des YibmiſchenStuhleserho-
ben? “Denn dieſerStuhlallein“iſtes, welcher
„verſchließt,und daun: kann“niemand dſſnenzer
alleinoffnet,‘und‘dann kanntniemandſchlieſſen.
„Aberſieh,dieſeGallier- verachtenſogarUnſer
„Anſehen,und wagen -es „- ihreLehrſäßebekannt
„zumachen,ohneunsvorherdarüberzu Rathe
5gezogenzu haben. Würde im Oriènt,nämlich
„zu“Alexandrienoder Antiochien,vor allenPatriz
„archenſoéin Geſchäftverhandelt,ſo-würdeohne
unſere Daztwiſchenkunſt

-

gewiß"nichtsdauerhaft
und mit Grunde können beſchloſſenwerden;viel-

x mehr würde ein‘ſolcherHandelnach den -Sa-

bungen ‘und Beiſpielen

|

der alteù-Väter‘der
„RömiſcheaPrüfungzur endlichenEntſcheidung
z¿aufbehaltenwerden.

-

Warum - unterſtehen|ſich.
alſo.jene,inder Nähefichdasjenige-anzuinaſſen,
„was-Entferuternund Größernnicht„erlaubtiſt?
„UnſerWille.iſt!daher,daß du dich:wider dieſe
„vermeſſeneNeuerung.ſogleicherhebeſt, und ihre
»Verwegenheitzu beſtrafenkeinenAugenbli"zd.
„gernwolleſt).” Ottoberichtet„daß:der heilige

_*) Quod gallicanaeéccléſiaefaQum ‘¡tangrauiterfa»
“cer

“

cardinalium¿ſenatus

:

accepit,wut‘cum magna
“_

"mentisindignationecuriam intraret,actanqueam
vnum corpuseffet, vna omnes vócePontificiſuo
‘dicerent:Sciredebes,quadà nobis,per auos tan-

quam per cardinñesvniuerſaliseccleſiaevoluituraxis;
ad regimentotis ecclefizepromotus,à priudtovni-

_Uerſalispaterefteétus;-iam deircepste non tuum,
Ted noſtrum potiusele oportere..¿.. Sed-quid
fecitabbas tuus,et cum eo gallicanaeccleſia? qua

5 „fronte,quo auíuceruicemcontra Romanaeſèdis
primátumet apicemerexit? Haec eft enim lola,
quae claudit;er nemo aperit: aperit,et nemo ‘clau

4

/
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Vaterſiemit ſ{meichelhaftenWorten.wiederbe-
ſänftigethabe (blandomitiganseloquio),und
daß die Kardinäle,- nachdemder heil:-Bernhard
ſichdemüthigentſchuldigethatte,am Endè' doch
den Ausſpruchgethanhaben,daß dieLehrſäßeder
verſammeltenBiſchöfeals ungültig,und in ‘dèr

Kirchekeineswegs‘alsein Symbolum‘angeſehen
werden ſollen. SL

ES

DieſeStelledes Ottovon Freiſingeniſtun-
gemeinmerkwürdig,und giebtüber die Größe
des Anſehensder Kardinäle,‘und über‘dieArc
und Weiſe, wie ſiedas Uebèrgewichterhaltenhas
ben,die wichtigſtenAufſchlüſſe.Sobald die Kar-
dinálezu-einerſohohenStufevon Ehregelang-
ten,und: dadurchdervornehmſteTheilder Geiſt-
lichkeitwurden,um welcheſich,‘nahihremeige-
nen Ausdrucke,alleReligionsgeſchäfte:der ganzen
chriſtlichenWelt, wie die Axe um ihre‘Angelü,
drehten,fiel-naturlihmit-allenübrigen“wichtigen
Geſchäftender KircheBh das Geſchäft,der

dit.„Sed ecce Galliiſti,etiamfacewnoſtram
contemnentes . . . . nöbis inconſultistidemſuam ſexis
bere praelumpſerunt.Certe in Oriente,vtpote
Alexandriavel Antiochia,coram «omnibusPatriar-
chis huiusmodi tra&Sareturnegocium,nihilfirma
ſtábilitateſolidum finenofßradiffinirivalerétauto.
ritate:quinimo ia antigüorúmpatruminſtituta
velexemplaRomano ‘ſeruareturexamini terminan-
dum. Quomodo ergo iſtiin noſtrapraelentia,
viuïpareaudent,quod-etiamremotioribusét maio- ‘

ribus nobis non licet?Volumus igiturhule.tam
temerariaenouitati celeriteraffurgas,ipſorumque

|

*

éöntumacianipunire‘non differas,Lot, cir.cap:
 ÎT Pp:441» jE

SH H

è is
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Chriſtênheitein Oberhauptzu geben,“aufſie;
oder ſieeigneten:es ſichwenigſtensſelbſtzu. Dies

geſchahungefährum die Zeitendes PabſtesCôle-
ſtinIL’,und hattewichtigeFolgen.Das Volk
und der übrigeKlerus wurden ganz davon ausges
{loſſen,und die Kardinäle hattennun o zu ſa-
gen das Monopóliumdes chriſtlichenGlaubens in

_ ihrenHänden.
*

Da die Páâbſteauf ſolcheArt
von ihnenabhiengen,indem ſieihnenihreWür-
de zu danken hatten;ſo waren ſie,geſeßtauch,
ſièhäâtteninochſo billiggedacht,manchmalgé-
zwungen, fichnächdem Syſtemder“Kardinäle,
welchesgêmeiniglichkein‘anders,als das Syſtem

“des RömiſchenHofesſelbſtwar, zu richten,man-

chem:Fürſtenhartmitzufahren,den ſie'gerne ver-

ſchonthätten;manchenBiſchofzu unterdrücken,
der es michtverdienthatte;mancheVerordnung
zu machen;welchenur diente,RömiſcheDeſpotie
überalleVölker!zuverbkeiten.Daß aber‘ihrer
alletAbſichteinzigund alleindahingegangen,die-
ſes:Syſtemdes‘NömiſchenHofes, welchesſeine
Vergrößerungzum Gegenſtandehatte, ſtets-auf-
rechtzu erhalten,iſtaus mehr als einem Grunde

hiſtoriſch.richtig.. Die neiſten-Kardinälehatten,
wie geſagt,ihrenganzen Glanz- dem Römiſchen
Hofezu danken. Schwändénun derPabſt,und
der NomiſcheStuhlüberhauptaufſeinerſtesges
ſchmeidiges‘Weſenwiederherab;.ſowürde natur-
lih auch zugleichder Glanz der Kardinäle mit

herabſchwinden.- «Kein.Menſchaber ſiehtih
gerne von einerhöhernStufe der Ehrezu einer

niédrigernherabgeſeßt.Der Menſchtrachtetſtets
"_ſi<im BeſikeſeinerVorctheilezu‘erhalten.Zu-
dem waren.diemeiſten{honzum voraus von ſol-
chenGeſinnungeneingenommen, eheſiezu dieſer
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Würde gelangten,und machtenſ{<alsdann,‘da
ſieſichaufdieſemPoſtenbefanden,ein deſtogrö-
ßeresGeſchäftdaraus,in“ihremneuen Kreiſezu
wirken. Man hat‘das Beiſpielan dem Erzbi-
{ofe Konrad von Mainz, welcher, da er von

dem KaiſerFriedrihTL.als ein Rebelle| von

ſeinemSißevertriebenward, zu Rom mitoffe-
nen Armen, wie ſihder Servit Paul Sarpi
“ausdrücft,aufgenommen,und von dem Pabſt
Alexander 11. zum Kardinal ernannt worden “.
Endlichiſtnochein anderer wichtigerUmſtand-

vorhanden, welcherdieſeSacheganz außerZwei-
felſeßt. Sobald als die Kardinäleſh ſoweit
erſchwungenhatten,daß die Pabſtwahldurchſie
alleinmit AusſchlieſſungallerübrigenMenſchen-
geſchah,ſowar es ganz naturlich,daß“in Zukunft
die Wahl aufkeineneinzigenandernPrieſter
mehrfiel,als auf einen unter ihnenſelbſt,- We-

nigſtenshattenſiezu Erlangungdieſerhochſten
Ehrenſtelledas nächſteMittel,und einer-hatte
hierzuſogutHoffnung,als derandere. Es muß-
te alſoſchonauh aus dieſemGrunde einem jez
den fürſichdaran liegen,einSyſtemaufrechtzu
erhalten,welchesihneinſt,wenn- er auf den Rds
miſchenStuhlſollteerhobenwerden,zum Monar-

chen überalle’Fürſtender Chriſtenheit, über alle

Biſchöfe,über das Volk und den geringernKle-
rus machen würde. « Wir ſehendaher,‘daßz.B.
‘AeneasSylvius, ‘ſoſehxer auchzuvordie Kir-

chenfreiheit‘mit Mund und Feder“verfochtenhat-
te, doch“endlich‘eine ganz andereDenkungsart
annahni,‘alser Pabſt‘unter dem NamenPius11.

geworden.Man leſe nur ſeinéSchriften, die er

‘noch“vordem BaſlerKdnciliumgeſchrieben,und

*) Traitédesbeneficeschap.14, a
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vèérgleicheſiemit jenen,welcheer nachſeinerErz
Hebungzum päbſtlichenStuhleverfertigethattez
der Unterſchiediſtäußerſtauffallend;ſofreimüthig
er anfänglihſpricht,# Römiſch- theologiſchſind
ſeine-nachherigenGrundſäße. Selbſtvor ſcinem
Antritteder päbſtlichenWürde,nämlichda er in

Angelegenheitendes BaſlerKonciliumsnachRom
geſandtwurde,hatteer ſchonangefangen,aus- eis

nem andern Tone zu ſprechen.Vermuthlichhat-
te man ihm dort:ſelbſtHoffnungzur päbſtlichen
Krone gemacht,und ihnbelehret„ wie unpolitiſch
er handelte,wenn er dem Intereſſedes Nömiſchen
Hofesentgegenarbeitete.

:

Auch die ungemeingroßeVerbreitungund

Erhöhungdes Mönchsweſensin dieſemZeitraus-
me trugnichtwenig bei, das pábſtlicheAnſehen
zu befeſtigen.Es iſtſchonim erſtenBande ge-
meldetworden,wie ſehrſichdie Möncheſchonin
frühern“Zeiten,nämli<hbald nah ihrèrEntſte-
hung,dieſes'Geſchäftangelegenſeynlieſſen.Das
mals waren ſievon-der LebensartihrererſtenEin-
richtung-noh nichtſoſehrabgewichen;ſielebten
einigermaſſen-no< in einergrößernEntfernung
von der Welt „als jekt;wenigſtensſtundenſie
mit andern Menſchennochnichtin einer‘ſogro-
ßen Gemeinſchaft;ſiekonnten«daherauchnicht
gar ſovielſchaden.Alles,was ſiebisherfür
die Pábſtegethanhatten,beſtunddarin,daß ſie
die mit ihremeigenenKloſterſyſtemſo gut über-
einſtimmendegeiſtlicheHierarchiebeijeder Gele-
genheitvertheidigten,und dadur<dieWelt an ei-
ne unbedingteUnterwürfigkeitgege den Röomi-
ſchenStuhlzugewöhnenſuchten.“Nun aberent-

ſtundeineganz andereKlaſſevon Mönchen,wel:
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<e ſi<weiter in die Welt hinauswagten, und

daherauch mehrſchadenfonnten,nämlichdie
Bettelmönche.Franciſcus,ſonſtJohannesBer-
nardon genannt , der Sohn eines reichenKauf-
mannes zu Aſſiſi,geriethaufden Einfall}daßex
berufenſey,‘derWelt zu eùtſagen,und ſeinganz
3è8 Lebenmie Betrachtungenund Bußübüngen
zuzubringen.

“

Er verfügteſichzu ſeinenBiſchos
fe,gabin deſſenGegenwartſeinemVater ſeine
Kleiderzurück,wofür er von jenem den zerriſſenen
Mantel eines Bauers erhielt, und giengdann,
< felbſtüberlaſſen,und aufdie göttliche“Barm-

herzigkeithoffend,davon.Sein Eiferentflamm-
te ſichnun von Tagezu Tag immer mehr, und
er wünſchte,mehrereGefährtênum ſichzu haben,
die ihm zu gleicherLebensart“folgten.Schwär-
mereifindetbaldAnhänger.Dererſte,der ſich
mitihmvereinigte,war Bernard von Quintaval-
le,ein anſehnlicherBürgervon Aſſiſtzihmfolg-
ten bald mehrerenah. Mit einerKutteam Leis
be,einen Strickum dieLenden,ohneGeld,wel-
chem ſiegänzlihentſagten,kamen ſie,nachdent
ſieeineZeitlangBuſſe-gepredigethatten,und von
manchembewundert> von ‘andernverlacht, von ei-

nigenbemitleidétworden waren, vor den Pabſt
nnocens11, und entde>tenihmihrenHerzenss
drang, einen neuen Orden zu errichten.Der
Pabſtwar“ ſchonzum voraus dur<hden Biſchof
von Aſſiſi, der ihm ganz außerordentlicheDinge
von! dem Wundermanne Franciſcusberichtethat-
te,fürſieeingenommen,und beſtätigteim Jahre
1210. ihreRegelzwar nichtſchriftlich, aberdoch
mündlich.Die ZahlſeinerJüngerwuchshierauf
inkurzerZeitſoſehran „ daßſichſhon beinahe
in ganz Europa,nämlich“in Jtalien,Spanien,
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Frankreihund DeutſchlandFranciſcanerbefänden.
Die HauptpunkteihrerRegelwaren , wie zeder-

“

mann weis,ſtetsdie freiwilligeArmuthzu hal-
ten,folglichkeinEigenthumzu beſißen,ſondern
ſh allenothwendigeBedürfniſſezuſammenzu
betteln,die Welt durh Predigenzu lehren,.

und durcheigeneſirengeBußübungeneîn Beiſpiel
zu geben.

:

+ Faſtzur nämlichenZeit, da Franciſcusin

Jtaliendieſenneuen Bettelordenſtiftete, gieng
auchDominikus inFrankreichdamit um, eine

LR Erſcheinung- auf die ‘Welt zu bringen,
in Wunderwerk,wodurcher einſtens,wie die

Legendeſagt,die Keßer zu Montreal von ihren
Jrrehümernüberzeugthabenſoll,erregtein ihm
den Eifer,rechtvieleKetzerzu bekehren,und die-

ſerendlichden Wunſch, einen förmlichenOrden
zu dieſemZweckezu ſtiften.Auch er bekam ſehr
bald Anhänger:den BiſchofFulgentiuszu Tou-
louſe,der ihm zu dieſ:mEnde diePrioreizu St.
Romain mit allendazugehörigenEinkünftenein-
räumte,und die“zweiTouluſaner,PeterCellan

und Thomas „ welcheihmzwei{one Häuſerin
dieſerStadt ſchenkten.Unter dieſengünſtigen
 Ausſichtenverfügteer ſichſamtdem BiſchofeFul-
gentiuszu dem Pabſte-JnnocensIIx., und bat

ihnum dieBeſtätigungſeinesneuenOrdens,

Sein Vorhabengiengihmnichtſogut hin-
aus, alser ſihsgewünſchthatte.Zur nämlichen
Zeic,da Dominikus eben mit dieſenGedanken

_ ſ{wangergieng,wurde dieallgemeinelateranenſi-
{e Kirchenverſammlunggehalten,(im JY.1215.)
und aufderſelbenverordnet,daßkünftigniemand
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mehreinen neuen Orden erfinde.Wahrſcheinlich
habendie verſammeltenVäter endlichſelbſteinge-
ſehen,daß es am Ende unmöglichgutausfallen
fönne,wenn man immer Orden aufOrden häus-
fet.Die Worte des Kanonsgebengenug zu vér-

ſiehen,wie weit es bereitsmitdem Mönchsweſen
aufder ſ{limmenSeitegediehenſey,und welche
Mängeb man entdeet habe. „Damit nichtdie
„allzugrödßeMannigfaltigkeitder Mönchsordenin

“der KircheGottes Verwirrungerrege, heißt
„es,ſoverordnenwir ernſtlich, daß fünftignie-
„mand einen neuen Orden -erfinde.Wer immer

„ſichzum Kloſterlebenentſchlieſſenwill,der nehme
„einenaus den ſchonbeſtätigtenOrdèn an*),”
Dominikus wardalſomitſeinem.Einfalleabge-
wieſen:Junocens,ſoſehrer innerlichfürneue,
‘dem päbſtlichenSyſtemgünſtigeOrden im Stillen
mag eingenommengeweſenſeyn,wieſeineſoge-
{wind ertheilteBeſtätigungdes FranciſcanerOr-
densſchlieſſenläßt,getraute-ſihdochvermuthlich
nicht,einervon ihm ſelbſtberufenenund geſchüß-
ten,ganz gleichzeitigenKirchenverſammlungſoof-
fenbardur< den Sinn zu fahren.Er gab viel-

mehr ſeinemKandidatenden -Rath,mit ſeinen
Anhängerneinenaus den- ſchonbekanntenOrden
anzunehmen,und dann diepäbſtlicheBeſtätigung
‘darüberzu erholen. :

:

*) Ne nimiareligionumdiuerſitasgrauem ineccleſia
“

Dei confuſioneminducat,firmiterprohibemus,ne

quisde coetero nouam religionem
|

inueniat: ſed
quicunquevolueritad religionemconuerti,vnam
de-approbatisaíſumat,Ca 13, apud.Labb,Tom,

; XI, Part,1, col.165 ,

i
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“War je einStreich“fürDominikus traurig
geweſen,ſowar es dieſer.“Er konnteſich.{lec<h-
terdingsnichtüberzeugen,daß nichtdieErrichtung
eines neuen Ordens durchihn, unmittelbarder
Wille-Gottesſey. Um deſtomehrſ{merztees
ihn„ eineabſchlägigeAntwort erhaltenzu haben.
nnocens war indeſſengeſtorben,und Dominikus

verfügteſh nun zu ſeinemNachfolgerHono-
_rius 111. und klagteihm ſeineNoth. Neue Er-
ſcheinungen;welcheer währenddieſerZeitgehabt
hatte,lieſſenihneinenglülihernErfolgſeiner
Abſichtenhofſen, und die Hoffnungbetrogihn
wirklichnicht.Honoriusertheiltei)m im folgen-
den JahrezweiBullen,worinn er ihm und ſeinen
Ordensbrüdernnichtnur den BeſißihrerGüter
und“ Rechtebeſtätiget,“und feſtſeßt,daß ihtOrz
den, welchereigentlichdie Régel des heil.Augu-
 ſtinszum Grunde habe,zu ewigenZeitenbleiben
ſoll,ſonderndieſe‘heiligeGeſellſchaftno< oben-
drein Kämpferfürden Glauben,und Lichterder
Welt nennet. Man kann’ſi leichtdenken,daß
dieſeſ{hmeichelhaftenEhrentitelbaldmehrerege-
reizthaben,Kämpferfürden Glauben,und tich-
ter der Welt zuwerden. Der Orden vermehrte
ſi o ſehr,daß er im Jahre1220. {on bei
200 Häuſerin Europahatte.

|

Fedeneue, Erſcheinung, beſonderswenn ſie
an Schwärmereigränzet,erregt:Aufmerkſamkeit,
wenigſtensunter dem Pöbel, Man läuftihrzu,
ſtiaunetſiean, und wird mit enthuſiaſtiſcherHoch-
achtungfürſieeingenommen. Wären nun dieſe
neuerrichtetenBettelmöncheſonſtzugar nichtszu
brauchengeweſen,alsdie ſchonbekanntenGrund-
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ſäheder álternMönchein Betreffder päbſilichen
Oberherrſchaftüberdie chriſtliche«Welt zu erneuz

ern, und ihneneben dadurch,weil ſieaus den

Munde wieder einer.andern Gattungvon Geiſtz
männern“kamen ; einen neuen Reizzu geben, #6

© wáre chon dadurchzur Befeſtigungder päbſtlichen
Macht unendlichvielgethangeweſen.Jhnenlief
jeßtalles-zuz ihnenzolltealliesBewunderungun
Ehÿzrfurchtzſie waren die Orakel der blödſinnigen
Chriſten.Die Pfarrkirchenbliebenleer,während
daß in ſelbigender-ordentlicheGottesdienſtgehal
ten wurde; und die Kleſterkirchenwurden voll,
wenn die Mönchedie: Glockegezogen hatten,ſo
daß ſiedie Mengé der. Herbeigekommenen- niché
faſſenkonnten.  JhreBeichtſtüklewaren immer

mit einer ungemeingroßenAnzahlMenſchenbez
ſeßt;welcheſich!um ſoeifrigerherzudrangen, da
man ‘einſehrgroßerSünder ſeyn,und beiihnen
doch.am leichteſtenwegkommenkonnte. Alledieſe
Umſtändemachtenſienaturlichaußerordentlichbez

liebt,“und verſchafftenihnen-eben darum mehr
_ Atiſehnund Glauben,als allenübrigenSeelſor-
gern -.undMönchen.Zudem kam immereine beis

naheunglaublicheZahlMenſchenvov ihreKloſtérz
porten,welcheihnenOpferin reichemMaaſſezus
trugen; ſieſelbſtwanderten ebenfallsvon Haus-
zu Haus, von Stadt zu Stadt, von Dorf zu

Dorf, un ein Allmoſenzu erbetteln;ſiehatten
daherimmer häufigereGelegenheit,als jederans

dere Mönth,ihreGrundſäßeunter den Großen
ſowohl,als unterdem gemeinenManne auchauſs.

ſerden gottesdienſtlichenVerrichtungenbeſonders
ſchnell“und ſtarkauszubreiten.Kurz,dieBettels
mönche,derenOrden von Tagezu-Tagſounges
mein an Mitgliedernzunahmen¿ undſich.noch
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überdiesallmähligin mehrereZweigezertheilten;

ſie,welcheſahen,wie ſehrſievon den Päbſten
überallbegünſtiget,und in allenStückengeſchüßt
wurden,wolltendankbar ſeyn,“und wurdendie all-
gemeinenPoſaunender päbſtlichenHoheit.

Doch dies Poſaunenwar noh nichtder
einzigeNußen, den ſie dem "RömiſchenHofe
ſchafften.Es mag ‘ihnennun zur Ehreoder zur
Unehregereichen;wir findenin der Geſchichte,
daßſie ſichzuden niederträchtiaſtenDingenher-
ablieſſen,um jenemzu dienen. ‘Eine Lebensart,
vermögewelcherman ſih zum Bettelnentſchlieſ-
ſet,erheiſchetſhon an und fürſ< eine gewiſſe
“Dreuſtigkeit,zu ſeinem,oder eineshohenGönners
Vortheilealles,ſeyes auchnochſoſhändli<und
üUnerlaubt,zu unternehmen, wofürein anderer

ehrlicherMann erröthenwürde. Dieſe neuen

Mönchelieſſenſichzu allenJntriguenbrauchen,
welcheder RömiſcheHof jefürnöthigerachtete,
um ſeineSachedurchzuſeßen.War es fürRom
vortheilhaft,daß irgendein weiſerFürſt,oder.
irgendeinrechtſchaffenerKirchenprälatverläumdet

werde,ſoverläumdetenſie;erheiſchtees das Sy-
ſtem,daß einſchwacher,vor dem Pabſtekriechen-
der,oder unwiſſenderFürſtoder Biſchofbeim
Volke oderbei ‘den-Großengut angeſchriebenſte-
he,ſo-erhobenſieihnin den Himmel. Da ſie
überallbeliebtwaren, überallZutrittfanden, ſo
hattenſiediebeſteGelegenheit,es dahinzu brin-

gen , daß durch ihreKunſtgriffedie wichtigſten
Aemter im geiſtlichenund weltlichenFachemit
Männern beſeßtwurden,welcheins Römiſche
Syſtem genau paßten; daß hingegenwürdige
Männer nachundnachverhaßt, und auf eine
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guteArt garentfernt,und viekeheilſameEinrichs
tungen,entweder- vor ihrerErſcheinungganz un-

terdrücft,oder wenigſténsunwirkſantgemachtwur-
den. Schon die erſtenMönche hattendieſ{le<-
te Sitte,daß ſieLobund Tadel blosnah ihren

- Privateinſichtenaustheilten.Wir wiſſen,daß ſie
den merovingiſchenKönigDagobert, weil er ge-

gen ſieund.dieGeiſtlichkeitüberhauptſehrfreiges
bigwar „ allenthalbenals den tugendhafteſtèn
Mann , und gleichſamals einen Heiligenaus-
ſchrien,obwohler der Wolluſtund mehrandern
grobenLaſternäußerſtergebenwar. Wenn: ſich
die Mönche ſchonin den erſtenZeitenihrerEin-
ſékungſo betrugen,was fonnteman nichtvon ihs
nen inder Folgeunter weït günſtigernUmſtänden
érwarten?—% ¡i

Die Pâbſtewußtenüberhauptſehrgut,wo-
zu die Mönchevorzüglichzu benübenſeyen.Ein
Schreibendes PabſtesJnnocensIV.,welcheser

/ beiGelegenheitſeinerZwiſtigkeitenmit dem Kai-
.… ſeran den Minoritenordenin Deutſchlandſchrieb,
verbreitetungemeinvielLichtüber dieſeSache,
und belehretuns bis zur Ueberzeugung„- daßſie
von“ dem NömiſchenHofe als Maſchinenge-
brauchtwurden,um in andern Ländernallesnach
feinenAbſichtenzu lenken.„Da derapoſtoliſche
„Stuhl,”heißtes in dieſemSchreiben, „zu eu-

„rem Orden vor alleneine großeZuneigunghe-
„get,und ihnbishermit vielenPrivilegienbech-
„rethat,auchihnnoh - in Zukunftdur<hman-
„nigfaltigeGunſtbezeugungenzu befeſtigengeden-
„fet;ſohater auh aufeuchein deſtogrößersZu-
„trauen,da er hoffet,daßeure Ehrfurchtgegenihn.
> größer,alsjeneallerübrigenOrdenſey.Wir er-
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z;,mahnendahèreu alle,und etinnerneu ernſt-
“ylih,daß ihrkünftig,. wann- nämlichdie Wahl
z5zeinesneuen RömiſchenKönigs:wird vor ſichgez
s;gangen'ſeyn,alle:Gläubigendurchganz Deutſchs
z;land, ſo >oftihr- eine gute*Gelegenheitdazu
¿habt, durch:dringendeErmahnungenvermöge
eurer euh von Gott verliehenenKlugheit,ſowohl
zzdffentlich,als-heimlih.dahinzu bringenſuchet,
¡und esihnen als “einWerk, welchesihnenzur
z¿¡Nachlaſſung-ihrerSündengereichenſoll,einz
z,ſc{härfet, daß:ſiedem neugewähltenKönige,ge-
¿treu und aufrichtigzugethanſeyn, und--ihm
¿männlichund -ſtandhaftbeiſteheriſollten/*).?
Der neu zu:erwählendeKönig,von welchem:hier
JInnocensſpricht,war ‘der:Gegnerdes rechtmäßi-
gen KaiſersFriedrichs11, Die Bettelmönche
mußten alſonah dem- Willendes Pabſtes‘es

© Cum ordinem‘veſtruminteralios apóſtolicaſedes
/ ſpecialiproſéquitur“affœdtu;,’ipſumquepluribusho-

è noraueritpriuileglis,et multipliciſemperintendat
-:Ccommunire fauore:tanto plenioremde vobisgerit
fiduciam,quanto vos interreligioloscaeterosmaio-

rierza fe ſperatdeuotiohe feruere. Hinceeſt,
quodvniuerſfitatemveſtram monéimus et horïtamur

“ attente,quatenaus,poſtquamele&io de Romanorum

(4 rege in:imperatorempoſtmodum.promouendoexti<
-

tericcelebrats,Chriſtifidelesper Teutoniam con+-

ſtitutos,quotiesOopportunitatemhabueritis„. attentis
exhortationibusiúxta datámvobis a Deo pruden-
tiam,tam ‘in occulto,quam ‘publicoinducatisin

= xemiſſionemipſîispeccaminuminiungentes,vt ei,
af quieleâus fuerir,tideliteret -eficaciterintendant,
«ac aſliſtantviriliteret conftanter.-DieſesSchreiben
“iſt zwar im Bullarium nichtabgedruc>t;alleinWad/

ding hat es àus dem NômiſchenRegeſtentnommen
(Toin.IL, p. 147.)und es hatſonſtalleKennzei
chen dex Acchthi EZ
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 dur< mancherleiRänke, das ‘heißt, fentlich
und heimlichbewirken,daß der re<htmäßigeKais

ſerverhaßtund aus ſeinenRechtenvertrieben
würde! Das war von jeherihreSache, daß ſie
durchLärmen¿-Herumſchleichenund Kriechenſich
der gutenSacheentgegenſeßten,und der {lim
men aufhalfen,alles auszukundſchaftenſuchten,
um es nah Rom berichtenzu können,und unter

dem heiligenDecémantelder ReligionWiderſeßz
lichkeitgegendie“re<htmäßigeObrigkeitpredigten.

Einen großenBeweis davon legtenſieunter an-

dern“durchihr’-auffallendesBetragengegenden
_ berühmten“Doktor derGottesgelehrtheitzuParis,
Wilhelmvon SaintAmour‘ab.Dieſerwürdige
Mann; welcher"mit Schmerzendie Greueleinſah,
welchdie übertriebeneMacht des RömiſchenHos |

fes,und’ dièUnverſchämtheitder Bettélmönche
inſonderheitverurſachten,ſuchtediejenigen„die er

nocheinerBeſſerungfürfähig‘hielt, zu beſſern,
die übrigen,welcheunter dem Drucke leidenwür=-
den,‘davor:zu warnên,?und verfertigtecine Ab2
handlungvon ‘den ‘Gefährender leßtenZeiten.
Er legtedarinbeſondersdie Dreuſtigkeit

,

Aus-

ſ{hweifungenund Scheinheiligkeitder Möncheans
ſchaulichvor Augen, ‘undließzugleich‘unter-dies

ſem Gewande:-einefleine,aber -treffende:-Schildez
rung “von den liſtigenAnſchläzender Kardinäle,
und der NömiſchenKurialiſtenüberhauptdurch-
ſcheinen?© Käum wardie Schrifcbekanntgemacht
worden,‘alsdie Möncheen Zetergeſchreidarüber
anhuben,na< Rom liefen,und Buh und Vera
faſſér‘anklagtèn.Wilhelmvon Saint “Amour
verfügteſichebenfallsdahin,um dieSacheförm-
li unterſuchen-zulaſſen,undmitihm-inigeDoktoren
der Univerſitätzu Paris.Aberehedieſezu Rom



176 Mittel der Páb�te/ ihr Anſehenzuerhalten.

anlangten,hatten.die Mönche ſchoneinBérbot
und diegänzliheVerdammungdieſerSchriftvon
dem PabſtAlexanderIV. ausgewirkt. |

Es wáre das beſte:Mittelgeweſen,Jrrthü-
mer, fallsdas Buch des Wilhelm‘von Saint
Amour welcheenthaltenhat,unter dem chriſilichen
Volke zu verhüten,wenn es dem Pabſtegefallen
háâcte,-dasBuchdurchſeinefeilenKurialiſtenwi-

derlegen,¿und *dieWiderlegungvon ſeinenebeno
“

feilen-Mönchen recht

-

ſtarkverbreitenzu laſſen)
Allein‘es iſteine gewiſſeWahrheit,was

|

Paul
Sarpiſagt: der NdmiſcheHof willnichtdiſpucis
ren, ſondernnah ſeinerGewohnheitbefehlenY
Die Kardinäle,ſelb�|größtentheils-Mönche,wel
chedie Sachezu unterſuchenhatten,berichteten
dem Pabſie,daß die SchriftSäße wider die

_ päbſtlicheMacht,und widerdie Bettelmöncheentz

halte,wodurchdieMenſchen vor der gewöhnlichen
Darreichungdes Allmoſensabgehaltenwürden;
und“das -war ‘genug,ihn:zu:bewegen,:daß er das
Buchfüreinegottloſeund abſcheulicheSchrifterz
klärte,es unter ſchwerenStrafenverbot,und al-

len.Chriſtenbei Verluſtder Seligkeitbefahl,ſel:
biges-binnen achtTagenbis aufdas lebteBlatt
zu verbrennen**). Alleinum gewiſſeAbſichten

;

;

durch-

#*)Non volendo diſputar,mà al ſuoſolitocommari-
dare. Conſolationedellamente etc. di frà Paolo

Sarpi. i

__*) Quicumquelibellumipſumhabuerit, eum infra
o&o dies prorſíusin toto et qualiberlui partecom-

burere,et abolere procuret, Die Urſache,welche
Alexanderangiebt,beſtätigetes, weicheKniffeman

¿ SWE zu
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durchzuſeßen„iſt es noch langenichtgenug , -ein

dieſenAbſichten‘hinderlichesBuch zu verdammen.
Der Verfaſſerſelbſtwird meiſtensmehrgefürch-
tet,als ein einzelnesBuch von ihmzdieſermuß
alſozuförderſtmuthlosgemacht,und außerStand
geſeßtwerden , fernerfürdieentgegengeſeßteSa-

- chethâtig'zu ſeyn.

-

Alexander1V.ließ/es-daher
ſehrweislichbei-dembloßenVerbot nicht

-

bewen-

den; er erklärteden VerfaſſerWilhelmvon
Saint Amour noch überdiesallerſeinerPfrun-
den und Würden,und inſonderheitſeinerDoktors
würde verluſtig,und befahl,daßer. ſtetsvon Pa-
ris.verbannt lebenſollte.Und dieſesallesdarum,
weil der gute Mann einige nüßlicheDingederals
ten Kirchenzuchtwieder herſtellen,und die Bettel-
mönche in ihrenVolksverführungenhindernwollz
te, Manerſichtaus dieſemBeiſpielezur Genü-
ge, daß nichtnur die Mönchezu jederStunde
bereitwaren, dierechtſchafenſtenMänner zu ſtür-
zen, wenn ſieden Anſchlägendes RömiſchenHo-
fesund ihreneigenenentgegen arbeiteten„..ſon-
dern auch,wie ſehrdie Päbſte,

-

dieſeihreliebe
Janitſcharendie Bettelmönche,bei jederGelegens-
heitſhüßten,weilſieſelbigemehr,als jeeineanz
dere Menſchenklaſſebrauchenkonnten,

- wozuſie
wollten.Mönche waren es vorzüglich,welchedem
KaiſerLudwigIV, zur Zeit,als er mit den Päb-
ſteninZwiſtigkeiten‘verwickelewar, ſeineRegie-

Ne

zu Rom jederzeitin Bereitſchafthabe. Cuni retra-

heret,‘Heißtes, a deuotionelolita,’et conſueta ‘ele-

moſinarum’largirtione,ac a conuerſion®,et religio-
nis ingreſluhideles, Bullar. Rom. T,.L P. III,

Pp.379:col,2.

‘Geſch,db,Hildebrandiſiu,S:Ih, M
|
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rung merklicherſhwerten,und ſeinLebenvèrbit-
terten. Als der PabſtJohannXRI1, ſeineſoge-
nanntenProceſſegegenden Kaiſeran den Kirz

chenthorenzu Avignon‘anſchlagenließ,und ihn
mit der Exkommunikation,ſowie alles,was ihm
in Deutſchlandgehorchte,mit:dem Jneerdiktbeleg-
te,waren ſogleichdie Dominikaner,die Karmeli-
ten und ſogardie Franciſcaner,

- welchedochda-
máls ¿lb in ihrenbekannten Eigenthumsſtreit
mit dem Pabſteverwickelt‘waren,dieerſten,wels
cheſich“dabeiäußerſtgeſchäftigbêwieſen.Sie
verkündigtenallenthalbendie päbſtlihenBullén,
hieltenkeinenGottesdienſmehr,und nahmendas'
Volk‘gegendenKaiſerein ).

Solche wichtigeDienſteerheiſchtenfreilich
Dankbarkeitvon Seitendes NömiſchenHofes.
Es thaten-ſi<auchbaldverſchiedenebequemeGez
legenheitendazuhervor. Da dieBettelmönche
von Tage zu‘TagmehrereEingriffein die Rech-
fe der übrigenGeiſilichkeitwagten,‘inihrenKir-
chènGottesdienſthielten,predigten7 Beichthörs-
ten, und das Volk von ſeinenordentlichenSeel--

forgernabwendigmachten,ſofiengennun dieBiz

{dfeund die Geiſtlichkeitan , ſichihnenzu wi-

derſeßen.Man wollteihnenihreGlocéenund
Kirchhöfewegnehmen,man verlangte,daßſieſich
der gottesdienſilihenHandlungen, wenigſtenszur

._ Zeit,in welcherin den ordentlichenPfarrkirchen
ſelbſider Gottesdienſtentrichtetwird, enthalten,
daß ſie,wie andere‘eute,zu OſternihremPfar-
rer beichten, den PfarrkirchenkeineOpferentzie-

/

*)Joann. Lazomusin Chron.Francof,ap,Freher,Tom.
p. 860.
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hen, von-denGläubigennichtsannehmen, als
was ihnenzu ihremUnterhaltehöchſtnöthigiſt,
und von allenihren Einkünftenden Biſchöfen
Rechnungablegenſollten.Die Mönche erman-

geltennicht,wie man ſihleichtdenken kann,eis
nen ſhre>lihenLärm darüberzu erheben.Sie
predigtenaufden Kanzelndagegen,läſtertenund

verkeßzertendiejenigen,welcheſiein ihrenwider-
réchtlichenUnternehmungen.zu hindernſuchten,
machtendas Volk von ſoinenBiſchöfenund Seelsz
ſorgernmit noch

|

größermEiferabwendig, als

zuvor, und triebeneinen ſo großenUnfug,daß
die BiſchöfedieLaien,welchedie Möncheuntet-

ſtüßten,und ſichfreigebiggegen ſiebewieſen,mic
dem Kirchenbannebelegten.

- ATE
Hts

S3

Damals , als dieGäßbrungzwiſchenbeiden
Theilenaufshöchſtegeſtiegen,und esbeinahezu
einem öffentlichenAufſtandegekommenwar, faß
ebenGregorIX. auf‘dem päbſilihenStuhle,An
dieſenwandten ſichdie Mönche,und Gregor,der
es „wohleinſah,welchegroßeVortheileſeinStuhl

__ von den Mönchen,ſowie von dieſenund derglei-.
en Unordnungenüberhauptziehenkönne,nahm
ſogleichihreParthei, und gabzweiBullenhers
aus ,

- worin er ihnéndie freieAusúbungihres
Predigtamtesgeſtattet, und allenBiſchöfenund

andern Geiſtlichenauf dasſchärfeſteverbietet,ſie
fernerin-ihrenGewohnheitenoder Unternehmunsz
gen zu hindern. 191 : |

VoidieſerZeitan waren die Bettelmönche
wie ein wildesPferd,welchemder Zügellosgelaſe

, ſenwird,nichtmehrzu bändigen.Sie glaubten
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jeßt- den

-

Biſchöfen“gar keinen Gehorſammehr
ſchuldigzu ſeyn,und verachtetenſieheimlichund

 dffentlih.DieſezweiBullen waren alſoder
Grund allerjenerPrivilegienund Exemtidneñ,

-

welcheſienächherwirklicherhaltenhaben. Jn
derThat wurden ſeit“dieſerZeitdie Privilegien
und Exemtionenimmer häufiger.Eben dieſer
Gregor IX. erklärtebald darauf das Teſtament
des OrdensſtiftersFranciſcus,welchesſeineSöh-
ne:den Biſchöfenunterwarf,gar alsungültig,

“und thatden Ausſpruch„daß ſienicht‘verbunden
ſeyen,die ‘Artikeldeſſelbenju halten.Alexander
IV, ruhete-nicht,bis ibnen,wie wir“gehörthaben,
ihreLehrkanzeln-aufder hohenSchule’zu Paris,
ſowie an andern Orten,geſichertwaren. Er er-

laubteihnenauch,daß ſiefürſihnur ihrenei-
genenOrdensbrüdernbeichten,und ſogar,daß ſie
überall,auth ohne“Erlaubnißdes ordentlichen
Pfarrers,jedermánnBeichte hörendürften*).
¿Denn ſieſindes,”ſagt“er’in einerBulle,„wel-
„heſich den tebenswandelund die Verdienſté
„desheil.Pauluszum Vorbilde-wählen, ſi{al-
„einin dem Kreuzedes Herrnrühmen, und did

_„Ergözlichkeitender Welt verachten,um dieFreu-
4;dendes Paradieſesdafüreinzutauſchen.

“

Sie

„ſindes;welchédie Feindeder Seelendurchden
„Schilddes Glaubens,duür<den Panzerder
»Gerechtigkeit, dur<hdas Schwertdes Geiſtes,
„durchden Helm des Heils,und“durchdieLanze"
„derBeharrlichkeitbeſiegen, den Wachsthumdes
„Glaubens,der Hoffnungund der Liebebeiallen

_*) Aliorum inferiorumpraelatorumet re&torum ec-

cleſiarum ac facerdotum.parochialiumaſlenſu mi-
nime requiſito.BullaAlexandri IV, apudBremond,
Bullar.Praedic,Tom, I.p. 369. :
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„Katholikenbefördern,den Meintidigenden Weg
„derWahrheiteröffnen,und es dahinzu bringen
„ſuchen,daßder UnſinnallerkeßeriſchenBosheit
„verſchwindeY.” MehrerePäbſteendlichüber-
häuftendie Mönche mit einerſolchenMenge von

Bullen,-worin-ſieihnentheilsallepfarrlicheVer-
richtungenerlaubten,theilsihnengewiſſeVorzüge
vor den Weltprieſterneinräumten,theilsden
Mönchskirchen, oder ihrengottesdienſtlichhenVer-

richtungen,oder allen denjenigen,dieſichvon den

Mönchen àâffenlieſſen,Abläſſebeilegten,theilsdie
__
Mönche von allerbiſchöflichenGerichtsbarkeitganz
und gar befreiten,daß man ſie wirkli in den

Bullariennichtanſehenkann,ohne mit innigſtem
Aergererfälltzu werdên.

:

Die Vortheile,welcheder RömiſcheHof
durchdieſeGunſtbezeugungen, die er den Mön-
chenertheilte,erhielt,waren von ſehrgroßer
Wichtigkeit.Sobald als ſe ſahen, daßdieſer
ſie{äßè,auszeihne,und ihrIntereſſeaufallen
Seiten befördere,kannte ihreAnhänglichkeitan

ihm feine Grenzenmehr.

.

Sie poſauntenden
Pabſtallenthalbenin offentlichenPredigten, im

Beichtſtuhle,aufSchulkanzeln,und beihäuslichen

Hi (fratresordinum Praedicatorum et Minorum)
ſunt,qutvitam et merita B, Paulicontemplantes
glorianturin ſola cruce Domini ſpernendomundi
ſolatiapro deliciisParadiſi.Hi ſunt,quihoſtes
animae per ſcutum fidei,loricamiuſtitiae,gladium
ſpiritus,ſálutis galeam,et haſtam perſeueraniiae
debellanres,obtinereſatagunt,vt Cathoticisvniuerſis

fidei,ſpeiet-caritatisaugmenta proueniant,ac per-
 fidis-veritatisviapatear,et haeréticaeprauitátisin-
ania «œuaneſcar,Ibid.p! 275i

VUZE
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Privatzuſammenkünftenmit den Weltleuten, als
den AugapfelGottes, wie ſichIſidorausdrüft,
oder als den Mann aus, welhérnah Gott dem

Vater gleichden erſtenRang einnimmt;ſiever
theidigtenſeineUnfehlbarkeit,ſeineOberherrlichkeit
Uber alleBiſchöfeund Koncilien,ſowie über alle

Könige- und Kaiſer,und ſuchtenihm alleszu unz
terwerfen.Eben der vorgenannteGregor1X. bez

diente ſih ihrer,um eine von ihmveranſtaltete
Sammlung von Dekretalen,nah deren Ausſpruz

“

eheallesZeitlicheund Geiſtlihedem Römiſchen
“Stuhlunterworfenwäre,durchſieallgemeinbez
kannt machén,und die darin enthaltenenGrund-

ſäßeoffentlichlehren,und dem Gedächtniſſeund

Herzeneines jedenMenſchentiefeinprägenzu
laſſen. Die Exemtioneninſonderheitverſchafften
dem RömiſchenStuhleden großenVortheil, daß
dadurch,dieGewohnheit,in Streitſachen|< an

denſelbenzu wenden,erhalten,und die Appellatio-
nen dadurchſogarvermehrtwurden. Da dieMön-
chedurchjenenichtmehrunterder Gerichtsbarkeit
derBiſchöfeſtunden,ſowaren dieſe, wann es dieer-

ſternzu bunk machten,genöthiget,nah Rom ihre
Zufluchézu nehmen, und dort um Abwendung

des Unfugesanzuſuchen.Alle Schlüſſeder Pro-
vincialſynodenmußtendie BiſchöfedieſerVerfaſ-
ſungzu Folgenah Rom ſenden,und ſievon
dem Pabſtebeſtätigenlaſſen, weil ſi<hſonſtdie
exemten Möncheden Schlüſſennichtunterworfen
hättenY), Die Pâäbſteleitecen'daraus ein Gez

©“)His poſtremistemporibuspropter exemtos prae-
ſertimRegularesSynodis‘prouincialibusſe ſubmit-
tere nolentesviſum fuit epiſcopis,ad ſedem apo-
ſolicam recurrere, vt ab ea decretorumſynodalium
adprobationeet confirmatione-obtenta facilior,
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wohnheitsrecht‘derBeſtätigungund des oberſten
Richteramtesfürſichher, oder beriefenſich-we-

nigſtensauf dieſeBeiſpiele;und die Biſchöfe
mußtenam Ende mit Schmerzenſehen,“daß ſie
allerihrerRechteberaubtwären. Jn dem Maaſ-
ſe,als ſe dieſeverloren,fielohnehindas Anſe:
hen,und die Hochachtung,welchedie Laiendieſen

ihrengeißlichenVorſtehernſchuldigwaren. Da
die Mönche überdieskeineGelegenheitvorbeiges
henlieſſen,die Biſchöféſchriftlihund mündlich
zu“läſtern,und ſieverächtlichzu machen;und die

Laienſelbſtdurchden Augenſcheinüberzeugtwa-

ren, daß re Macht ſehrgeringe‘ſey,ſomußte
ſichdie Achtunggegen dieſelbenohnehinvermin-
dern.  Darans entſtandenhundertVerwirrungen
undAergerniſſezdahergeſchahes,daßdie Mön-

c<e,weilſiekeinenAufſeher“mehrhatten,der ſie
zurechtweiſenoder ſtrafenkonnte,ſi alleserlaub-

ten,was ihneneinfiel,Lehreneinführten, die; ſo
langedie Kirchebeſtund,niemals waren erhört
worden,und Meinungen‘verbreiteten,wodurch die

wahreReligion, die guten Sitten,und Wohl
fahrtder bürgerlichenGeſellſchaftgänzlihunterz
grabenwurden.

|

Eben dieſemZeitraumehabendie Univerſi-
tätenin Europa ihreEntſtehungzu danken , und

dieſetrugengleichfallsnihtwenigbei,diePäbſte
in ihremaltenKredit und Anſehenzu erhalten.
Bisherwaren die Wiſſenſchaften,wie wir gehört
haben,nur in Dom - und Kloſterſchulengelehret

*

Zn promptiorqueatque efficaciordécretorumhabere-
tur ‘executio.Pan EſpenTom. 1 PÞ,I. rit,20.

‘de Synod,prowinec.cap. 3. n, 3: j tas
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‘worden. "Siewaren allerdings“fürdas herrſchen:
de Syſtemſehrzwe>mäßigeingerichtet,und tru-

gen lauterDingevon ſolchemJnhaltevor, wel-

chérden geiſtlichen«Herrſchernzu “Rom nichtan-
ders als angenehmſeynkonnte. Sie prägtenhie-
rarchiſcheGrundſäßetiefin die Gemüchereinz
abernur füreine geringeAnzahlvon Menſchen,
nur für.einen einzigenStand,nämlichden geiſtliz
chen.-Jeßttrittein Deutſcher,NamensWerner,
oder:Jrneviusin Jtalienauf, will brauchbare
Kenntniſſeund Wiſſenſchaftenunter mehrere
Stände verbreiten,und legtzu Bononieneine
Schule-der Rechtsgelehrſamkeitan. Alles läuft
dieſerSchulezu; alles,geiſtiihund weltlich,bez
kömmt Geſchmacfan dieſerWiſſenſchaft, welcher
von Tagezu Tag größerwird, und Rom findet
es bald fürgut, dieſesRecht“auchaufKirchenge-
ſchäfteanzuwenden,und es beſondersbeiSetrèitig-
keiten,in BetreffgeiſtlicherDinge einzuführen.
Dadurch,und weil die Rechtsregelnan ſitau-

ſend Auskahmen,tauſend.Auslegungenlitten,verz
mehrtenſih, — und das war der

“

ionigſte:
Wunſchdes RömiſchenHofes,dieProceſſezmit
den Proceſſenvermehrtenſihauh, wie es noth-
wendigaus allenPrämiſſenfolgte,‘dieAppellacio-

nen, und Rom wardalſozu einem förmlichenGe-

rihtshofe. SE EZE

Dieſes weltlicheRechtalleinkonnte,wie ſ<s
leichtdenken läßt,in dieLängedoch nichtalledie-
jenigenDienſtethun, deren man beieinerſo
wichtigengeiſtlichenGerichtsſtelle,als diezu Rom

war, bedurfte.Man. hattezwar bisherſchonei-
ne Art von beſondermKirchenrecht, nämlichdie
Dekretalen- des Jſidorzaber.- dieſesRecht“war
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nochkeineWiſſenſchaft;die zerſtreutenVerordz
nungenwaren nochin feinSyſtemgebracht,noch
nichtmethodiſcheingekleidetund vorgetragen.n
dieſerVerlegenheitlegtder Mönch GratianHand

“an ein ſolchesWerk, ſuchetallerOrtenwahre
und falſcheUrkundenauf,vergißtauchnicht,die
unterſchobenenDekretalendes Iſidormit -

aufzu-
nehmen,und bringetaufſolcheArt eineSamm-
lungvon -Kircheoſaßungenzu Stande,welcheex
noch obendreinin ſcholaſtiſherForm erſcheinen
läßt,‘ſodaß er bei-jederMaterie Kanones für
'und widerdieSachezuſammenſtellt,und am En-
de die Widerſprüchezu vereinigenſucht. Der
PabſtEugen‘111,dem er ſievorleget,ſchicfetſie
ſogleichnah Bononien an die.Univerſität,

-

em-

pfrehlt<ſiebeſtens,und die Lehreraufder Univer-
ſicâtſindgleichſogefällig,überdieſeSaminlung
dffentlicheVorleſungenzu halten. bris

2

Indeſſenwar dieſeSammlungdochnoh ein
ſehrunvollklommenesWerk. Sie enthieltzwar
eine hinlänglicheAnzahlvon Defkretalenzallein

|

eingroßerTheilderſelbenwar ganz unbeſtimmt;
die Widerſprüchewarenbeivielennichtsweniger,
alsgehoben;es war dahernichtandersmöglich,
als daß vieleStreitigkeitenbloswegen der Unbe-

ſtimmcheitderGeſeßegar „nichtkonnten entſchie-
“

denwerden,und man es erſtaufeinenbeſondern
Ausſpruchvon höhererStellemußte ankommen

“laſſen.Selbſtin Anſehungdes Sinnesder De-
fretalen,oder derAnwendungauf dieſenoder jez
nenFallward oftgeſiritten,und dadur<aus
manchemeinfachenProceſſeein zuſammengeſeßter
‘gemacht.Jedermann.ſiehtleicht,daßauch dieſer
Umſtand.dem RömiſchenHofeungemeinzuträgs
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lichwar, indem dieſtreitenden.Partheiengezwun
gen waren,ſichihreZweifelzu Rom auflöſenzu

laſſen,und der Pabſtdadurh immer oberſterund

leßterRichterblieb. Aber eben dieſerUmſtand
machtein der Folgedie Führungder Proceſſe
neuerdingsbeſchwerlih.Je mehr die ſtreitenden
Partheienin“Verlegenheitwaren, und"jehäufiger
ſieſichan den RömiſchenStuhlwandten, um

ſichdurch- dieſenaus derſelbenziehenzu laſſen,
deſtozahlreicherwurden von Zeitzu Zeitdie
päbſtlichenDefkretalen,Reſcripteund Ausſprüche,
die man alsGeſekefleißigaufbehielt,und zu den

bereitsvorhandenenhinzufügte.Dadurchwurden
die Proceſſezwar nochmehrvervielfältiget, wel-

chesden Päbſteneben nichtunvortheilhaft.gewe-
ſen wäre; aber ihnenſelbſtwurde das Geſchäft,
ſozu'entſcheiden,daß ſie’ſichdadurchin ihrem
Kredit erhielten,merklicherſchwert.Der Geſeke

waren gar zuviele;unmöglichkonnten die Päbſte
dieſegrößéMenge ſtetsim Gedächtniſſebehalten;

ſtetswaren ſiein Gefahr,bei der großenWeit-
ſchweifigkeitdieſesoder jenes“zu überſehen,und
einenAusſpruchzu thun, welcherden von ihnen
ſelbſtbegünſtigtenund eingeführtenDekretalenge-
rade entgegengeweſenwäre. Zudem wartenalle
dieſeDekretalennichtsals die rohenMaterialien,
welcheohnéeine beſtimmteMethode,ſieaufdie
verſchiedenenWendungen,die ein Proceßnehmen
Fonte,anzuwenden,ziemlichunbrauchbarwaren.
Die Pábſte,welchein AnſehungdieſerSacheſtets
zweiDingewünſchten,erſtlich,daßrechtvielePro-

"ceſſenah Nom gezogenwürden,und zweitens,
daß die Vielheitdérſelbenihnenam wenigſtenbe-
{werli<ſeynmöchte,drangenſelbſtdarauf, daß
allesSchwankende,welchesbisherdieEntſchei:
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dungenſhwermachte,aus den-Dekretalenwegge-
ſchafe,ein zuverläßigesSyſtemfeſtgeſeßt, und

eine beſtimmteVroceßordnungund Gerichtsform
eingeführtwerden möchte. Raymund von Pens
nafortverfertigtedaherauf Veranſtaltungdes

PabſtesGregorsIX. einen Auszugaus allenDe-

kretalen,theilteſelbigenach ihremInhaltein bez

ſondereRubriken,und nahm, weil es dochum
Proceſſeführen,und Proceſſeentſcheidenzu thun
war, alles,was ihm brauchbarſchien,aus dem

Civilre:htemit in ſeineSammlungauf.

Dadurch erhieltnun das kanoniſcheRecht
eineganz andere Géſtalé. Die alten Kanonen
und Kirchengeſeßekamen ganz in Vergeſſenheitz

dennRaymund hattebeinahenichtsdavon einge
rut,und die neuen waren durchausvon der Art
daßſieden Pabſtzum allgemeinenund alleini-
gen Richterin geiſtlichenund weltlihenDingen
machten.Die Wünſcheder Päbſtewurden durch
dieſeSammlung vollkommen befriediget.Auf
der einen Seite vermehrtenſihdie Proceſſenicht
nur ſoſehr,daß,wie Konrad von Urſpergſagt*),
faum einePfründeoder Würde erledigetwurde,
worüberſichnichtStreitigkeitenerhoben,zu deren

Beendigungman zuleßtdochallemalna<hRom
kommen mußtez ſonderndie Pabſtehattenjeßzt
nochdiebeſondereBequemlichkeit,daß die Proz
ceſſemit weit leichtererMühe,als zuvor,konnten
abgethanwerden.. GregorsDekretalendientenihs

#) Vix enim remanfitaliquisepiſcopatus,fſiuedigni-
tas eccleſiaſticavel etiam parochialiseccleſia,quae
non fieretlitigioſa,et Romam non deduceretur‘ip-

__a cauſa,ſednon in manu vacua, Chron,Vrſperg.
pf321

Ÿ

E
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nen zu einem ſichernLeitfaden,aufwelchemſie
den:ſogenanntenWeg des RechtesohneFurcht
‘zu fſirauchelnbetretenkonnten. Auf der andern
Seitekonnteman beinahekeinepäbſtlicheAnmaf-
ſungaufweiſen,die ſihnichtbêſondersjeßt,da
das ganze Kirchenrechtmit dem Civilrecht-ver-

miſcht,und auf dieſesgegründetwar, aus dieſer
Sammlung von Dekretalenherleiten,und erweiz

ſenließ. Gleichwiedas Civilrechtgleichbeiſei:
ner EntſtehungunendlichvielenSpibfindigkeiten
unteèworfen,und nichtsalseineArt von Rabuli-

ſiereiwar, ſo nahm auchdas kanoniſcheRecht
eben,darum, weil man es mit jenemveèreiniget
hatte,ſeineNatux an, und man konntedaraus

erweiſen,was man wollte. Dadurchgiengalſo
endlichalle alte Kirchenverfaſſunggänzlichzu

- Grunde,ſogardie Erinnerungan ſelbigever-
{wand, und die neuen UſurpationenundEin-
griffeder Pábſtewurden zu förmlichenGeſeßen
erhoben,und gleichſamals heiligund unverleblich.
betrachtet. :

'

Ein dritterVortheil, den die Päbſtedurch
dieſeSam:ulungerhielten,war , daßſieſogleich
aufden damalsbeſtehendenUniverſitätenzu Vor-

leſungengebrauchtwurde,welcheswiedererwünſch-
te Folgennachſihzog. Bisher,da man noh
fein förmlichesKirchengeſeßbuch. vielwenigerein

Lehrbuchüber dieſenGegenſtandhatte,war ein

jeder,deſſenBerufes erheiſchte,das Kirchenrecht
zu ſtudiren,ſozu ſagen,ſichſelbſtüberlaſſen;ein

jedèrfonnte es nacheinem beſondern,von ihm
ſelbſtbeliebtenPlaneſtudiren,und ſeinenVor-
rathvon Kenntniſſenaus Quellenholen,aus wel-

chener fonkteoder wollte Nichtsdavon zu ſa-
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gên, daßdadurchinAnſehungkanoniſtiſcherGegen»
ſtändefeine dem RömiſchenHofe ſo“zuträgliche
Gleichheitder Denkungsartkonnte hervorge-
brachtwerden, ſondernnothwendig‘verſchiedene.
Meinungen über einund ebendaſſelbeDingentz
ſtehenmußten,ſohatteder RömiſcheHof immer
dabei zu befürchten, daß einigeaus den ächten

Quellen,näâmli<haus der heil.Schriftund den

Schlüſſender alten“Koncilien{döpfen,und die

falſchenSchriftenund neueingeführtenMeinunz

gen verwerfenwürden;Und “aufſolcheArt hätte
die alte,‘denPäbſtenjeßtnichtmehrbehagliche
Kirchendiſeiplinnie ganz aus dem Gedächtniſſeder

Geiſtlichkeitverdrängt, vielwenigergar aufdie
Seite geſchafftwerden können. Dieſe“Beſorglich-
feitward nun durchdiebeſagtenDekretalenGre-
gorsIX.aufeinmalaufgehoben.Man hattejee
ein einzigesGeſeßbuch,welchesüberall‘zu Vor-
leſungengebrauchtwurde, unddie Studirendei
ſaugtendaherüberallgleicheGrundſäßeein.Die
Verbreitunggeſchahgeſchwind,‘undwar ungemein
ſtärk.Die Univerſiräten-waren damals,als‘die.
Erlernungdes Rechtszur Mode ward,mit Stu-
direndengleichſamüberſäet,und nur ‘inBonno-
nienallein-zählteman jährlich"gegen zehntauſend
aus- allenNationenin Europa. Alle die’zehn-
tauſendbrachtenalſojährlichtiefeingewurzelt>
Begriffevon der - päbſilichenOberherrſchaftmit

nah Hauſe in Jtalien, Spanien’,"Portugall,
England,Frankreich,Deutſchland2c. und. theilten'
ſiezu Hauſewenigſtenszwanzigmalſovielenwie-
der mit. ;

|

Die Vorbereitungmußtein‘der Folgeder
Zeit„in welcherſichauchdie Weltlichenaufdie
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Wiſſenſchaftenzu verlegenanfiengen,um ſdſtär-
ker und fruchtbarerſeyn,da ſienichtmehrdurch
den geiſtlichenStand allein,dem man dochim-

„merindieſemFalleeinigePartheilichkeithättezu-
muthen.können,ſondernebenſoeifrigdur<hWelt-
lichegeſchah.Gleichwiedie Grundſäßedes Ci-
vilrehtsauf das fanoniſcheangewandtwurden,
um dieſemeine zwe>mäßigereGeſtaltzu geben,
und daherfeinerein guterKanoniſtſeynkonnte,
ohnezugleich:im Civilrechtebewandertzu ſeyn,ſo
glaubteman durchgehends,man könne auchkein
guterCivilrechtsgelehrter,oder Legiſtſeyn’,wenn
man nichtauchdas kanoniſcheRechtvom Grund
aus verſtunde.Da die Grenzenvon beideno
enge zuſammenliefen; und die Materien derſelben
oft-ſogenau mit einander verwandt waren, #0
war dieſeMeinungdurcheineſehrnatürlicheFol-
ge entſtanden.

: Wer ſih daherimmer auf die

Univerſitätbegab,um ſichaufdas 1oeltlicheRecht
zuverlegen,der hörtezugleichmit ebendem Eifer

“

die Vorleſungenüberdas geiſtlichean. Wer es

einſieht,wie vielEindruckbeiejnemjungenMén--
ſchendie Worte einesLehrersmachen,für wel-

chener einegroſſeHochachtunghat,dem wird es

ſehrbegreiflichſeyn,daß die päbſtlichenGrundſä-
Leauchbei den Weltlichen-dur<hſolcheWege
weitleichterEinganggefunden,als auf jedean-
dere Art. Sie wurdenbei ihnenſobeliebt,und

allgemeingeachtet,daß nachhereinigePublici-
ſienin Deutſchlandſogardie Verfaſſungdes
deutſchenReichsaus den Defretalenerläutern
wollten.

Wenün man alledieſeFolgendeutlichüber-
ſieht,ſowird es einem nichtwunderlichvorkom-
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men, daß die PâbſtedieUniverſitätenſoſehrbez
günſtigethaben.GregorIX. hatteallesgethan,
um dieAufmerkſamkeitſeinerNachfolgeraufdiez
ſePflanzſchulenzu heften,und. ſieihnenwichtig
zu machen.“WirhabennochdieBulle,worin er

verordnet,daßman ſihder Sammlungvon Dea
fretalendes Dominikaners Raymunds nichtnur
beiallenGerichtshöfenbedienen,ſondernſieauh
in allenSchulen

-

vorleſen, und ohneErlaubniß
des ayoſtoliſchenStuhlesjanie eine andere an

ihre:Stelleſeßonſoll).Sein zweiterNachfols
ger Junocens-IV.-begünſtigteſogleichdas Vorha-
ben der StadtPiacenza,eineUniverſitätzu er-

richten,und ertheiltedem BiſchofeErlaubniß,
den Doktorhutzu ertheilenH. Seitdem kamen
theilsaufeigenenAntriebder Päbſte,theilsmit
herzlichgêrn ertheilterEinwilligungderſelbenim-
mer mehrund mehrUniverſitätenin ganz Euroa
pa empor. ‘vs

Ein anders Mittel,‘deſſenſh die Päbſte
bedientén,ihrAnſehenſtetsaufrechtzu erhalten,
iſtdie Jnquiſition.Man giebtgewöhnlichden

PabſtJunocens111. als den Urheberderſelben
anz aber ihrUrſprungiſtnochetwas früherauf-
zuſuchen.LuciusII. gab ſchonim Y. 1183. eine
Bulle heraus,worinn er allenGrafen,Freiherrn,
Richternund . Bürgermeiſternbei Strafeder

*) Volentes igitur,vt hac tantum compilationevni-
uerſivtantur in iudiciis,et ſcholisad communem
et maxime ſtudentiumvtilitatem,diſtri&tiasprohi-
bemús, ne quispráelumataliam facereabsqueau-
âtoritateſedisapoſtolicaeſpeciali,Ball.Ron, Tom.
1 ALLPe AYE tms

x) Ibid,p.315
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Exkommunikationund des JInterdikts, auch"bei
VerluſtihrerAemter und.Würden befiehlt,einen

körperlichenEid abzulegen,-daßſiedie Kekernach
allenKräftenverfolgen.wöllen*).-*FnnocensII,

fuhr‘nur ‘dafort, wo es jener“gelaſſen-hatte.
Fan der berühmtenKapitulation,welchedieſer
Pabſtdem KaiſerOtto IV. vorlegte,“eheer ihn
in dieſerWürde beſtätigte,mußte derſelbeunter

andernauchverſprechen,daß er. gegen die Keber
allenBeiſtand:leiſten,und ihreBosheitausrotten
helfenwolle.“ Junocenserweitertealſo,wieman

hierauserſieht,in AnſehungdieſesPunktesden
Plan,welchenLucius{on vorhergemachthatte.
Die Befehledieſeslebternerſtre>ten“ſihnur auf
die GebieteeinzelnerGrafen,Richter,Städte 2.

Erſtereraberwollteden Plan allgemeinausge-
führtwiſſen,und ſeineVerordnungerſtre>teſich
überalles,was unter derBotmäßigkeitdes Kai-

ſersſtund. Zu ſeinerZeitverbreiteteneben die

AlbigenſereinigeLehren, welchedem Römiſchen
Hôfeſehr“unangenehmwaren. Jn dieſerLage
trat,wie wir zuvorgehörthaben,Dominikus auf,
und errichteteden Predigerordenzur Bekehrung
der Ketzer.Jnnocensließſichdas

-

herzlichgefal-
len,und vermuthlichhattenbeideſchondamals

Feuer

*) Statúimusinſuper,vt. comites,barones,retores,
conſules cinitatumet aliorum locorum praeſßtito
corporaliteriuramento promittant,quod eccleſíam
in omnibus práedidis’contra haereticoset eorum

complicesadiuuabunt.. .,. Si vero idoblſeruare
“

noluerint,honore,quem obrtinent,ſpolientur,et

ad alios nullatenus-aflumantur: eis nihilominus
excomimunicationeligandis,et terrisipſoruminter-

dito eccleſiaelupponendis,Ibio.p.- 10, col,2.
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Feuerund.Schwéèrtfürdas ſicherſtéMittel

-

ane

- geſehen,Keßer,öderLeute,welchedenpaäbſtlichén
Stuhlividerſprächen,ſtumm’zü machen:Wen
einemjüungérnSchriftſteller

-

zu traueniſ; ſoſoll.
ſiîchDóminikuswirklichſhondes Feuérszu ſeï-
nen Bekehrungénbedienethabèn*). Daßaber
dieAlbigenſerwenigſtensin der Fölgegräuſani
behandeltworden, iſtaus der Geſchichtebekannt
genug. Die folgendenPäbſtéfuhrenfort; diéſes
Juquiſitionsgerichr-¿welchesden Doiinikanéri

| aus{lüßli<eingeräumtwurdéimmerinehxund
mehrzuſchärfen,bis ès zu jenenveräbſchéuz
ungswürdigenUngeheuerêrwuchs, däses in üns

ſermJáhrhündertegeweſen,undzum Theilénöch
iſt:JunóocensIV. verordiiéteim J.1252:; daß
alléKeßervot derweltlichètObrigkeitgefangen
genommen,nächviérzehnTagenden Glaübensinz
quiſitôrénausgeliéfert;vón'dieſenalsTödtſchlägét.
und MörderderSeelenbéhändelt,ünd zurAns
zeigeäller-Mitſchüldigen;

-

ſolltenes gleichdieeie
- génen Aeltérnſeyn; ängehaltènwerdenſollten:
FernerſolltenâlléihreHäuſer,ſieinochteúdärinn
ivohnéëin;odernichè,niedergeriſſét,ihréGüteringé:
zogen,ihreNamendffentlichverkündiget,ihtéKinder
zu allénAemternunfähigerklärt,und ſièlebêndig
verbranntwérdên®©). AuchAléxändèxÏV: ſebté
dieſeGräauſáméEinrichtungfort;¿ vie iir-ais êiz

nêèrBullé vôn ihmerſehen,worinnxr dé Gläüs
bensinguiſitórendieVolliiächtertheilet,alléSchtifz
teiünd Dokuinénte;diéſtéjurVollziehüngihrés

_% Áfa SanftorumÁntwerïp.Tori,IAug.ÞP:áii;
5 Bullr.Rem. T,I.B.LI,pas.324.Âadeét E Záfi

Geſch,d,Hildebxaüdiſm:2;Th: N
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Amtes nôöthighabenwürdeny von der weltlichen
Obrigkeitabzufodern.“Er <ärfteihnenno<

__ Überdiesein,das Volk durchAbläſſezur Beſtrei-
fung derKekerzu bewegen. Ingleichentruger
allenErzbiſchöfen,Biſchöfen,Pfarrern, uid Or-

densobernauf,. die Jnquiſitorennah Möglichkeit
zu unterſtüßen,und gegen die Kekerdie"weltliche
Macht“zu Hülfezu nehmen"), Eine eben ſo
abſcheuliche,dem Geiſteder Chriſtusreligionent-

gegenſtrebèndeBulle machteNicolaus111. bekannt.
Vermögederſelben

-

ſolltenſogarjeneKetzer,welz
cheſi<erbóten,Buſſſezu thun,und: wieder in die

Kirchezurückzutretenverlangten,in einewigesGe-
“_

fângnißgelegtwerden *).

Hättendie Páâbſeein ‘Anquiſiitionsgericht
blosin der Abſichterrichtet,um die reinèMoral
des Chriſtenthumszu erhalten,und {ädli<eJrr--
thümekzu verhüten;und hättenſieſichdazumehr
menſchlicher,und wenigergrauſamerMittelbedie-
net ; ſowürde ihnendieNachwelteinen ehrenvol-
lèn‘Plakunter den Wohlthäternder Menſchheit
angewieſenhaben.

.

Aber leiderlehrtediéErfah-
rung, daßzu'dieſenZeitennichts

“

unbeſtimmter
war, als das Wort Keßer. Ein jedet,welcher
dèn päbſtlichenAnmaſſungendas Work nichtre-
den wollte;ein jeder, welcherſichgewiſſenMiß-
bräuchenbffentlihwiderſeßte,der Bereicherungs-
E vaSeien Einhaltthat,”den Unver-

9)Wii.pag. 392./4.

*) Si quiautem de praediâis,pofſtquamfuerintde-
prehenfi;,redirevoluerintad agendam_congruam

_ poenitentiam,in perpetuocarcere detrudantur,Bul-
lar.Rom. Tom, IL P. TI, p26. cot,2.
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ſ{ämtheitender Bettelmönchenihtgünſtigwar,
der ward ohneUnterſchiedins ſchwarzeRegiſter
der Keßereingetragen,und fielindie Hände der

Jnquiſition.Dies war alſodas Mittel,wodur<
"redlichdenkendeMänner außerStand geſeßtwur-
den, ihreMitbrùdervor den Schlingendes Hils
debrandiſmuszu warnen, und mittenunter dem

Betrugedie Fackelder Wahrheitempor zu heben.
Dâß das Anſehendes PabſtesbeidieſerAnſtalt
ungemeingewinnen,und dauerhaftbleibenmußte,
fichtjedêrmannklar. a Pirito"

Wenn män Menſchenin Gefängniſſewarf,
oder garhinrichtenließ,theilsum ſiezu einem
ewigenStillſchweigenUbergewiſſeMaterienzu
bringen,theilsum auch andere voin lautènDen-
ken und Sprechendarüber“abzuſchre>en„, ſofolgt
naturlihdaráus,daß man auh Schriftenmit
eben dem Eiferzu unterdrüfengeſuchthabe,als
die Urheberderſelben.Die wirklicheExiſtenzeines
über.firchlicheGegenſtändefreymüthigraiſonniren-
den Buchesmußtezu Rom einegewiß no< grd-
ßereSenſationerregen,alsder bloſſeGedanke von

derMöglichkeiteinerſolchenSchrift.Die Päb-
ſtewußtenes wohl,daßSchrifteneinenbleiben-
dernEindru> machten,als alle mündlicheLehs
ren der Keßer. Wenn daherin dieſemZeit-
raume no< nichtvieleDekrete in Betreffdes
Bücherweſenserſchienenſind,ſo‘iſtdieſesnicht
einerToleranzder’ Päbſte,ſondernvielmehrder
Unwiſſenheitund UnthätigkeitjenesZeitalters
zuzuſchreiben,in welchemein aufklärendesBuch
eine außerordentli<hſelteneErſcheinungwar,

}

j

2 ET
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Fndeſſenhabenwir dochein:Beyſpielvon det
_ RömiſchenBüchercenſur- an dem Buche--des
Wilhelmvon St. Amourvon den DAMEderleßtenZeiten.

ys
tts

ExkommunikationenundVnterdikte.‘Kano-
niſationen. Erdichtungoder Verfälſchung
verſchiedenerUrkunden. _Diſpenſationen,

Reſervationen.Abläſſe.|

 Annatett.
RE

EinesdereatzoithiCabam leichteſtenaus:

: führbarenMittel, womit die Päbſteallenihren:
AnſchlägeneinenNachdruckgeben,undſichfurcht-|

barmachenfonriten,warén die:Exkommunikatio-
nen. Jn den erſtetiZeitender Kirché.-ward die

Exkommunikation,wie:jedermannweis;nur ge-

braucht,um dieEinigkeitund ReinheitderLehre
zu erhalten,und Aergerniſſezu verhüten.Feder
Biſchofhattedie Macht,diéſeStrafeda’zu ver-

hängen,wo. er ſiefürnöthighielt...Gleichwiein
der Welt-nichtsgar zu langeim altenStande
bleibt,ſondernallesnachund nachhöhergeſpannet-
wird „#0 wurden auch-dieſeanfänglichnur ſelten
gebrauchte- Kirchenſtkafen“vervielfältiget# Und ge-

ſchärfet.Man fieng;nach‘undnachan, verſchie-
dene Gradéderſelbenanzunehmen,„ünd,die Ex-

¿ammüúnicátionemlatae,ſententiae,dás-heißt,jene
Exkommünikation,_in  wélcheman «ohneirgendei-
üen vorhérgegangenenRichterſpruchblosdurchdie
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Thatſelbſtvérfällt,von der in den erſtenJahr-
hundertengewöhnlichen,‘wozuſelbſtnachderVor»
{riftChriſtieine vorhergegangenedreimaligeEr-
mahnung,und dann ein ordentlichesUrtheilvon
Seite dér geiſtlichenObrigkeitnöthigwar, zu un-

terſcheiden:Da mittlerWeile dieEinkünfte,das

Anſehenund" die Macht der Biſchöfezunahmen,
und mitdieſen,nacheiner-naturlichenFolge,zu-
gleichauch“ihreLeidenſchaftenwuchſen,ſoward
nachund nachdieſeKirchenſtrafezu einem Mit-
telgemacht,eigenes“Jutereſſezu befördern,oder
gegenſeitigenPrivatgrollzu befriedigen.Ein Bi-

hof erfommunicirteden andern, ein Koncilium
das andere,und man fann in der Geſchichteſel-
bigerZeiten-kaumeinén Vorſtehereinergeiſtlichen
Gemeindeauffinden,welchernichtentweder

.

einen
“

andern ſelbſtexkommunicirthat, odervon einem

andernexfommunicirtworden iſt.Selbſtgerin-
gere Prieſtermachten-ſich"dieſeGewohnheitzu
Nußen„ und warfenſichgegenſeitigeBannſtralen
zu *).“DieſeunendlicheMengeder Bannſtralen,
welche‘einePartheiauf die andereſchleuderte,
fonntenaturlichfurdieSachenichtvortheilhaft
ſeyn,und wenn auchnichtdieunwürdigenUrſa-
chen,wegen“welcherdieſeStrafeſehroftver-
hângt-wurde, und dieſchle<htenAbſichten, die
man dabeyhatte,ſelbigenan Kredit und Anſehen
vielesbenommenhätten,ſowürdeſchonihreMen-
ge alleinſieverächtlihgemachthaben.‘DieBi-
{dfeſagtenes hierund da laut,daß.ſieden
Bann,mitdem ſieihrNachbarbelegthatte,gar

*),Man leſe hierüberdes gelehrtenTheatinersP Con-
tini

-

Rifleſſioniſoprala Bulla in cóena Donmni,
| E EE ſehr{ón ausgeführthat.4r-

zic. L, 0, Le >
: :
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nicht achteten , oder handelten wenigſtensſo,daß
man diesdeutlichgenug merken konnte,und ſelbſt
beydem gemeinenHaufenerregtendie Exfkommu-
nifationenwenigAufmerkſamkeitmehr. Nichts
war den Päbſtenzuträglicher,als dieſerUmſtand.
Er ſebteſiein den Stand, ihreneigenenBann
alleinwichtigund furchtbarzu machen. Dieſen
Zweckkonnten ſieum ſo mehr erreichen,da ſie
ſihbereitsſchonzu einer wunderbarenHöhe
hinangeſchwungen„ ſh allenthalbenHochachtung
und Ehrfurchtzu verſchaffengewußthatten,ünd
jedermannſieals die Geheimnißträgerder Gotr-
heit,und als die Allgewaltigender Erde betrach-
tete. Zu den Zeitender allgemeinenUnwiſſenheit,
welcheſogroßwar , daß Prieſterund ſogarBi-
höfe, wenn ſieleſenund ſchreibenkonnten,bei-
nahefurein Weltwunder angeſehenwurden. ®),
mußte ſichnatürlih die blindeEhrfurchtgegen
den apoſtoliſchenStuhlvergrößern,jemehrder-

ſelbebi8herMittelangewandthatte,allesfürſi<
einzunehmen.Zudem hattenjeßtdiePäbſte,ſeit-
dem ſieweltlicheHerrngeworden,auh das Mit-

tel,ihrenErkommunikationenentweder durchihre
eigeneweltlicheMacht mehr Nachdruckzu geben,
oderwenigſtens, andere weltliheMächte mit in

_ ihrIntereſſezu verflehten,und ſiedahinzu ver-

móôgen, daßſieſiheinem jeden,der von ihnen
war exkommunicircworden,aus allenKräftenwi-
derſeßten,und ihnverfolgten.Alles dieſeser-
hieltden

*

päbſtlichenBannſtralſtetsin Kredit
und Anſehn,währenddaßdieSchäßungdes Ban-
nes,den andere ſchleudérten,von Tagezu Tag

©) Baron, ad aun, 802. GS,auchBâluz,not, ad Rhe-

ginoit,
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mehrfiel.Und da man nur dieſemalleinmehr
einen Werth beilegte„ſo {<loßman natürlicher
Weiſenachund nach,daß gar niemand dieMacht
habe,mit dem Banne zu belegen,alsder Pabſt,
und dadurchſindendlichdie ohnehinverachteten
biſchöflichenExkommunikationengänzlihaus der

Gewohnheitgekommen, die Päbſtehingegenſind
fürimmer in den,ungekränktenBeſißderſelben,
alsgleichſam:zu einem ausſc{hlüßlichenRechtege-
fommen. EE

|

:

=

DieſenUmſtändenzufolgekonntenalſodie:

Pábſteden Kirchenbannanwenden,wozu ſiewoll-
ten,und vermittelſtdeſſelbenalle ihreAnſchläge
durchſeßen.Die Fällekommen daherhäufigvor,
daß Prieſterund ¿aien von den Päbſtenſind

 exkommunicirtworden,weilſieſi<entwedernicht
dazuverſtehenwollten,einergewiſſenPartheian-
zuhängen,oder weil ſe einerandern

|

von den

PäbſtenbegünſtigtenPartheianhieagen,oder
überhauptum zeitlicherGüterund andererVors,
theilewegen. JunnotensIl.erklärte‘allediejenigen
fürexfommunicirt,welchenebendem Ciſtercienſer-
floſterzu Porto eine Jagd anſtellenwürden *).
InnocensUk. bedrohteganz Pohlenmitder Erx-
fommunikfation,wenn es den gewöhnlichenTribut
an den NömiſchenStuhlnichtentrichtenwürde *H.

AlexanderIV.verbot,ebenfallsunterderStrafe
des Kirchenbannes,desKaiſersKonradsSohn,
Konradin bei der künftigenKaiſerwahlin Vor-.
ſchlagzu bringen.Jun der Folgedehnteder
PabſtUrban VIII, dieſeKirchenſtrafeſogarauf

*) Bullar,Rom.Ton.I p.233. col,1.

**)Ibid,T, I. P, IL p. x13. col2,
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das Tobackſchnupfenaus,und belegteallediejeni-
gen, welcheſihunterfangenwürden,in den Kir-
chenderDioceſezu SevillienTobakzu {nupfen,
oderzu rauchen,mitderExcommunicarionelarae
ſenceñtiae,foderteauchſogardenweltlichenArm
auf,denVollzugdieſerStrafe“zu betreiben").

Alleinauchjet mußtenah dem gewöhnli-
chenLaufeder Dinge‘dasnämlichegeſchehen,
wasſchonehemalsinAnſehungdervon denBiz
ſ{dfenverhängtenExkommunikationengeſchehen

- way, Dieoftgeringen„" ofthöchſtunwürdigen
Urſachen,um welchexwillendiePäbſteeinenje-
denmitdieſerStrafebelegten, und überhaupt
ihregay zuſtaxkeVervielfältigung‘hindertenih-
pen Eindru>zman’ fiengan„ ſienachund nach
geringerzu achten,unddieſerUniſtandveranlaßte
diePábſte,aufneue Mittelzu denken,den Ex-
fommunikfationenLebenund Kraftzu-ertheilen.
Manerfanddaherdas Juterdikt, vermögewel-
chemnichtblosdie'einzelnenPerſonen,welcheder
Pabſtzüchtigenwollte,exkommunicirtwurden,
ſondernganzeLänderoderStädtezugleichdieſem

- Schi>ſalunterliegenmußten. Esdurftenäm-
lichſolange, alsdas Interdiktdauerte, inden

*)Omnibus etſingulisytriusqueſexusperſonistam
ſaecularibusquam eccleſiaſticis,ne de coetero in
quibusdamcinitatisetdioeceſisHilpâlenfisecclefiis,
earumque atriiset ambitutabacumore velnari-

hus,aut fuma per tubuloset aliasquomodoliber
ſumereaudeantvelpraeſumantfubexcommunica-
fionislataeſententiaeeo -iploincurrendaepoens,
agudtoritateapoſtolicatengrepraelentium¡interdici-
mus et prohihemus,inuocatoetiamad hoe, fi

y

opusfuerir,auxiliobrachiiſaecularis,Bullar,Rom,
Tom. 11.P.Vi p. 312, SEE

«i
7

a
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damitbelegtenGegendenfeinordéntlicherGottes
dienſtgehalten,und keineGlockegeläutetwerden.

“

Mur einmalin der Wochedurfteman ſtilleMeſſe
leſen, um beidieſerGelegenheitHoſtienfürdie
Krankenzu konſekriren; dochmußtedas beiver-
{loſſenenThürengeſchehen.Endlichward es

auchverboten,dieLeichnamedurchdieGeiſtlichkeit-

ineingeweihtesErdreichzubegraben.

„Wennman bedenket,”?ſagtder HerrHof-
xathSchmidtbei dieſerGelegenheit„.. „wieſehr
„das Volkan dem AeußerlichenderReligionkle-
5;bet,ſomuß"man ſihnicht“wundern, daß die

„Interdiktean manchenOrtenſo großeWirkun-
„gen hervorgebrachthaben,ſondernvielmehr,daß
die PäbſteundBiſchöfevermögederſelbennicht
„alleshabendur<ſ{enfönnen,was ſienur im-

„mer wollten.Das Verbotdes Gottesdienſtes
»mußteſelbſtdiejenigendarnachbegierigmachen,
„diedenſelbenſonſtnichtachteten.Die verſchloſ-
„ſenenKirchthüren,die Stilleder Glocfen, die

»Vorenthaltungder Sakramente,welchenEin-
“»drucémußtenſieaufdie Gemüfhermachen,
„wenn nur einwenigGefühlvon der‘Neligion
„ubrigwar! Nichtsabermachteeinengrößern.
„Eindru>,alsdaß denTodtendieordentlicheBe-
„gräbnißverſagetward. Der Todiſ “meiſtens
„das Sdhnopfer,wodurchderVerſtorbeneauch
„dieFreundſchaft{inerFeindeſih-wiederer-

- „wirbt;jedermanngbnnetihmGutes, worunter

eineehrliheBegräbnißeinesderwichtigſteniſt,
„was ihm wiederfahrenkann.Kaum iſteinege-
„ſitteteNationjemalsgeweſen,die nichteinebe-
„ſondereVorſorgein dieſemStückegetragenhat.
„Bei den Chriſtenwax es nichtalleinEhre,die
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ſienachder ordentlichenund gewöhnlichenBez

„gräbnißbey den Kirchenund geweihtenOrten
begierigmachte,ſondernauchder Vortheil,den
zman den Seelen der Verſtorbenendadurchzuzu-
„gehenglaubte.Ein Verbrechen„ das an einem

„Drittenund Unſchuldigenauh nah dem Tode

„ſolltegerochenwerden „ mußte als etwas ganz
„außerordentliches-angeſehene und jedengez

_»,gendenVerbrecheraufbringen,
”

— »Gleichwiebei dem YJnterdiktdie Einbils
Tnotimikradurchdas Leereſollteerhißtwerden,
zalſobey der Exkommunikationdurchſchre>ende
»Umſtändeund Ceremonienzdergleichendie war,
„daßwährendderHerſagungder Formeldavon
„dieWachskerzenangezündet, ſodannaber nach
„Vollendungderſelbenausgeldſchet,zu Boden gez
worfen,und mit Füſſengetreten,manchmalauch"
„alleGlocfengeläutetwurden, ſolchesaber alle

»Sonn- und Feiertage,manchmalgar alleTage
„wiederholetward, ®

„Da der NameeinesKeßersdamals in den

„meiſtenabendländiſchenProvinzennoh neu war,
ound eben

-

daherallgemeinenSchreckenerregte:
 ;/0wurden diejenigen,die eine gewiſſeZeitin
»der Exkommunikationbeharrten,als der Keberei
verdächtigvorgeiſtlicheGerichteecitirt,welches

»Schickſalden KaiſerFriedrichIL. und deſſenbe-
„rühmtenAnhängerEzzelin,und zuleztauchnoch

“oFriedrichensSohn Konrad betraf.Denn,ſag-.
te man, wer nichtan die Bind - und tóſegewalt
„derKircheglaubt,iſtein Keßerz nun glaubt
„einſolcher,der langeZeitin der Erkommunika-
z;tionblejbt, nichtan ſolcheGewalt,indem es

, S X
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„ſonſtunmöglihwäre,daß er nichtallesanwen-
„den ſollte,von ihrloszukomien;ſomithältman
„ihnbilligder KebßereiverdächtigY,?

Wenn auchwirkli<hhierund da ein Mittel,
wodur<hſi<h-die Päbſiegroßund fürchterlich
machten, oder wenigſtensUnbeſchränkteHochachs
tung verſchafftén,niht immer ein fruchtbares
Mittel zu dieſemZweckeblieb,ſondernzuweilen
aufhörtewirkſamzu ſeyn;wie dann auchdie Erx-
fommunikactionenund ſogardie Jucerdiktenah
und nachin eineGeringſhäßungverfielen; ſothas
ten ſichdoh ‘immer zehn‘andere dafürhervor,
welchealleswiedererſeßten.Das ganz nachdem
CivilrechtegemodelteTus canonicumward die

reichhaltigſte‘UndergiebigſteQuelle,aus welchee
immer neue Titelund Anſprüchekonntenherge-
leitetwerden , und die jektmit ſovielemEifer
betriebeneſcolaſtiſcheTheologie,welchenun alles
erklärenwollte,jedemGegenſtandeeine ſinnreiche-
re Auslegungzu gebenſuchte,und eben darun

hundertNeuerungeneinzuführenim Stande war,
lieferte,”niht minder reichhaltigenStof dazu.
DieſenbeidenQuellen hat man vermuthlich".die
Einführung,oder wenigſtensdie Vervielfältigung
‘der Kanoniſationen,Reſervationen,Annaten,Abz
lä}ſe,und mehrdergleichenDingezu danken, de-
rèn ein jedesnah Maaß das ſeinigebeitrug,die
Ehrfurchtdes-Volkesgegen den RömiſchenStuhl
zu vermehren,und ihnzu bereichern,

DieKanoniſationenſindzwar eineniché
mehrganz neue Erſcheinung,Der PabſtJo-

*y Geſchichteder Deutſchen,zterTheil,S., 284.f.
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Hann XV." war inder zweiten Hälfte des zehnten
Jahrhunderts der erſte,welchereinefeierlicheKaz
noniſationvornahm*),das iſt,welcherder Welt
mitgroßemGeprängekund und zu wiſſenmach-
te,daß derehemaligeBiſchofUlrichvon Augs-
burgals ein“Heiligerim Himmel glänze.- An-
Fänglihgeſchahenzwar dieſeHeiligſprehungen
ſehrſelten;indieſemZeitraume-wurdenſieaber
{on häufiger,und jedermannweißes, wie ſehr
‘ihreAnzahlnah und nah zugenommen habe.
Wenn man bedenket,was eineKanoniſationoder
dieFähigkeit, einen,Menſchenheiligzu ſprechen,
vorausſeßzet,ſowirdman mit leichterMühe ein-

ſehen,was dieſeErfindungdenPäbſtenfür:Vors
theilegebrachthabe.Oeffentlicherklären,daß ir
gend.ein Menſch vor Gottes geheimen*Richter-
ſtuhl,vor welchenkeinesSterblichenAuge drin-

get,als vollkommengerechtund heiſigbefunden
worden,heißtnichtmehrUnd nichtweniger, als

denHeroldder Gottheitmachen;es heißt,um
alle,auch- um die geheimſtenRathſchlüſſeder

Gottheitwiſſen,und, o zu ſagen,ſelbſtdaran

Theilnehmen;- und dieſesſektnaturlicherWeiſe
voraus,daßeinePerſon,die einſolchesAmc ver-

richtet,unmittelbarvon obenherabEinflüſſeer-

hált, und mit der Gottheitſelbſtin nähererGe-
meinſchaftund Umgang ſteht.Einedreuſte,tro-

>eneErklärung:dieſerodex-jenerMenſchiſtvon
Gott als ein Auserwählteraufgenommenworden,
konntedas leichtgläubigeVolk nichtandersals
auf.den Gedankenbringen,daßwirklichder heili-
ge Geiſtherabgeſtiegen*, und dem Pabſtedieſe
-*%)Mabillon.in praefat.ad Saec. V. Bened.

*#*)Die Ceremonie,bei jedemwichtigernGeſchôfteden
heiligenGeiſtanzurufen, ſcheinetalſozu Rom niche
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Nachrichtmitgetheilt habe. Wie ſehrmußteniht?
dadur< dèr Glaube an die InfallibilictätdesPäb-?
ſtes,und ¡dureben dieſenderGlaubéan- ſeine
unumſchränkteMacht, .

und Oberherrſchaftüber-

dieganze Kirchegeſtärketwerden!zugeſchiveigen,
daß man

-

dieſeHeiligſprehungènnah und“nach!
auchzu einerFinanzgüellémacht,vèrmittelſtwels>
cheráusallenGegendender WeltGeld indie?

RömiſchenStaaten“floß:Dieſe’Anſtaltwär das?

herſo.gut einMittelzur Aufrechthaltungdes Hils?
debrandiſmus,âls jéeinéandereErfindung.

Die ‘nämlicheWirkungbrächtendieindie?
fem:Zeiträumeſehr:häufig'ertheiltenAbläſſe‘Hèrz*
vor. Ju den erſtenJahrhundertender Kirche®

wußte mari nichtsvon dieſenHeilsrnitteln,wenige
ſiénsnichtin der Eigenſchaft;die nan ihnen*
nachherbeilégtêé.Zur Zeit„als dieoffentlihe
Beichteeingefuhrtwar,Pþſlegténian auch,‘wie’es®
allgemeinbekanntiſt,öſſentlichéKirchenbuſſenauf-
zulegen, “welchenäch dém Maaſſedes: Verbre"

chens,das jemandbegangenhatte,‘bald:aufeiné*
kürzere,bald aufeinelängere,ja ſogar’zuweilen
aufdié ganzeLebenszeiteines.Menſcheñſh" er:

ſtrécéenſollten.Hatte nun irgendein ſolcher
Sünder ‘einebeſondereReuüéundBußfertiskeit
blifenlaſſen,oder wollteſichdieKircheſonſtbe-
ſondersgutigerzeigén,ſo ließman ihnzuweilen
von dèr Strafe,entwedérinAnſehungderZeit,
odér in Anſehungder Schärfederſelbèietwas
nach,oder man ſchenktéſieihm ganz und gar

umſonſteingeführtworden zuſeyn;wenigſtensſchei
net ſiedie obenbeſchriebeneWirkungin der That
hervorgebrachtzu haben, (

E
|
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und dies hieß damals Ablaß (Tndulgentia, Nacha
ſicht.)*). Daß dieſeAbläſſenichtblosder Pabſt
aus{lüßli<,ſondernein jederBiſchofin ſeinem
Sprengelertheilenkonnte, kann jedermannaus
ihrerBeſtimmungleichtſchlieſſen,“Nachund-nach
hortedie Gewohnheitauf,den Sündern öffentliz"
cheKirchenbuſſenzu beſtimmen, ‘und mit ihnen
hâtteſichdann nach einernaturlichenFolge‘auch
die Jdee von Ablaßverlierenkönnen;alleinman
fand es vermuthlihfürweit vortheilhafter/ ſie
beizubehalten, aber ihrzugleicheine andere Wen-
dung zu geben. Der um dieſeZeitblühenden
cholaſtiſchenTheologie,welcheohnehindazumal
-in jedemDingeGeheimniſſeaufhaſchte,‘und eine

Ehredarinn ſuchte,von jederMaterie weit herge-
holte,oder ſpißfindigeErklärungenzu - geben,
Tonnte;es nichtfehlen,auh in Anſehungder Ab-
lâſſeein ganz neues. Syſtem auszuhe>en, und

_ganzſonderbareBegriffedamitzu verbinden.Ein
Ablaßwar jeßtniht mehrdie Nachlaſſungder

Kirchenſtrafe,ſonderneingeſammelterSchaßvon
den Verdienſtender-Heiligen,und JeſuChriſti
“elbſt„- ‘und-zwar vort den überflüßigen,dasiſt,
“ſchenVerdienſten,-- welchedieſezu ihrerHeilig-
“itgar nichtmehrnöthighatten.DieſenSrhab,

__ gten dieTheologen,hatdie Kirchein Verroah-
ng, und ſo es nun dieſergütigenMutter bez

bt, oder nüßlihdeuht, ſchließtſie dieſen
_chaßauf, und läßteine PortionVerdienſte,

: ſiedavon herausnimmt, den Sündern zukom-
en, welchedann die’Krafthaben,daß ihnenin
l'aſehungderſelbenetwas von der zeitlichenScra-

#*)Petr. de Marca,concord.Sacerd,er imper.lib,III,
cap, 1j,col, B97.

EE
:
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fè,dieſieverdienethatten,von“Gottnachgelaſſen
Wird.

|

;

Dadie KirchedieſenSchaßin Verwahrung:
hat, ‘derPabſtaber nachder damals {hon von-

niemanden mehrbezweifeltenLehredas Oberhaupt
der ganzenKircheiſt,o verſtehtsſh ohnehin,
daß nur er- alleinals oberſterSchaßmeiſterdie

Schlüſſeldazuhaben- könne,und durchdieſeartiz
ge Wendung, die ma der: Sache gab, wurden

daheralleübrigeBiſchdfevon dem Ablaßertheilen
ausgeſchloſſen,und dem Pabſtebliebdas Mono-
poliumdavon alleinin den Händen. Dié allexer-
ſtenSpurenvon ſolchenAbläſſen,welche-aberdie:
Pábſtezur“Zeitnoh ‘aufeineunbeſtimmte“Art
(indefinite)ertheilten,findetman im zehntenJahr-
hunderte*). “Dererſte,von welchemglaibwürdis:
ge Nachrichtenvorhandenſind,‘daßèr einênſol.
hèn Ablaßerhaltenhabe,war der BiſchofSalo
mo’ von. Konſtanz.‘Er hattees dahingebracht,
daß-dreiſeinerGegner,auf die er einenuner-
bittlichenGroll hatte,waren ermordet worden.
Nach geſchehenerThatüberfielihn-die Neue; er

giengnah Nom, und bat um, tosſprechungvon

ſéinérSündé, odervielmehrum einen Ablaß.
Der Pabſt,ſagteinbeinahegleichzeitigerSchrift-
ſteller,nahm ihngütigauf,und ertheilteihmden
Ablaß*). Ein andresBeiſpielin dieſerMate-

*)Mabillon,inpraefat.ad Saec,V.Beñed. num. 107.

#*)Benigneſuſceptus(apapa),cum ibiſuapplicans
« aliquandiumoraretur, indulgentiamſibiab eo plo-

rans petit,Tandem ab Apoîtolicoindulgentiam
adeptusdomum creuertitur,EkkehardusParr, T,
pP:45:
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‘ieliefert der cebensbeſchreiberdesBiſchofesUls
ri<von Augsburg,indemer meldet,daßauch.
dieſereinenAblaß von Rom initzurückgebracht
habeY):Dochwaren allédieſeAbläſſe,wiege-
ſagt;zu ſelbigerZeitnoh unbeſtimint:

"

Die Uni-

ſchaffungdèrſelbenindié-heutige“Form,

-

und ihré
EinſchränkungoderAusdehnungauf eine-gewiſſe-

Zeitgeſchahérſtgegendas Cüdédes- zehnten
Jahrhunderts,undhäufigerim eilften,Alexan-
der il.értheiltezuerſtbeiGelegenheitder Einwei-
hungder KitchézuKäſſinoallendénzénigèneinen

“

vollkonimenenAblaß;welchezurnämlichenZeitin-
dieſerKirchegegeriwärtigwaren; oder wehnigſtens

_ acht‘Tagenach éinánderdahin konimèênwür--
den *):

“

Urban Il ‘verórdnete,alser die Kirché
des heil:Nicolauszu Angerseinweihte,daßjähr:
lich‘am GedächtnißtagedieſerEinweihungallen,
welchediéſeKirchébeſúchenwürden ; der ſiebente
Théildex Buſſe öder Strafenachgeläſſenſeÿyti
ſolleé**): Einen ſolchenAblaßverliehauch

: Kalz

* Votorum ânteà ibi diſpoſitorumpromiſſionibus
““deuotiſſimeéxpletis,ét grauiſſimorumemolumen:-
toium, et indulgentiarummdonis.acceptisreuerlus
‘éſt,-Gerardusinvit,Udalrici,n,61.

-

i

‘#)‘Clirön.Caſſinenſ.L 3.è.31, Papébrochius

|

in coirá:
¿ú cbron. hift.diff.17. willzwar dieſeGéwohnÿeit
bis ins zwölfteJahrhunderthinausverlegèn, alleili

die beſagteChronikwiderſprichtihmoffenbar.

#45ſuſt,vé in éódein termino, quo dedicationeii

fecérát,indium publizumcélebiareturvno quo-

que ânno.apud S: Nicoláum,et ſeptimapars pôe-
nitentiaïumpopuloconuénientiad illâm celebritd-
tem dimitteretur.FulcönisComitisfraginetit.biſtor.
 Andlegavetſ.äpudD’ Acheryſpicileg,Toi, X. p. 396.

j
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Kallixtus11. bei Gelegenheit

-

einerKircheneinwei-
hung. Was den KreuzſoldatenfürAbläſſever-
liehenworden,habenwir bereitsgehört,und mit
welcherungéheuren-Menge-vonAbläſſenalleKir-
chender Bettelmönche‘undanderer Ordensgeiſtli-

|
chennáchund nachuberſchwêmmetworden, iſt
ebenfallsbekanntgenug.

Daß man ſeitdieſerZeitAbläſſeeben ſo
 hâufiggeſuchtals ertheilethabe,darfniemanden
Wunder nehmen. Nichtsiſ natürlicher,als daß
ein Menſch„ der durchſeineSünden ſchwere
Strafenverdienethat,-ſihvon ſelbigenloszuma-
chenſuchetzund- er glaubtgewißam beſtendaran

© zu ſeyn,wenn dies geſchehenfann, ohnedaß er

ſelbſt:vieldafürthun,oder ſicheinergroßenUnbe-
quemlichkeit.ausſeßendürfe.Sichmit leichter
Mühe,bloswegen fremderVerdienſte,ſo-zu ſas
gen/ in den.Himmelhineinkaufen:zu können,war
gewißdas größte,was man ſi< wünſchenkonnte,
und man mußteeinenManin,welcherdieſesL1dſes
geld,die fremdenVerdienſtenämlich,ſo gerna
vertheilte,und dem erzórnten,zur Strafegeneig-

ten Gote dadurchgleichſamdieHand ſperrce,als
einenganzaußerordentlichenGewalthaberbetrach-
ten. - Aber ebendarum mußte,ſobald.alsſichdiz
Pábſtedie-Ertheilungder Abläſſealleinzugeeigs
net hatten,dieHochachtunggegendieBiſchöfe;
von welchenman glaubte,daßſiemit einergleich
großenMachtnichtverſehenſeyén,unddas An-

ſehenderſelbenungemein fallen.Die Väter eis
ner zu Mainz verſammeltenSynodebemerktenda-
herſhonim Jahre1261,„daßdiegar zu große
„Menge der AbläſſedieSchlüſjelderKirche:ver-

Geſch.d. Hildebrandiſm,2, Ih “D. :
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»âächtli<hmache, alle Kirchenbuſſeund"Genugthu-
„ug zuGrunde rite,unddas biſ{hdfliheAn-

„ſehenzernihteY.” Wenn die Abläſſeſchon
zu ſelbigerZeit, dä dochdieBiſchöfenochſelbſt
dergleichènzu ertheilenpflegten,ihremAnſehen
chädlichgeweſen,um wie vielméhrmüſſenin der

FolgedieſeWirkungenſtättgefunden‘habèn, da

jenegänzlichdavon auszeſchloſſenwurden ?

Die Päbſtefuhrènallerſolche?Einwendunz
gen,welchedagegengeniahtwurden, ungeathtet,
eifrigfori,die ganze Welt mit Abläſſénzu überz

ſchwemnien,und ſie thäténdas um ſolieber, da

ſie:nebſtdem Vorctheileſichweit überálleBiſchdz
‘fé verehrtzu ſehen,endlichauhzum*Beſtenih-

"

ver Kämmer einen beträchtlithenNukßendaraus
zogen. “Sie fiengennämlih nah und nächan,
ſichfür‘dieſeköſtlihenMittelzum Seelenheile,
die ſiemildväterlichausſpendeten,inguter,gangz
barer Münzèbézahlenzu laſſen.Jn kurzerZeic
famengar eigeneAllmóſenſammlerauf,die ſoge-
nannteûquaeſtuarii,oder ſtationarii, welche, wez

nigſtensihrèmVorgebennah,
'

mit einem ganzen
Kram Abläſſeévon Rom aus verſehenwaren,und
-die abentheuerlichſtenErzählungenvon Erſcheinun-
gen, geheimenOffenbahkungenund Miktakelnverz

breitetèn,um ihréAbläſſefütgutesGeld an ‘den

Mann zú bringen.Der Unfug,dén dieſeteucte
kriebèn,war ſogroß,daß die lakeränenſiſcheKirz

__ (henvetrſammlungvom J. 1215 unter JinöcensIll,

*)Cam indulgentiarumhimietasclaués eccleſiaecon-
temptibiles‘reddat,poenirtentialemfſatisfa@tionem

‘_“ eneruét, et pontificalemaûd@oritatemannihiler.
Goncil.Mogünt,c. 49,apudHarzheimp. 613.
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ſichgenöthigetſah,dem Mißbrauchedurcheine.
eigeneVerordnungEinhaltzuthun.„Die All-
„moſenſammler,heißtes, deren einige,dieſich
„fälſchlichdafürausgeben, in ihrenAnreden an

„das Volk hierund da ungebührlicheDingevor-
„tragen, ſollennichtgeduldetwerden,wenn ſiè
„nihtvom Pabſte,oder von ihremBiſchofe
„hriftlicheErlaubnißaufzuweiſenhaben.Und
„auchin dieſemFalleſolles ihnennichterlaubt
„ſeyn,dem Volk etwas anders vorzupredigen, als
>»was in ihréènPatentenenthalteniſt*).” Man
ſiehtaus dieſemKanon deutlich,daß dergleichen
Allmoſenſammlerwirklichvon den ‘

Päbſtenund_

Viſchöfenaufgeſtelltgeweſen,daßſichaber nach-
heraucheinigeunberufeneBetrügermit in dieſes
Ametgedrängt,und Unfuggetriebenhaben.Da-
herhieltes der Kirchenrachfürnöthig,ein allge-
meines FormulareinesPatentsfürdiere<htmäßi-
gen Allmoſenſammlerzu entwerfen,damit man

ſievon den nichtre<htmäßigen,und Betrügern
unterſcheidenkönne. DieſesFormularbelehret
uns zugleich,wozu ‘dieſesgeſammelteAllmoſen
größtentheilsverwendetworden,nämlihzur Un-

terhaltungder Brüder (Mönche)und Armen (ad
ſuſtenrationemfratrrumet ‘egenorum,unterwel
chenleßternman zu ſelbigerZeitebenfallsmei-

:

O 2
:

:

*)Eleemoſynarumquoque. quaeſtores,quorum quí- -

dam fe alios mentiendo abuſiones‘nonnullas in
íua praedicationeproponunt, admitti,niſiapoſtoli
cas, vel dioeceſaniepiſcopiliterasveras exhibeant,
prohibemus.Er tune ‘praeterid, quod in ipfis
continebirurliteris,nihilpopuloproponere permit-
tantur. Cas, 42. ap, Labb, Tom. XI, P. I, col.

213. 4.
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ſtensdieBettelmöncheverſtund).

-

Daß diequae-

fluariioder fſtarionariiwirfli<hniht blos ſimple
Bettlerwaren, ſonderndaß ihrGeſchäftdarinn
beſtund,die Menſchen,die ihnenein Allmoſen
reihten,mit Abläſſendafürſchadloszu hälten,
erſiehtman ebenfallsaus’dieſemFormular,indem
die Gläubigenunter der Bedingniß,daßes ihnen
zur NachlaſſungihrerSünden gereiche,.zu ſol-
chenWohlchatenaufgefodertwerden *). Jundeſſen
iſtes ungemeinmerkwürdig,daß ſchonbeidieſer
“Gelegenheitvon dem lateranenſiſchenKirchenrath
eben dieBemerkunggemachtwird, die icheben

von der Mainzerſynodeangeführthabe,nämlich,
‘daßdieunvernünftigenund überflüßigenAbläſſe,
wie ſichdie Väter ausdrücken, die Schlüſſelder
Kircheverächtli<hmachen, und alleBuſſeund
Genugthuunghindern*). Man: kann daraus

abnehmen,wie großdie Vermehrungder Abläſſe
allenthalbenmüſſegerwéſenſeyn. N

Allein genug ! die Sächéverſchaſſtedem

Pabſteneuen Kreditund Anſehen, und brachte
“

nochobendreinbeider“apoſioliſchenSchaßkammer
eine{were Menge Geldesein. Man war da-

herſoeifrigbeſorgt, dieſenbeträchtlichenHandel

#)In remiſſionem- vobis iniungimuspeccatorum:

quatenus de bonis a Deo vobis collátispiaselee-
moſynas, et gratáàáeis caritatisſubſidiaerogertis,
Loc: cit;Col,246- O

i

:

**)Quia per indiſcretaset ſuperfluasindulgentias,
quas quidameccleſiarumpraâelatifacerenon veren-

tur, et clates eccleſiaecontemnuntur, et poeniten-
tialisſatisfaQtioéneruatur: decernimus,vt, . cum

dedicáturbaſilica,non extendaturindulgentiavItra
annum etc. Ibid,
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ja nichteingehenzu laſſen,daß man vielmehr
nihtnur alleinfortfuhr,dieſesGewerbe jelän-

ger, jemehr‘zubetreiben,ſondernauh auf alle

möglicheArt daraufbedacht‘war, die Abläſſe
ſtetsîn gutem Kredit zu ‘erhalten.Hättenur
einmal das Volk der geringſteZweifelüberden
Werthund die Kraftderſelbenbefallen,ſowük-
de Rom, da gewöhnlichein Gedankezehnandere,
und dieſeendlicheine ernſtliheUnterſuchungnach
ſichziehen,in AnſehungdieſesArtikelsfürimmer
banqueroutgemachthaben." DurchkeinenUm-
ſtandaber hâtteſh dieJdee von der großen
KrafteinesAblaſſeseherverlierenkönnen,als
wenn das Volk‘einmalauf den Gedankengera-
thenwáre,daß die Abläſſeetwas ‘ganzneues,
und folglih„eine menſchlicheErfindungſeyen.
Um das zu verhindern,ſuchteman dieMeinung
einzuführen,daß dieKirchedergleichenAbläſſe
ſchonvon jeherverliehenhabe.Zu dieſemEnde
ſchmiedeteman daherverſchiedenefalſcheAfkten-
ſtückeund Urkunden,auch andereDenkmäler,
worinnvon AbläſſenMeldunggeſchieht, welche
ſhondieallererſtenPäbſteſollten

-

verliehen‘ha-
ben. Von dieſerArt ſinddie Acra$. Sylueltri,
in welchengemeldetwird,daß dieſerPabſtder
taterankirchezu Rom, und der Kirchedés“heil
SebaſtianeinenAblaßverliehenhabe. Nachher
hauteman ſogarzum Andenkendes lebßternein

Monument inMarmor,inwelchemdie Nachricht
zu leſen,daß die Nachfolgerdes PabſtesSylve-
ſterdieſenAblaßfürdie Doppel- Feſttageund die

Faſten:um die Hälftevergrößerthaben*). Auh
dieſeNachrichtiſtfalſch,da dieFeltaduplicia,

*) Franc.Pagiin vitaS,Sylvetri;pag.70.
Ÿ
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wovon ‘hier Meldunggeſchieht,bekanntlicherſtina
dreizehntenJahrhundertaufgekommenſind.Wenn
daherdie PâbſtedergleichenfalſcheUrkunden zum
BeſtenihresSyſtemsauchnichtſelbſtveranſtaltet
haben,ſoſichtman dochſoviel aus- dem vorlie,

gendenFalle,daß ſie,um die ihnenſo vortheils
haftenAbläſſeſtetsim Kreditzu erhalten,zu der-

gleichenBetrügereyenwenigſtensgeſchwiegen,und

ſieeben dadurchheimlichbegünſtigethaben.Denn
hâttenſiedenn,nichtam erſtenwiſſenkönnenund
ſollen,in wie weit dieſeNachrichceenwahr oder

falſchwaren? Selbſ|Papebrochiuscheinetauf
dieſenSchlußzuzielen,- indem er das Betragen
derPábſtebeidieſerSacheeineDuldung(tales
rantiam)nennet,wiewohl‘eres entſchuldigenwill.
Alleindurchein anders Wort , oder eineſc{one-
re Wendung wird doch aus einerSachenichts

“anders,als was ſiewirklichiſt. Eines ähnlichen
Marmors erwähnetBaronius *), worein die

- Machrichtgehauenwar, daß Sergius11, allen,
welchedie Kircheder heiligenSylveſtersund
Martius beſuchenwürden,einenAblaßauf drei

Jahre,und drei Quadragenenverliehenhabe.
AlleinMabillon,und Papebrochiushabenihnmit
Grund.hierüberzurechtgewieſen, und hatbeſon-
ders der leßteredeutlichgezeigé,daß die Schrift
in den beſagtenMarmor erſtvor wenigenJahrhun-
derteneingehauenworden, j

Es geſchahnichtblos der Ablâſſewegen,
daß die Geburtshelferdes RömiſchenSyſtems
falſcheUrkunden {miedeten, wahreverfälſchten,
und daß die Pâbſieerdichteteoder verſtümmelte

*)Baron,annal,ad aun.$47.
Q
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Denkmälerund Aftenſtückeentweder ſelbſt-veran-

ſtalteten,oder wenigſtensbegünſtigten.Zu wel-

chen andern AbſichtenſichdiePäbſteſolcherun-
redlicherMittelbedienethaben, zeigen. mehrere
Beiſpieleſonnenklar,Als die Normänner ſchon
im’vorigenZeitraumeSicilieneroberthatten,und
derPabſtNikolaus11.ſiebewegenwollte,daßſie-
der:RömiſchenKircheden Lehenseidleiſtenſollten,
zeigteer ihneneineUrkunde von dem KaiſerOttoE.
vor, worinnauch“dieſerzu dem nämlichenEide
ſichverſteht,und worausklarerhellenſollte,daß
Sicilienein Lehendee RömiſchenKirche ſey.“Al-
leindie dew Normannen -

vorgezeigteUrkunde

-

war

verfälſchet.Jn dem Originalewar es nur Bez
dingnißweiſegeſagt,daß der KaiſerSicilieLez
hensweiſe':von“ der RömiſchenKircheempfangen
wolle,wenn er nämlichmit derHülfeGottes
dieſesLandbekommenſollte(liveus illadno-
ftristradiderit:-manibus).

--

Alleinin der von Nis
folausden Normannen vorgezeigtenAbſchriftdie-

ſerUrkunde,wurde, um allen ihrenEinwendun-
gen zuvorzukommen,die Bedingnißganzwegge-'
laſſen,und einallgemeiner,unbedingterSaß dar-
gus gemachtY). Wozu jeneunter dem Namen

der KonſtanktiniſchenSchenkungbekannteUrkun-
de, derenErdichtungungefähxins zehnte“Jahr-
hundertgehört*), gedienethabe,erhelletſelbſt
aus ihremJuhalte."HerrvonRom und.beinahe

*) Ceni monument, dominar,pontif.Tom, ILp, 84;

#*)Man leſeüberhauptüber dieſeMateriePeer.de
Marca Concord.ſacerd,er imper,L. IIL cap.12.

welcherwit vielenGründen behauptet,daß dieſeers
dichtete:Urkünde von den Päbſtenſelbſtveranſtalter
worden,

-

:

C LERER
I

i
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von ganz Italien zu werden, eine Kaiſerkronetra:

gen zu dürfen,und nochüberdieseinenUeberfluß
von Koſtbarkeitenund Reichthümernzu erhalten,
war dochallerdingsder Mühe werth,einederbe
tügézu thun. Wenigſtenshaben“dergleichenEr:

dichtungenglücklichdieBahn gebrochen,und den
Páäktſtendas GeſchäftihreAnmaſſungendurchzu-
eten, merklicherleichtert,Sie ſind‘na<und

nach wixklihinden Beſißund zurOberherrſchaft
von Rom gelanget;BonifazV111. hatwirklich
zur Krone,derenſihſchonNikolaus1, bedienet

hatte,einezweite,und endli<hUrbän V.“gar eine
drittehinzugethan*),und man trug:keinBedens

fen, dieſedreifacheKrone unter Paul 11 das
Reichder Welt zu “nennen *), * Die “Erdich-
tung einesganzen Konciliums,in welchemder
PabſtSnylveſterdieallgemeineKirchenverſamm-
lungvon: NicáabeſtätigetHabenſoll,und mehr
andere unterſchobeneSchriftenhaben"in Verbin-

dung mit andernKunſtgriffendie unausbleibliche
Wirkunghervorgebracht,daß diePäbſtenachund
nachfürdiealleinigen, unfehlbarenund ‘oberſten

_ Schiedsrichterüberdieganze Kirche“angeſehen
wurden. Wenn auchder größte-Theil“dieſerlüz
genhaftenUrkundenſchonim vorigenZeitraume

das Tageslichterblickthatten,ſoiſtdoh #0viel
gewiß,daß diePäbſteindem gegenwärtigenſich
häufigdaraufberufen,und dadurhgrößeVor:
theileerlangthaben,

:

EinebenſovortreflichesMittel,denPáb-
ſtendenBeſibihrerangemaßtenRechtezuſichern,

|

®)Papebrochiuetmconar.clon,P, I,p. 48,
_*)BonantiNumiſin.pontif,Tom,I,p. 71°
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wären dieReſervationen, das iſt,die Vergebunz
gen der Biſtümerund anderergeiſtlicherPfrün-“
den, welcheſihdiePäbſtenachund nachvorbe-

hielten,JnnocensIll: war dererſte,welcherdas
Devolutionsrechtan diePäbſteeinführte,wenn

“ſichdie WáhlendenihresWahlrechtesunwürdig
machten*),

|

Die folgendenPäbſtegiengenſchon
weiter,und ſchienenden DomkapitelnihrWahls
rechtgar zu entreiſſen,Gregor1X. ernannteſelbſt
einen Biſchofvon Razeburgin der Perſondes
Lambèrt*Y.  JunocensWV, verbotdem Domka-

- pitelzu Paſſau,einenneuen Biſchofzu wählen,
weiler ſelbſteinenfähigenBiſchofſeßenwollte***,
Er ercheilteübrigensauchExpektanzenoderAn-
wartſchaftenaufBisthümer, wie man aus ver-

_ ſchiedenenUrkunden,und altenGeſchichtſchreibern
erſieht}).Selbſtdie päbſtlichenLegatenfiengen

an, eben-daszu thun,und dieChronikenoderan-
dere Nachrichtenvon Paſſau,Worms und Cam-
bray-liefern:hiervon* merkwürdigeBeiſpieleÞP,
Was hier ¡von den Biſtümerngeſagtworden,
gilt.auchgroßentheilsvon andern Präbenden„- ob-
gleichdie Pábſtein Anſehungdieſeslektern
Purniktsvon den DomkapitelnmehrWiderſeglich-
feit-gefunden,als.inAnſehungdes erſtern.Sie

©)De Elect,et electipoteſt,X, cap.23,

ny Kranz.Metrrop,L. VII.c, 45.p.m. 223,
9) Apud Baluz.Miſcellan,T. VII p. 466,

#4) Z- B. dem BiſchofeHeinrichvon Speieyauf das
Biſtum Würzburg. S. Fríes-Würzb, Chronik,
apudLuawigScript.rer.Wirceburg.p, 596,

:

3+4)S. HanfizGerm. ſacraT. 1,p. 389. 437. |
‘Trem Baluz.Miſcell,T, VII.p, 480.Pd 475:
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banden doch na< und ‘nachden Domkapitelw“die
Hände, ſogut ſiekonnten,und ſchobenmanchen
ein, der ihnenangenehm.war, ‘und Much und

- Geſchilichfeitgenug beſaß,ihreSache jederzeit
zu verfechten.-Und dieſeswar eben“die Seite,
vón welcherihnendie Reſervationeneinen beſon-
dern Nuten verſchafſten,"nämlih, daß ſienach
undnach die meiſtenund wichtigſtenKirchenämter
mitihrenKreaturenbeſehenkonnten,

Eine andereArtvon Reſervationen,nämlich
“diejenige,vermögewelcherſichdie.Päbſtedie£084
ſprechungvongewiſſenSündenfällenvorbehielten,
verſchaffteihnenden Vortheil,-daßdas Publikum

__ überhauptmehr “Anhänglichkeitan ſiebekam.
Mebſtdem, daß,wenn einmal der Begrifffeſtge4
ſebtiſt, daß nur eineinziger“von gewiſſen*Sünz4
den losſprechen,und den Menſchenwieder in die

GemeinſchaftmitGott ſeen könne,man noth:
“wendigdieſeneinzigenals den größtenund erhas
benſtenunter allenMenſchenbetrachtenmuß,füh-“

let*man auch“naturlichDankbarkeit, Gehorſam
und Liebein einem beſondernGrade gegen einen

ſogroßen. Wohlthäter, der einen alleinaus dent

Stande des größtenElendesherausreiſſen, und
wieder in den Stand der Glücfſeligkeitſeen
kXann. Nichtsſcheinetvon dem Chaxakterder
Biſchöfeuntrennbarerzy ſeyn,alsdie Machtvon
allenSünden ohneUnterſchiedloszuſprecheh, be-

ſondersda Chriſtus"allenApoſtelneine gleiche
Gewalt ertheilethatte,indem er ſagte;„Was
ihrimmer auf Erden bindenoder löſenwerdet,
ſollauchim Himmelgebundenoder gelöſetſeyn.”
Gleichwohlwurde es den Päbſtenſehrleicht,auch
indieſemStücke,der Gewalt derſelbenSchran-
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fen zu ſehen,  Einigermaſſen-habendieBiſchöfe
ſelbſtdazu ‘Anlaßgegeben.Nachdem ſieſchon
beinaheallesverlorenhatten,warfenſieſichim
eilféenund zwölftenJahrhundertenoh ſelbſtweg.
Sie fiengenan, ſichbeinghenit nichtsmehr abs
zugeben,alsmit Jagen,Schwelgen,und Un-

zucht

z

‘ein gänzlichesSittenverderbnißhatteunter
ihnenſowohl,als ‘unter der-übrigenGeiſilichkeit
eingeriſſen,und natürlichgeriethenſiedadurchin
die äußerſieVerachtungbei den Gläubigen.Je
mehrſieaber in den:Augenderſelbenherabſanken,
deſiomehrſtiegdie Hochachtunggegenden Pabſt;
Es iſt:wahrzdiePäbſteſelbſtſindvon dem Geis

ſtedieſesVerderbensnicht unangeſte>tgebliebén:
Baroniusſelbſtſagtin den-heftigſten“Ausdrückèn,
daßim zehntenJahrhunderte(er hätteno<hhinz
zuſehenkönnen: im eilftenund zwölften)des
GreuelderVerwüſtungaufdem NömiſchenStuh-
le geherrſchethabe,- und daß die Kirchezu dieſes
ZeitohnePabſt,aber doh nichtohneein Haupt
geweſenſey,indem ihrgeiſtlichesHaupt,Chris-
ſtus,ſienie verließ*).

*

Alleinzum Theilwaren

anderetânderzu weitvou Rom entfernt,als daß
man von dem ſchändlichenLebenswandel“einiger
Pâbſtegenaue Wiſſenſchafthâttehabenkönnenz
zum Theileaber waralles zu:ſehrverblendet,als

daßman nur einerVermuchunghättePlaßgeben
fonnen,daßeinMann laſterhaftſeynkönne,den
man ſeitgeraumer-Zeitſtetsfürden vertrauten

KämmerlingGottesangeſehenhatte.Kurz, der

Pabſiblieb_inden Augen des Volkes immer ein

Heiliger,dieBiſchdfehingegen,derenLebenswan-
delman ſtetsin der Nähebeobachtenkonnte,Un-

*) Baron. Annal,ad ann, 960.
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geheuer von Laſtern.DieſerUmſtandraubteih-
nen ſchonohnehindas Zutrauendes Volkes,wel:
chesſih einbildete,dieAbſolutionvon einem
Manne,derſelbſtvom Grundaus verdorbeniſt,
ſey,wo nichtungültig, dochwenigſtensnichto
gut, wie dievon einemTugendhaften.Man
verließalſoin dem Falle,wenn man derLosſpre-
chungvon größernSündenbedurfte,den ordent-
lichenBiſchof,und wandteſichna< Rom. Anz
dererSeits machtendieBiſchöfe,alsſieſahen,
daß ihrWort gar keinGewichtmehrüberdie
Gläubigenhabe,und ihrSprengelebendarum
eineoffenbareMördergrubewerdenwürde,dieAb-
ſolutionſelbſteinwenigſchwer,zogendergleichen
größereSündenfällenah Rom, und wieſendie
Partheienan den Pabſt,um wenigſtensdur<
dieſesMitteleinenAbſcheugegen ſolcheLaſterzu
erregen, und dadurch-einwenig Ordnungund
Ruhe in ihrenSprengelnwiederherzuſtellen).
Ein Beiſpielhiervonliefertdas zu Londonim Y.
1143. gehalteneKoncilium, worinn‘dieLosſpre-
ung eines Menſchen,welchereinen Geiſtlichen
todtgeſchlagen, oderverwundethat,dem Pabſte
vorbehaltenwird*). DieBiſchöfehattenhierbei
freilichdieAbſichtnicht,ihreRechteganz und

gar an den Pabſtabzutreten;alleines iſtaus
andernDingengenug bekannt,wie ſehrdiePäb-
ſtedieKunſtverſtandenhaben,ausdem gering-

*) Van Eſpenlusecclefiafticum,Part. II. Tom. VI,

Cap: ‘7.
:

EA Inquo ſancitumeſt,ne qui alicuiclericovio-

lentasmanus iniecerit,ab alio poſſitablolui,quam
ab ipſopapa, et in praeſentiaiplius.Roger.An-.
aal. :
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ſten,wóran man ſieanfangsfreundſchaftlichTheil
nehmenließ,Folgenzu ziehen,und ein förmliches
Rechtzu machèn. Auchin dieſemStücke gieng
‘es ſo, und-ſchonunter Jnnôcens111.ſolles alls

gemeinüblichgeweſenſeyn,daßvon gewiſſenSün-
den nur diePäbſtealleinlosſprachen, und dieſe
Reſervationénals ein förmliches,ihnenzukommetz
des Rechtbeträchtetwurden *)

Die - nämlichéBeſchaffenheithattees mit

den Diſpenſationen.Es waren meiſtensdienäâm-
lichenDinge, welchediePäbſteaufmunterten,
ſichdié Ertheilungderſelbenals ein ausſchließli--
<es Recht anzumáſſenzund:ſo‘hattedann die

Ausübung diéſesRechtsében ae
gen aufdas Publifum,welchederVorbehaltder

Abſolutionenhatte.Die Päbſtebliebendadurch
in den Augéndés.Volkes immerdie alleinigen
Geheimnißträgerder Gottheit; nebſtdem,daßdie-
ſeDiſpenſationenin der Folgeauh eine Gold-
quellefurRom wurden. - -JunocensUl. , dieſer

_
zweiteHildebrand,war, meines Wiſſens,der ér-

ſte,welcherbehauptete,daßer KráftſeinerMachte
vollkommenheitrauh über das Rechtdiſpenſiren
konne*®). Er übtedieſesauchſogleichin der

Thataus. Um diéübleGewohnheit,nächwel-
chéreinigeGeiſtlihemehrBeneficien,als eines,
beſaſſen,zu tilgen,machteeben,dieſerPabſtauf
dem ZateranénſiſchènKonciliumdie Verordnung,

*)PallaviciniHiſt,Concil.Trident.L. XI, cap,+.
num. 3.

|

;

;
:

*#)Qui ſecundum plenitudinempoteſtatisde iure

poſſumusſupraius diſpenlare,TanocentitIII,epiſt.
127.Lib. 1. Edie,Baluz,
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daß künftigniemand mehr als eine Pfarrei oder

geiſtliheEhrenſtéellebeſißenſolle.Doch würde
der apoſtoliſcheStuhl,hießes weiter,wenn es

die Nothwendigkeit," öder der Nußen érheiſchte,
höhernund gelehrtenPerſonenhierinndiſpenſi-
ren *). Sogleichliefjedermannnah Rom , und
bewies mit.den wichtigſte— deutſchenDukaten,
daß er unterdie höhernund gelehrtenPerſonett
gehöre.Und des Laufens,und Beweiſensund
Diſpenſirensiſtno< heutzu TagefeinEnde.
Am meiſtenbrachtendieGelübde,vermödgewels
‘cherſichdie Eurobáerhäufigzu Kreuzzugenver-

banden,die Diſpenſationenin Gang. Da nicht
jedermannim Standewar, ſeinGelübdezu er-

füllen, oder oftdurcheinenunvermucthetenZu-
fallaußerStand géſeßtwurde, es zu thun,o
nahm er naturlichſeineZufluchtzum Pabſte,und
batihn, daß er ihm dieſesVerſprechenerlaſſen
"möchte.- Der Pabſtließſichalſozur Schadlos-

haltungeine gewiſſeGeldſummeerlegen,und ſeit
- dieſerZeitnahmendie DiſpenſationenfürGeldimmer mehrüberHand.

Gleichwiedie Päbſtevasund riadas
Recht an ſichriſſen,die Biſtümerſelbſtmit

_ Subjektenzu beſeßen,und eben dadurchſichals
__formlicheEigenthumshertnder Biſtümeraufführ-
ten, ſófonnteman leichtvermuthen,daßſieih
alledie Vorcheilezu Nußenmachenwürden,wel-

e ſiſieimmer davon ziehenkonnten. Sie führten

H -Circsſublimestamen et literatasperſonas, quae
maioribusbeneficiisſunt honorandae, cum ratio
poſtulauerit,per’fedemapoſtolicampoterit'diſpen-
ſari,-Concil.Lateran. IV. cap,XXIX, apudLabb,Tom. XI.„Pare,Le COE 181.

'
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daherdas als geſekmäßigein, wider was ſchon
langevorherder PabſtGregorder Große, wie

bereitsim erſtenBandegemeldetworden, und

nah ihm der PabſtBenedikt*) ſoſehrgeeiferé
hatten,nämlichdie Annaten,das iſt,die Ge-

wohnheit,daßein jedesBiſtumnachdem Tode
ſéinesehemaligen, oder vielmehrnah der Wahl
ſêinesnéuen Vorſtehersdie Einkünfteeinesganz
zen Jahresdem RömiſchenStuhlopfernmußte.
DieſeGewohnheit wär ſchonvor dem Jahre
1090 in vollemSchwunge, wie man aus ver-

ſchiedenenStellen des Jvo von Chartreserſieht.
Roger de Hoveden ſchreibtin ſeinenAnnalen,
daß der Biſchofvon Mans um das Jahr 1190

ſiebenhundertMark SilbèrsnachRom deswegen
bezahlenmußte. Und obwohlzu verſchiedenen
Zeiten,beſondersaber unter AlexanderIV. häus
figeund bittereKlagenüber dieſeunnatürlichen
Gelderpreſſungenausgebrochenſind,ſothatendoch
diePâbſtenichteines Nagelsbreitden ‘gerings

_*)Der Pabſtbetuftſ< hierinnauf die Satungen
der Väter, und ſuchetſeinemVerbote durch viele
andere Gründe Gewichtzu geben. Etiam- propter
illam peſſimamemptionem,ſagter, Hieroſolyma
capta eft. ... Nam- idem Dominus et laluator

noſter Ieſus Chriſtus . . , flagellosde funiculos

fecit,et eieccitomnes de temploetc... Vn-

de nos, cariſlimifratres,et dile&tiſſimifilii,ſollicite
vigilareoportet,quipaſtoralemcuram in nofſtris
ouibus éxercendam ſuſcepimus,ne eas lupinis
dentibuslacerandastradamus,et ad vltimum nos-

met ipſi,quipaſtoresvocamur, in die tremendi
examinisapud pium et benignumiudicemlupira«
paces inueniamur.Concil,Rom fub BenedictoP,
Edit:Baluziiin notis ad Petr. de Marca Concord,
facerd.es imper.L, VIL cap,X. col,897,ſag.
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ſten Schrittzurü>,ſondernmachtenſogardieſe
ihreFoderungenzu einem ewigenunverctilgbaren
Geſeßze.

Wenn man «alledieſeUmſtändegénáuzu-
fammenhált,ſokann man es leichteinſehen, dáß
die Macht

:

der Biſchöfewenigmehr bedeuten

konnte. Nichtskonnteſiemehrgegen dieAbſez
bung {üßen, die ſiealleAugenbliceentweder
unmittelbarvon dem Pabſteſelbſt,odervon ſei
nen Legatenzu befürchtenhatten.

+

Man durfte
ebennichtmehrlaſterhaft, oder von heterddoxen
Meinungenangeſte>t,oder nachläſſigin ſeinem
Amie geweſenſeyn,‘um dieſemSchickſaleunter-

worfenzu“werdenznur Geſinnungenin ganz

weltlichenDingen, welchemit jenendes Pabſtes
nichéübereinſtimmten,wären dazu hinreichend.
Der ErzbiſchofChriſtianvon Mainzwurde ‘abgez
ſeßt,blosweil er zum Beſtendés von dem Pab-
ſteaufgeſtelltenGegenfaiſers,Wilhelmsvon Hols
land,die Waffenzu ergreifen,wenigLuſtbezeig-
te *). Manerſiehtáus dieſemBeiſpiele,was

NASE

1

: dié

*)Die Bermerkutig,welchederBiſ<öfKonrad;der dies
ſe Geſchichteerzählet,hierbeimacht,

-

iſtungemein
{ón. Omnes Religioſi,ſagter, et qui Deum

prâe oculishabere credebantur,ſuperhuius homi-

nis (Chriſtiani) promotionegaudebant,fperantes,
! ‘pácemdarirebus,maxime quiaidem bellicisrebus

non erat adíuetus . . , ſed non ſtetitdiu in epiſco-
atuz accuſatusenim ápud papam, quod omnino

 Inutiliseſſeteccleſiae,ert quod euocatus ad’expedi-
tiones regisinuitus venitet: hoc autem verum

erat . , « . dicebatetenim,nequaquam deceretalia
lacerdotem,«. Ob ‘hocîn’odium regis(Wilhel-

y
,

1
7

„ m1)
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diePábſteàus dem Eide der Treue,den ihnen
die Erzbiſchöfe{wörenmußten,mitder Zeitfür
Folgengezogen haben. InnocensIl. foderte
Kraftdeſſelbenvon den deutſchenBiſchöfen, daß
ſiedem Ottoanhängenſollten,und drohteihnen
mit det Exkommunikation,wofernſiedas nicht
thunwürden“),“Da ‘nun diePäbſtebereitsſich
ſo viel herausnahmen,daß JunocensIV. kein

Bedenkenmehrtrug, öffentlichzubehaupten-,alle

päbſtlicheèVerfügungen,wenn auch in det gericht-
lichenVerfahrungsart"ſichirgendein Mangel
ſollteeingeſchlichenhaben,ſeyenvollkommen gülz
tig,und jedermannmüſſeſichihnenunterwerfen,
weildiepäbſtliche“Machtvollklommenheitjeden
Mangel:erſeze*); da fernerbeinahevon den

“

geringern-Fällen(cauſisminoribus)derGerichts-
barkeitder Biſchöfenichtsmehrübriggelaſſen
ward,und dieſeüberhauptgänzlichHerabgeſunken
waren, ſomüßtees warlichnichtder“natürlichen
Ordnunggemäßzugegangen ſeyn,wenn ſieſih

mi) et multorumincidirlaïcorum;quiomneseum
accuſantesapudpapam obrtinuerunt,eum ab omni

_ epiſcopatuſubmoueri. „Chron.moguntiac.apud Ve-
fſifiumP. L.p. 575- : x

*)‘Alioquinoueris,nos eidemlegatoper apoſtolica/

ſcriptamandaſle, vt te tanquam transgreſlorem
propriiiaramentiſingulisdiebusdominicis et feſti-
uis pulíariscampanis et candelis‘accenſisexcom-
municatumpublicenuntiet, Regiſtr.de negot,im

per. ep. 6j.
:

7E

©) Supplentesdefe&tum,fiquisîn ea extitit,de ple-
nitudinepoteſtatis.“Apud Baluz. Miſcell,T,VIL
p. 413. :

Geſch,d,Hildebrandiſm,2, Ih, P
»

Y
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ſelbnichtzuleßztals.Leutebetrachtethättet,wels
chedem Pabſiealleszu danken hätten, (und dez

ren Exiſtenzganz von ihmabhienge.Es iſtda-

her keinWunder, wenn ſiein“dieſemZeitraume
allgemeinangefangenhaben,ſ{< in öffentlichen
Urkunden Biſchöfeaus Gnadendes apoſtoli-
ſchenStuhles(Sedisapoſtolicaegratia)zu nen-

nen *). :

ER 4

__ Einigefühltenés freilich,wie tiefihrAnz
{ehen-herabgeſunken,und wié »vielſieverloren

haften Um ſicheinigermaſſendafürſchaöloszu
halten,bewarbênſieſihjet ſelbſtum“ die Wür-
deneines:pábſilichenLegaten, oder eines Kardiz

nals.

-

Dev erſtein Deutſchland,

*

von: welchem
‘és befanntiſt,dáß er die Würde einesKardi--
nalsangenommen; iſtder ErzbiſchofKonrad von

Mainz. - - Ein / anderer Erzbiſchofvon Mainz,
Adelbert„ erlangtenebſtdem ErzbiſchofePhilipp
von Köllndas Amt einespäbſtlichenLegaten,
Alleinében dieſerUmſtand,der ihneneinigermaſ-
ſeneinſremdesAnſehenliehverminderteihreiz
gènesnoh mehr, oder unterdrücktees vielmehr
ganz‘und gar. Jndemſieſichein Amt von Rom

auftragenlieſſen, mußten ſieauh Roms Geſin-
nungen annehmen; - ſiemußtenſihzur Verbrei-
tungRömiſcherDeſpotieſelbſtals Werkzeuge
gebrauchenlaſſen,und eben dadurchgiengalle
Kirchenfreiheitvollendszu Grunde. Man darf
ſi<nachallem,wás vorangegangeniſt,garnicht
wundern,daß es den Päbſtenſogutgeglückethat,
alle:UeberbleibſelbiſchöflicherFreiheitgänzlichzu

*) Mabillon.de re diplomat,L. IL.cap. t,ium. X,

pi 64. i

E a
:
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unterdrücken,wenn man bedenket, daß ſieſelbſt
Uber dié weltlichenFürſtendie Oberhandſoſehr
erhaltenhaben, daß ſiein ihrenLändern,ſozu
„ſagen,unumſchränkeherrſchten,ganz weltlicheVer-
ordnungenderſelbenohneihreBeſtättigungnicht
geltenlieſſen,und ihnenſogarKriegzu führen
verboten.nnocensIll.gab hiervon“einmerkz
würdigesBeiſpiel.Als der König.Vhilippvon
SranfreicheinerLehenſachewegen in Kriegmit
dem Königevon Éádlagnd‘verwickeltwar, ſchite
der Pabſtein Schreibenan den erſiern,und be-

fahlihm;den Kriegnichtwelterfortzuſeßen,ſon-
dern den Frieden, odekxwenigſtenseinen Waffen-

-

ſtillſtandeinzugehen.Man antwortete ihmfrei-
lih,die Sache,worübergeſtrittenwerde,ſeyblos
weltlich,und bétrefſenichtsalsLehengüterzallein
Jhnocensantwortete,er urtheilénichtüberdas
Lehen,ſondernnur überdie Sünde,deren Ahn-
dungihmin jedemFallevorbehaltenſey*).So
weit hattenes {on zu ſelbigerZeitdie Theolos
gen und Kanoniſtengebracht, daßſievermittelſt
einereinzigenDiſtinktionallesrechtfertigenkonn-
ren! ManfindetdaherſeitdieſerZeitbeinahekeis

yen einzigenmerkwürdigenKriegin derGeſchichs
te, worein ſh nichtin der Folgedie Päbſtegez
legthatten.Hattenſiegar keinenandernſchein-
barenTitel,unter welchemſieſihin die Sache

2 Ï

*)Non enim intendimusiudicarede feudo,cuius
ad ipſumſpeariudicium,niſiforteiuri communi
perſpecialepriuilègiumvel contrariamconſuetudi-

nem aliquidfitdetraQumz ſed decernerede pec-

cato, ‘cuiusad nos pertinetfine dubirâtionecen(u-
ra, quam in quemlibetexercere poſlumuset debe-

mus, Tir,dè iudiciisX, Cap,XUL
Y
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miſchenkonnten,ſoerklärtenſiedas Land,welches
mit Krieg-überzogenward ; für ein unter dem

Schuke des apoſtoliſchenStuhlesſtehendesLand,
und hiermitkonnten ſieâlſobefehlen.Aus dié-

m Grunde verbot HonoriusIL, allen Monar-

en, widerdas KönigreichDännemark zu Feld

*
#7

VIE

Hinderniſſedes Hildebrandiſmusin dieſem
__

Zeitraume.

Win man ‘nachállemdieſem,ſagtder Herr
„HofrathSchmidt*, den Schlußmächen, ob

„oderpábſtlicheStuhl bei dergleichènAnſtalten
zundUnternehmungenin derThat ſelbſtgewon-
„nen habe,oder nicht- ſobleibtman dochin ei:

„ner Art von Ungewißheit.Mit dem größten
“Projekt,dieweltlicheMacht der geiſtlichenganz

„unterwürfigzu-machen,wolltees dochnochim-

„met nichtrechtfort. So blendend auch die

„Schlüſſewären, die mati dazubrauchte;unter
¿denetidie berühmteAllegorièvon Sonne und

„Mond,denendiegeiſtlicheund weltlicheMacht
„gleichſeynſollten¿ vornen än ſtunden;o viele

„Mühe man ſihauh gab,dergleichenMaximen

#) Vobisomnibüs iub intermindátióneâñathématisar-
ius inhibemus, ne ‘quispraeſcriptumregnum (Da- -

nide)inuadere,vel turbáre práelumat.ApudRay-
ttald Tom, XIIL ad an, 1220, ;

#%)Geſchichtedex Deutſchci,zterBand, S.314.
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“

„dur< Theologenund Kanoniſtenprédigenund
_æinſchärfenzu laſſen;und ſo“wenigman von

_»Seitem der weltlichenFürſten- im Stande war,
„ſichin dergleichen

-

Spibfindigkeiteneinzulaſſen,
»odèérdarauf.zu-antworten: ſoerhobſichdochalle-
„mal in den Herzender Souveräns ſowohl,als?
„des Volkes‘einevon dem natürlichenGefühldex
„Freiheitund UnabhängigkeiterzeugteStinune,
»die über alle Sophiſmenund Bedrohungen
„gieng.Daß ſi“ der Stärkerevon dem -Schwäz-
»<hernlangeZeitin der Vörmundſchafthalten
„laſſe,iſtohnehineineSache,diemit derNatur
„derDingeſtreitet.Es waren nichealleindie
„Kaiſer,diedie RechteihrerKronemit augen-
„cheinlichexGefahrihresſowohl,als desUnter--
„gangs ihrerHäuſerzu rettenſuchten,

/ ſondern
„ſelbſtdie Königevon Frankreich,ob ſieſchon
„denPäbſten, und dieſewieder ihnendie {dn-_
„ſten Komplimeateund Sachen zuſchrieben,,ga-

„venin der Hauptſachenoh wenigernah, als
Nath i EE EA

E

CERT

Wenn ſichdieweltlichenFürſten,wie der

HerrHofrathSchmidtſagt,und wie die.Ge-
ſchichteaugenſcheinlihan denTag giebt,‘den
übertriebenenAnmaſſungendex Päbſtehierund
da mitziemlichgroßemNachdrucke,und wenig-

, ſtensnichtganz ohneErfolgwiderſeßthaben, ſo
folgtnatùclich-daraus, daßaucheineAnzahlan-
derer PerſonenihrePartheigenommen,und ſich
denſelbenzugleichmit ihnenwiderſeßthabe.Je
verzweifelterdieSache irgendeinesMonarchen
zu ſeynſchien,deſtomehrthatenſh manchmal
Vertheidigerhervor, und deſtomuthigerverfoch-
tenſieſeineSache,DieRede,welchederBi-

E

4
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{of Konräd von Utrechtfür den KaiſerHeirt-
richIV, und wider Hildebrandim Jahre1085
in‘der Verſammlungder Reichsfürſtenzu Ger-

ſtungenhielt,und worinn er den Pabſtin die

GrenzenſeinergeiſtlichenMächt mit vielenGrün-
den zurücfweiſet,des Biſchofes‘Waltramus von

NaumburgApologiefürdieſenKaiſer,ingleichen
ſeineAbhandlungvon den áInveſituren; "das

Schreibendes BiſchofesJvo von Chartresüber
_ die Fnveſtiturenwider den PabſtUrban Il., des
Abts Sigebertszu Gembleurswider die Exéom:
munikationdes Kaiſersdurchden PabſtPaſchalIl,
dieRede des ErzbiſchofesEberhardvon Salzburg
wider ‘dieantichriſtiſcheHerrſchaftHildebrands,
welcheer auf dem Reichstagezu Regensburgun-
ter FriedrichIk. hielt,vor allem aber das unges
mein freimüthigeSchreiben,welchesdie im Jahr
1075 zu Worms verſammeltenBiſchbfean Gre-

gor VI. erlaſſenhatten“, bezeugenes laut,mit
wie vielenSchwierigkeitendie Päbſtebei allerih-
rer Großenochzu kämpfenhatten,MNebſtdies
ſengenanntenSchriftenkamen zu ſelbigenZei-
rèn nochvieleanderezum Vorſcheine,worinn dex
Kaiſerund ſeineRechtemit vielerWärme und

Freimücthigkeitvertheidigetwurden,dieaber nicht
bis aufunſereZeitengelangetſind. Hieherge-
hörender BiſchofDietrichvon Verdun , welcher“
zweiBücher gegen den Pabſt GregorVII,
ſchrieb*);Wilhelmvon Utrecht,welcher, nach

*)Man ſehealledieſeSghriften, bis auf die leßtere,
abgedru>tin GoldaſtiApologiaepro HenricoIV,

 Hanouiae1611,
:

y Theodoricus de ſaepedio GregorioPapa libros
duos edidit,GolſcleriMonachi Ckrou,Treuerenſe.

/
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A E

dem Zeouaniſſedes GeſchichtſchreibersLamberts
von Aſchaffenburg,nichtnur die SacheHeinrichs
mit vielerStandhaftigkeit(wahrſcheinlichmit der

Feder)vertheidigte,ſondernſogarin der “Kirche
nach der ‘feierlichenMeſſe dffentlichgegen den

Paödſtpredigte*);Wezilo,Erzbiſchofvon Mainz,
welcherin ejnerSchriftdie von Gregorverhäng-
te ExkommunikationHeinrichsals ungerechtund
ungültigerklärte,und mehrandere Prieſterund

Laien,Merkwürdigiſts,daßſelbſtihreFeinde,
teutevon derGegenparthei, ſichnichtenchalten
Ffonnten,den meiſtenaus dieſenMännern ihrge-
bührendesob beizulegen,und ſieder Nachwelt
‘alsPerſonenvon großer.Gelehrſamkeit, Erfah-
rung und bewieſenerRechtſchaffenheitzu cils
dern*Y, AberebendieſerUmſtandmachteden

#)Cauſamregispertinaciustuebatur. Und. weiter.
unten: Wilhélmus Traiectenfisepiſcopuscauſam ‘re-

gis(vtſupradiltumeſt)contra bonum et aecquum
—

‘obſtinatetuebarur,et ſtudiopartiumregismulta,
in-iniuriam,Romanipontificis,

‘

omnibus pene die-
bus ſolemnibus,intermiſlaramſolemnia,- rabido.
ore deeclamabat:periurumeum, adulterum,et pſeu-
doapoſtolumappellans,et tam a ſè,quam a caé-
terisepiſcopisſaepenumeroexcommunicatumpro-
nuntians,Lanmberz,ad-an,1076, þp

#) Ebendieſer Lambertagt,Wilhelmvon, Utrechtſey.
| virfſacularibusliterisapprimeeruditus,ad aun,
1676, Vom ErzbiſchofeWezilo von: Mainz ſagt.
Trithemius:.Erartautem iſteWezilo,virdoâus,tam
in diuinisſcripturis,quam in literisſeculácibus..,

zantusqueverbi.Dei praedicator.uo tempore habi-
tus eſt,vt fimilemhabueritneminem. Chron.Hir»
ſaug.ad:ann. 1085. Vom BiſchofeMeginhardvon
Würzburg,der auch.die Partheigegendea Pabſt,
hielt,ſagteinMönch:Meginhardusliters:et inge-
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_PâábſteneindeſtoſchlimmeresSpiel,ſowie er:im

Gegentchejledie Sache der weltlichenFürſtenun-
terſtüßte,Man fiengbeidieſerGelegenheitſchon
an, dem Pabſteſogarden Primat ſireitigzu ma-

chen, Als einigedem PabſteGregorergebene
Biſchöfeim F. 1985 zu Quedlinburgzuſammenz
‘traten,und zu Gunſtendeſſelbeneinigedem Kai-

ſerund Reiche nachtheiligeDingeſchlieſſenwoll-

ten, verfügte{ Gunibert, einKanonikusvon
Bämberg, mittenin die Synode,und behaupte:

- te,
> die RömiſchenBiſchöfehättenden:Primat

unrechtmäſſigerWeiſeſh angemaßt*). Eben
dieſenSaß führteer nachherweitläuftigerincis

nemeigenenBuche aus,

Daßdie jibrigenSrileni+ welchevonjf
Pábſtenverfolgtwurden, ſogut ihreVertheidi-
ger gefunden,alsHeinrichLV,, iſtfeinem.Men-
chenunbekannt,der in derGeſchichtenur ein

wenigbewandertiſt,Ueberhguptmußtedas Be-

tragender deutſchenBiſchöfe,beiGelegenheitder
- Streitigkeitendes PVabſtesmit dem KaiſerFrie:
drich1, bèjdem PublikumkeinengeringenEin-

bruzum Beſtender gutenSacheait ſo

© nio atquefacundia‘nullipene ſecundus, , . di-

gnus, quialiustemporiseſſetepiſcopys,iSchwaräach,‘inChron.ad ann. tots.
EA

_*)Quïdam Babenbergenfisclericus,nomine Gani-
berrus,Romani pontificisprimarúuiderogarevolens,
in mediam {ynodum-ſe conrulir,aſſerensRomanas
“pantificeshune fbi-primatamaſcripſiſſe;non ali-
unde goñceſſumhaecrediraſle,videlicer-vtnullysde
eorum ibdicíoiudicaredebeat, nec Uli.alicuiusiu-

dicioſubiaceant,Berthold,Gouftantien/.in Chron.

adUE AO Pg
tf
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wie es dem ‘Pábſte“unmöglich- angenehmſeyn
fonnte,indem ſeinPlandadurchziemlichvereitelt
wurde. AnſtattſichnachſeinemWillenzu füs
gen; und denKaiſerzu verfolgen,wiees jenergez
wünſchthatte, ſchriebenſieibm"mit patriotiſcher
Freimüthigfeitzurü>;„ZweiDingeſind-es,nach
„welchenunſerReichmuß regiertwerden,dieheiz
ligenGeſeßeder:Kaiſer,und dieguteGewohn-
»heitunſererVorfahrenund Väter,

-

DieſeGrenz
„zen:wollenwirſchlechterdingsnichtüberſchreitenz
»ſo-wiewir es auchnichtkönnen,- Wir beweiſen
„unſermVater(dèêmPabſße)-gernedieſchuldige

- „Ehrfurcht; aber diefreieKroneunſers"Reiches:
z:chreibenwir blos einergöttlichenAWBohithatzu.
„Die erſteWahlſtimmeerkennen.wiè-dem Erzbi-
5zchofevon Mainz:zu, und die

‘

folgendenden
»UbrigenFürſtenderOrdnungnach,Dem Erze
»biſchofevon Köllngebühretdie königlicheKrz.
„nung, diehochſteabex,nämlichdie Faiſerlichez-.

„dem Pabſte. Was immer über dieſeRicht-
_»ſ{nurhinausgeht,iſtüberſlúßig,und rüßretvom
Böſen her*).” Als ‘derKaiſerFriedrich11,
von GregorIX, mit dem Bannebelegeward,

*)Duo Aunt,quibusnoſtrum regioportet imperium,
legesían&aeimperatorum,et yíus-bonus praede-,
‘ceſlorumet. patrrum noſtrorum.Iftos limitesecele-
ſiaenet yolumuspraeterirenee poſſumus.Debi-
tam patrinoſtro reuerentiamlibenterexhibemus,
liberamimperiinoftricoronam diuinotantum be-
neficioadſícribimus,eleGionisprimamyvocen Mo-

guntinoArchiepiſcopo,deinde quodfſupereſtcae-
-térisſecundumordînem principibusrecognoſcimus,
regalemyn&tionemcolgnienſi,ſupremamvero, quae
Impérialiseft,Summo Pontifici;quidquidpraeter
haec eſt;ex abundantieſt,a malo eſt,

-

A4pud-Ra-
„devic,Lib,Lc. 16.p. 487... “teet
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und’ dieſerin die deutſchenBiſchdfedrang,daßſe
dieſeExkommunikationin ihremVaterlande:df-
fentlichbekanntmachenſollten,{lug es ihm der

ErzbiſchofEberhardvon Salzburgnebſtmehrern
deutſchenBiſchdfenrund ab. Der Pabſtchi>te
zwar hieraufden:vormaligenErzdiakonvon Paſ-
ſâu, den berùchtigten-Albertvon Beham nach
Baiern,o wie ‘andereLegatenin“ andereGegeri-
den Deutſchlandesmit dem Auftrage,die:Ver
kündigungdes Bannes zu betreiben.'

Als“aber
inſonderheitderErzbiſchofEberhardvon Salzburg,
und der Biſchofvon Paſſauſichweigerten,den
ihnenvon Albert‘gemachtenAuftragzu vollzièz
hen, und dieſerſiedarüber‘ſelbſtin den Bann:

that, | ſogeriethdas ganze‘Landin den größten
Unmuth über dieſenUnfug,und Eberhardberief
ſogleicheinKoneilium.nah Regensburg,in wels
chemalles,‘was Albert im Namen.des Pabſtes
unternommen hatte,als unbilligund unkräftigers

fläretwurde Y. Bei dieſerGelegenheithieltder
Erzbiſchof‘dieoben erwähnteRede, Albertſelbſt
wurde nachhervon dem HerzogOtto von Baiern

aus dem Landeverwieſen.Dem KaiſerLud-
wig IV., dem leßten,welchervon einem Pabſte
war exkommunicirtworden,fehltees ‘gleichfalls
nichtan beherztenVertheidigern.Die “Schriften
einesHeinrichvon Chalhem*), und einesJo-
hannyon Gauduno,Doktorszu‘Perugia**),

*) HanfisGerman,facra.Tom. IL p.341,
_*) Henricide Chalhem informatiode nullitateproceſ-

ſuum PapaeIoannisXXII. contra Ludouicum Baua-

rum. ApudFreker.Tom.1.pag,661,Edir. Struvii,

+) Toan,.de Gauduno, Do, Peruſintinfórmatiode

anullitateproceſſuumPapaeLoannis XXL con-
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iorinnſé die Ungültigkeitder gegen ihnöffentlich
angeheftetenProceſſedes PabſtesJohannKXIL.
bewieſen;die Abhandlungdes königlichenRaths,
PhilotheusAchillinus,worinn er die Grenzendev
königlichenund geiſtlichenGerichtsbarkeitaus einz

ander ſeßte*),waren gewißnichtſoganz ohne
Wirkung,daßnichtdas päbſilicheAnſehendadurch
einigermaſſenwäre erſchüttertworden, Dieſe
Schriftenkamen nach und nachauchunter das

Publikumsdieſesverſchlangſie,fowie man ſich
überhauptgerne.nach‘neuen Dingenſehnet, und
gernean bfſentlichenStreitigkeitenTheilnimmt,
mit größtemEifer;die darinnenthaltenenGrund-'

ſáteerregtenAufmerkſamkeit, verurſachtenviel
Redens für und wider dis Sachezmancher!
Grund, manchesVerhältniß,an die man zuvor
gar nichtgedachthatte,ward darinn aufgeklärtz
und unvermerktfandman ſi<ham Punkteder

Wahrheit, und nahm ſelbſtdie Grundſäbean,
welchedieSchriftſtellerpredigten.Wenn man:

nichéſchwärmeriſchfür.öder wider eine Sachs
eingenommeniſt,ſondernaus Unvermögenheit,:
ſelbſtzu denkea und zu urtheilen„ ſh unchätig,*
und gleichſamnèêuétralverhält, welchesbei den
großenHaufenmeiſtensder Fall iſt, ſo ſind
Schriften,welcheebenzu dieſerrechtenZeiters:
ſcheinen,allemalim Stande,dieDenkungsartdex

Menſchenzu beſtimmen,
Le

:

traLudouicumBay,Imp.ApudGoldaſt.Monarchia
Ss.R. I.Tom.I

f

%)PhilotheiAchillini,Confil.Regi,de iurisdiSione,
regiaet iacerdotali,Ibid.
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; AußerhalbDeutſchlaûdesgienges den Pâb-
ſtenin dieſemStückenichtbeſſer.AlsPhilipp
der Schdne,KöniginFrankreich,vondem Pab-
ſieBonifaciusVIil,mitdem Banne belegtward,
erſchienſogleihim Namen des Königseine
Sraatsſchrift,worinnerörtertwurde, wieweitſich
die Machtdes Königs,und wie weitſichjenedes

_Pabſteserſtre>e#), Jugleichenhafteder fönigs

Sa

licheRath,Petrusde Eugneriis,eine ganze ge-
richtlicheVerhandlungüber diegeiſtlicheund

weltlicheGerichtsbarkfeitaufgeſeßt, und öffentlich
producirt*). AuchinEnglanderwachtedas
GefühlderFreiheit, wie die Schrifcdes engli-
ſchenOfficiers,PetrusCaſſiódorus,von den deſpo-
‘tiſchenEingriſſendes Pabſtes“in ‘die Rechte
des EngliſchenReichesund derKiechtbezeus|

getN

Ueberhauptwären dieSéreitigkeicen,- vékchi
die Pábſtemit weltlichenFürſtenanfiengen, nach
einem langenund tiefenSchlafe,inwelchemder
menſchlicheVerſtandgelegenhatte,einigermaſſen
das erſteund hórbarſteSignal,das ihnzum
Denkenund Beurtheilenwieder‘erweckte,Sie

gabenzu UnterſuchungenAnlaß,welchevielleicht
ohne.dieſeVeranlaſſung.nacheinemodermehrern
*) De Gotftarsimper.et pap.púGaldaſtumMo-
narch,S, R. I.Tom.II.

GeyPétride Cugneriis,confiliarii-regü,delurisdidtio-
ne eccleſiaſticaetpolitica,Loc.cit.

***)PetriCaſſiodoxiEpiſtolade tyrannidePontifi-
cis Romani iniurareghiet ‘eccleſiaeanglicande.
Ibid,Tom.I,
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Sahrhundertennichtwürdenérfolgtſeh. Wäre
-$udwig der Bâäiernichtmit dem PabſteinZwi-
ſtigkeitbegrifſengéweſen,ſowürde*er, da er es

fürzuträglichfand,ſeinki"SohnLudwig,den er

zum Kurfürſtènvon Brandenburgernannt hatte,
mitdeſſenhaherBlutsvérwandtin¿ der Gräſin
MargarethàMaultáſchézuvermählen,der beliebz

ten Gewohnheitzu Fölgenah“Rom gepilgert
“ſeyn,und” dort um die Diſpenſationden Pabſt
demüthiggebetenhaben. Mun aber ſtüundêr mit
dieſérnnichtin guterHaärmönie; und ‘erfonnte
nihthöffen; daß er ſieſo‘leichtérhaltenwürde,
ohnedemn Pabſtezu große,ſeinerEhre,undder
Wohlfahrtdes Reicheszu naächtheiligeOpferzu
bringen.Die VerlegenheiterheiſchteNächdenkenz
und in dieſerLagetreten dérberühmteMarſilius
von Padua,und der MinokricWilhelniOccant
auf,und beweiſen,daßder KaiſerdieſeChe kön-
négeſchéhenlaſſen,ohné-dáßman denPabſtnô-
thighabe*), DieſeMänner gehen.äufdie alte
Geſchichtezurü>;findenindieſer,daßdieEhe-
hinderriiſſezuerſtdürchdieKaiſereingeführtwor-
den,und ſchlieſſenaus dieſemUmſiande,daßes

darum niemánden mehrt,als dem Kaiſerzuſtehe,
in dieſerSache Richterzuſeyn,und zu diſpenſi-
rei. Durch dergleichenVeranlaſſunigenwurden

die alte Kanonen; die ſchónſeitſolangerZeit-
im Dunkelder Vergeſſenheitbegrabenlagen,wie-

#) Wilhelm OeccaniTrafatusde iurisdiSioneÎmpe-
ratorisin cauſis matrimonialibus,Lac. cit.  C&ben

dieſerOccam hattewährendder Zwijtigkeitdes Kai-

ſersLudwigmit den Pôbſienbereits in mehrern
“

Sehriftendie Unrechtmäßigkeitder päbſtüchenAns
maſſungengezeigt,die allebeim GoldaſtJoc, cit,abs
gedrucktſind. :
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der áns Lichthervorgezogenzman ſpúrkeder in

den erſtenJaßrhunderten‘üblichenVerfaſſungder
Kirchenach,und lernteſiewieder kennen; und

ſokamen dann unvermierktinAnſehung‘derHie-
rarchieund der geiſtlichenGewalt wieder hellere!
Grundſäßein Umlauf,welchedem -Hildebrandif-
mus 6ben keinegünſtigeAusſichtenöffneten.

Nebſtdan Schriften; welchebeiGelegenheit
ſolcherStreitigkeitenherauskamen, und den An-

ſtalten,welchegegen diepäbſilichenAnmaſſüngen
von weltlichenFürſtenund ihren“Anhängern“gea
troffenwurden,brachtenauchgewiſſeLeute,welche
in dieſemZeitraumemit neuen Lehrenals Refor-
matorenñnauftraten, dem Hildebrandiſmuseine

empfindlichenStoß bei. DieſeLêute waren in

dieſemZeitraumedie AlbigenſerrEine Anzahl
von Menſchen,welche‘von,dem Dógma der Rd-
miſchenKircheabwichen,und gewiſſeneut ‘oder

wenigſtensungewöhnlicheMeinungenannahmen,
und ſchwärmeriſchpredigten, fieldem Römiſchen
Stuhlejederzeitbédenklich,weil ſie, indem ſie
ſichvon ihm in Anſehungdes-Glaubens trennz-

ten, ſicheben dadurchauh von dem Gehorſame
gegen ihnlosmachten.DieſeKlaſſevon Ketzern
'hingegenmußteden Päbſtendoppeltfürchterlich
ſeyn.

-

JhreSinnesänderungin Religionsſachen
hatteblos dem, was ſietäglichmit ihreneigenen
Augenſahen,ihreEntſtehungzu danken;die gus
ten Leuteärgertenſich,daß die Geiſilichkeit, wel:
cheden Laiendie Hölleimmer ſoheißzu machen
pflegte,unermeßlicheReichthumerbeſaß,und im-

mer noh mehrernnachjägte,daß ſiein Wollù-

ſtenſhwamm, und überhauptden ausgelaſſenſten
Lebenswandelfuhrte.Der Unmuthüber dieſeLa-
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ge’derSachen erzeugtebeiihnenden Gedanken,
daß ein guterLaiedieheil.Sakramenteweitgüls
tigerverwalten könne,als ein vöſerGeiſtlicher,

‘und daß unter den Chriſtengar keinUnterſchied
‘ ſey,ausgenommen in AnſehungihresLebenswanz
dels;daß dieErrichtungder Bettelmönchsorden
eine Erfindung‘der böſenGeiſterſey,u. d. m.

Der dem RömiſchenHofeam meiſtenauffallende,
und unvèêrdaulichſteSchluß,den ſieaus allemdie-
ſen“zogen,war: daß der Pabſ zu Rom eben

niht mehr ſey,alseinañderer-Biſchofiſt©.
Petrus Waldus war der erſte,welcherdérgleichen
Dingeöffentlichlehrte.Zu ihmgeſelltenſichbald
mehrere,welcheentweder ſeineGrundſäßeannahs
men, oder noch neue hinzuthaten.. So lehrtezunt
BeiſpielederberühmteArnold von Breſciamit
andern,daßGeiſtlicheverbundenſeyen,arm, wie
die Apoſtelzu leben;und gar keinEigenthumha-
bendürfen.Welche gefährlicheGrundſäßefür
die Größedes-RómiſchenHofes! Daß auchdie
Pâäbſtedie WichtigkeitdieſerGefahrwirklichges
fühlthaben,gebénihreAnſtalten,“die ſiegegen
dieſeSektegetroffenhatten,zu erkénnet. Hono-
rius II. errichtete,wie wir bereitsgehörthaben,
eineneigenenOrden,jenender Dominikaner,wel-

cherdas Amt der ſchärfeſtenJunguiſitiongegenſie
vertretten ſollte,Gregor x, verordnete einen
förmlichenKreuzzuggegen die Albigenſer.Mic
welcherWuthſieendlichwirklichverfolgt, nieder-

gemeßelt,und zum Theilelebendigverbranntwor-
den ſind,iſt einemjedenAnfängerin derGes
ſchichtebekannt.Noch nie war man mitſora-

ſenderHißezu Werk gegangen,irgendeine Sek-

*)Aeneas SytviusHiſt,Bohent,
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ce voit Kéßernzu vertilgen,älsjekt. DerUns
terſchiedzwiſchenden älter“ Keßernunddieſen
war aber uch auffállend.“Jene griffennur

 Glaubensſäße-än; dieſs,abet die Sitter der

“Geiſtlichkeitund dieHerrſchaftdesPábſtes!

1 - Eine nochgrößereWunde. ſchlugetdenPäbs-
ſtendie freimüthigeriAéußerungeneinigerMätiz
ner,welcheallgemeinim -Nufeder Heiligkeit:
ſtunden, Sd ‘anſteÆeñndſonſtdiéSchwärmerei
iſt,— Und ñeue Sekten ſindmeiſtensdävôn:

nichtfrei;ſohatſiedoch die”meéiſtenmaleetwas,
daß davon abſchre>t.“FJhreUrhebermiſchenſo
gérne Meinutigenmit ein, roelcheentwederoffen
barfalſchſind„ oder wovon man ſi nihtſo-
dleich"überzeugen“fan, -und-indieſemFallehin-
dért ſhonmanchenſeinzartesGewiſſen; ſolchen
Meuerungen„inReligiotisſachen,

'

die einem jeden:
heiligund unverleßlichſind,beizutreten.Zudem
ſindnichtalleMitgliederirgendeinerSékteguce:
Menſchenz

“

mancherdarunter iſthißig,manche?
laſtethaft;und. hatnur einmab einer ‘aus ihnen:
eineAusſchweifungbegangen,welcheöffentlich-be-

karinegeworden’,ſo pflegtſiedie “Gegenparthei
“gleichder ganzenSektezur Laſtzu legen.Durch
dergleichenUmſtändewird daherder ſchnelleFort-
gang und“ dieſtarkeVerbreitungeiner Sekte

merklichgehindert.

*

Aber“wenn ein Mann auf-
‘trice,welchemEiferfür(die Sache Gottes an

der Stirneglühet,deſſenerbaulicher, tugendhaf-
‘tér Lebenswandelallenein rührendesBeiſpiel„iſt,
dann wirket ſeinWort allenthalbenkräftigauf
dieMenſchen.“Der heil.Bernhardverbandalle
dieſeerhabenenEigenſchaften,

die er in ‘einem
/ vor-
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vorzüglichenGrade: beſaß;no< überdasmit einer
hinreiſſendenBeredſamkeit,und war dahermehr,
als jeeinanderergeſchi>t,vielesüberſeineZeit-
genoſſenzu:vermögen.Sein Verſtandwar zwar
im Grundevon den falſchenBegriffenſeines
Zeitalters- nichtgereiniget; das hierarchiſcheSy-
ſtemder RomiſchenKirchewar ganz auchſeine
Ueblingsſachez.er war für-das

-

Pabſtchum. ſelb
eingenommen,und:erkannte-denPabſtwenigſtens
fürden Primas der ganzen Kirche. Indeſſen
hinderteihn.doch’dieſeſeineDenkungsartnicht;
Fehlerzu tadeln,wo er ſieimmerantraf,und
alles,was er als Unrechterkannte,

-

mit‘uner-
ſchrofenerFreimücthigkeitanzugreifen.

C

Ed

Man muß beinaheaufdieVermuthungfal-
len,’die.Schrifteinesvon Vorurtheilenganz frei?
en Mannes zu leſen,wenn man èinige-Wektke
dieſeseifrigenAbts, beſondersſeineBetrachtun-
gen an den PabſtEugen und einige.ſeinerBriefe
lieſet,Man -hôrenur ,

_

welchederbe Vorwürfe.

er dem Biſchofezu Rom macht;_wie erihmdie
Wahrheitfreiund tro>en ins Angeſicht"ſagt,
und, wenn er,ihmgleichdenPrimateinrâumet,
ihm dochdieOberherrſchaftüberdieandernBi-
ſ{bfe“rund abſpricht.„Du magſtdichdieſer
„Dinge, ſagter, aus was „immer für

.

einem

„Grundeanmaſſen,ſogeſchiehtes dochnichtaus
„einemapoſtoliſchenRechte. Petrushatdirdas
„nichtgebenkönnen,„was er ſelbſtnichtbeſaß.
„Waser hatte,hat er dirgegeben,dieSorgfalce
„überdie:Kirchen. Du ſagſt:auchdie Herc-

__ „ſchaft?Nun o hôre‘ihnſelbſt.Jhr ſolltnicht
„herrſchenunter derPrieſterſchaft,ſondernnur

Geſch.d. Hildebrandiſm,2,Ih. A
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„derHeerdezum Vörbilde'dienen.“Und: damik
‘du. nichtglaubeſt,der“Apoſtelhabedieſesnicht
„um derWahrheitwillen,ſondernblós ‘aus Dez

zzmuthgeſpröchen,o vernimmdie Worte des

Herrn imEvangelium:Die Königeder Hei-
„denherrſchenüber ſie,ihraberſolletnihtſo
„handeln.Es iſoffenbar:

‘

den Apoſtelnwird

„hierdur<alléHerrſchaftUnterſagt.
“

So gehe
„nun hiñ,undmaſſedichalsein Herrſchenderbe-

gierig‘desApoſtelamtes,odereinerapoſtoliſchén
ZHekrſchaftan. “Beidesiſt“dix“gänzlichunters

z:ſágt,Und willſtdu beideszugleich‘beſißen,ſo
„wirſtdü beidesverlieren*). DeineVorälter
zzdieApoſtel, ſagt“er ferner,“ſindalsdiè Fürs
„ſtender ganzenWeltaufgeſtelletworden. Du

“biſtnun in ihreErbſchafteingêtrêtet,Und ſo
„iſtdieWelt,gleichwiedu der ‘ApoſtelErbebiſt,
»deinErbtheil.

- Aberin wie fern dieſerTheil
„dichängehe,oderſieangegangenhabe,muß reif
zUberlegtwerden.Jh glaube,er iſtdir niché
„unbeſchränktgegebenworden;nur die Verwal-

tung, nichtder Beſißderſelbenwurde dir übetsz

___#)Eſto,vt aliaquacúmquérâtióne-haectibivindI-
ces, ſednon apoſtolicoiure. Nee“ tibiPetrus daré
“

“potuit,quod fion habuit. Quod habuirt,hôc de-

“dit‘ſolicitudinemſuperéccleſias.Nungquiddomi-
nátiónem ?” Audi ipſum! Non dominantes - in cle-

| ris,ſedformafai gregis.Ert ne dium ſolahu-

milicatiscauía putes,non etiam veritate,vox Do-
: minieft in Eaangelio:Regesgentiumdominan-
tureórum, vos autem non fie. Planum eſt: Apo-

““Îtolisinrterdicifurdominatus.

-

T ergo tu, tibique
/vſurpá áuide aut dóminans ‘apoſtolatam,aut ápoſto-

+

licum-dominatum.-

-

Plane ab vtroque prohiberis.
Si vtrumque. ſimul habere voles,perdesvtramque;
De Conſiderar.L, II,

e
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„tragen. Willſtdu dirauh dieſenanmaſſen, ſo
„widerſprichtdir der,welcherſagt:Mein iſdie
»Welt, und dieFüllederſelben.Ueberlaßden
»Beſißund dieHerrſchaftihm; du habenur die
„Sorgfaltüberſie.Dies iſtdein Antheil;weiz
„ter ſtre>edeineHände nichtaus... Wie,
„ ſagſtdu ;

-

Du’ läugneſtes- niht,daß ih der

„Vorſteherſey,und verbieteſtmir, die Hevr-
„ſhaftzu. führen?— Allerdings;als wenn
_55derkeinguter Vorſteher“wäre der die Sorg-
„faltüberein Dinghat.Sey Vorſteher,damit
„du nüblihſeyeſt,wie ein getreuer,und Fluger
„Diener,welchender Herr“über ſcineFamilie
„„geſeßthat. Das ‘thue, und ſuche-nichtzu
„herrſchen,du Menſch

-

der Menſchen,damit
„nichtalle Ungerechtigkeitüberdih herrſche.
»KeinGift,und fein Schwertmachtmir für
dich‘mehrbange,alsdieBegietdézu“herrſchen.

- »Daß dieſeDingevielmehrden übrigenBiſchöfen
„zuſtehen,iſtohnehinklar 9.

LX LUT

-

Attic

*)Parentes tui(apoſtoli)cönſtitutiſuntprincipesſu:
per oninem terram. « Eis tu ſucceſliſtiin haeredita-
tem, ita,vt tu haeres apoſtolorum,et orbis haere-
ditas. At quatenus haec portiote contingit,aut

contigeritllos, id ſobria conſiderationé-penſan-
dum. Non enim per omnem reor modum

, ſed

plañe'quatenus (vt mihi videtur)diſpenſatio’tibi
ſuperillum creditaeft,non data’poſſeſſio¿fipergis

_vſurpareet hanc,cóntradieittibi,‘quidicit:meus
eſt orbis terrae et plenitúdoeius. ‘ Poſſeſſionemet

“dóminium cede huie, tu cram ‘illiushabe, Pars
tua haec,vltra ne extendas manum. */ Quid,
inquis,non negas praeeſle,domingarivetas? plane
ſic: quaſinon - bene praeſit,qui in fan
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Der- heil.Bernhard.hatdurchdieſeGrund-
ſäßegleichſam.nur .im allgemeinenzu „verſtehen
gegeben,aus welchem-GeſichtspunftederPabſt

__zu-betrachtenſey.Alleinhierbei:ließ:esdereifri-
ge Mann nichtbewenden.“Er nahmStückfüt
Stüc unter ſeineKritik,und verwießdem Pabſte
ein jedesinsbeſondere,Das’ erſte,was ihm
mißfiel,war das bei derRömiſchenKurieeinge-
führteCivilrecht, dieſereichhaltige:Quelleder
langwierigſtenund verworrenſtenProceſſe.

©

„Jn
„deinemPallaſte,ſagter zu:dem Pabſtie,ertdnen
„täglichdieGeſeßez-abernichtdie GeſeßeChri-
„ſti„ ſondernJuſtinians.Jt das wohlrecht?
„Du magſtzuſehen.Denn gewiß,das Geſeß
„desHerrniſtunbefle>t,und bekehretdieHerzen.
„Dieſeaber ſindmehrfürZänkereienund Spibß-
»findigkeiten,welchedas Recht’verdrehen,als für
»Geſeßezu halten,Warum geduldeſtdu, als
„Biſchof- und Seelſorger„ daß dieſesvor dir

„chweigezjeneaber {wäßenund ſchreien?Jch
„weißnicht,was ih denkenſoll,wenn dieſeUn-
„ordnungfeinenGewiſſenszweifelin dir erre-

„getYH!” Bernhardſah lebhaftdie Uebelein,
welchedie.Einführungeines.Rechtesin derKir-
chenachſichziehenwürde,das ſchondazuge-

praeelt,Praefis,vt profis,vt fidelisſeruuset pru-

dens,quem conftituit- Dominus ſuperfamiliam
ſuam:; hoc fac,et. dominari ne affeceshominum
homo , ‘vt non doninetúr-tui omnis-iniuſticia.
Nullum tibivenenum, -nullumgladiumplusfor-

"

mido, quam libidinem dominandi. Iftaa potiori
ad reliquospertinereepiſcoposper e patet,Lib.III,
de Confidervaz,

Í

%) Tid. Eibe, 4x
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macht‘zuſeynſchien,das Falſche,nah ſeitemei:
genen Ausdruke,zu vertheidigen,und dieWahr-
heitzu beſtreiten*).

|

if

GleichwiedieAppellationennah Rom theils
durch.dieſesRéêchtbefördertwurden,welchesBern-
hardals#overderblicherkannte,theilseine ober-
ſteGerichtsbarkeitund Herrſchaftdes Pabſtes
vorausſeßten,

“

welchedieſerfrommeAbt niemals

zugab,machte“ er natürlihdem Pabſteauch
hierüberVorwürfe. Gleichwieer die Gründe,
aus welchen‘derPabſteineOberherrſchaftnicht
beſißen"kann, ſchonangegebenhatte,“ſoglaubte
er die Unrechtinäßigkeitderſelben‘am kräfctigſten
darzuthun,wenner ihreüblenFolgengetrêu{il
derte. Er giebtdaherdieAppellationenals ein

MittelfürdieVerbrecheran, in ihrenSünden
ungeſtraftzu

|

verharren.- „Man appellirtnach

„Rom, ſagtér, ‘damitdie Biſchdfeunerlaubte
„Ehennichttrennen,damitſe Raub,Diebſtahl,
„EntehrunggeiſtlicherDingenichtbeſtrafen, da-

„mitſieunwürdigenLeutenihrePfründen“nicht
„nehmen2: **),

®
E E

| EinesnochheftigernTonesbedieneter ſich,
wenn er von den Exemtionenund Diſpenſationen
überhauptſpricht.„Sollſtdu es dirwohlfürer
» laubthalten,ſagter, dieKirchean ihrenGlie-
„dern zu tummeln,die Ordnungzu verkehren,
„dieGrenzen,welchedeineVorfahrengeſeßtha-
„ben,zu verrücken?Wenn esdie Gerechtigkeit
perheiſchet,daßman einemjedenſeinRechtlaſſe,

*) Loc, ‘cit.cap. 9
»*)Lib. IIT,deconfiderat,cap,4.
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„wie kann ‘es mit derſelbenvereinbaret„werden,
wenn man einem das Seinige:nimmt? Du ir-

»reſ,wenn du glaubſt, deine apoſtoliſcheMacht
„ſey,weilſiedie höchſteiſt,alſoauh von Gott
„alsdieeinzige:eingeſeßt.* Denkeſtdu o, ſoden-
„feſtdu ‘ganzanders,als- jener, welcherſpricht:

»„EsiſtkeineGewalt, außervon Gott; und

„obwohlder Schluß,dér hierausfolgt, daß der

„der AnordnungGottes widerſtrebe,der ſih der

»Obrigkeitwiderſeßt, in der Hauptſacheein Be-
»weis fürdichſelbſtiſt,ſo-iſter es doch:in Nück-
ſichtbeſondererFälleniht."Deine Gewaltiſt
nichtdieeinzige, welchevon Gott iſt;es giebt
auch mittlereund geringereMächte.. Wie,
»ſagſtdu; ichſollnichtdiſpenſiren?.Nichtdoch!
5,DasDiſpenſirenverbieteich‘dirnicht, nur das

> Verderben. So unerfahren:bin ih niht,daß
ih "nichtwiſſenſollte,daß ihrals Verwalter

„aufgeſtelletſeyd,aberzum Aufbauen,- nichtzum
„Niederreiſſen.Wo dieNoth dringet, iſ die

s:Diſpenſacionzu entſchuldigen;wo der Nuten
„dazu‘auffodert„ iſtſielöblih.Jh meineden
„allgemeinenNußen,nichtden eigenen.Jt tci-
„ne dieſerUrſachenvorhanden, ſo kann man ſie
„nicht- eine getreueDiſpenſation, ſondernman
muß -ſie eine

-

grauſameVerſchwendungnen-

zen O 1 :

:

Y ‘Turiedeniquetibilicitumcenſeas,ſuiseccleſias
“*

mutilaremembris,confundere ordinem ,

-

perturbare
 terininos,quos polueruntpatres tui? fi iuſtitiae
eſt,ius cuiqueſeruareſuum;auferrecuiquamſua,
iuſto quomodos:potéritconuenire? FErras,fi vt
{ummam, ita et ſolam inſtitutrama Deo veſtram

apoſtólicampoteſtatemexiſtimes,
*

Si hóôc ſentis,
diſlentúsab eo, quiait:non eftpoteſtas:nilia Deo,
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Ueberdie RömiſchenGelderpreſſungen-über-
hauptendlichäußerter ſicheben nichtgelinder.
„Wer wird mir noh vor meinem Tode die Freuy-
„de gewähren,rufeter auf,dieKircheGotteszu
„ſchen,wie ‘injenenaltenTagen„ dadie Apoſtel
„dieNebe zum Fang ausbreiteten,“nihtzum
„FangedesSilbersundGoldes, ſondernzum
„FangederSeelen! Wie ſehrwünſche-ih,daß
„derAusſpruchdeſſen, deſſenStuhldu erlangk
haſt„ gleichſamals Erbtheilder Deinigeſeyn
„indge!Dein Geld,ſagteer, gereichedirzum
„Verderben.O ‘Donnerworte!O Stimme der
„Erhabenheitund Tugend!vor welchenallezu-
„ſammenſchre>en,und ſichbekehrenmögen,wel
„cheSion gehaßthaben.- Das verlangt.und
„»fodertungeſtümvon dir-deineMutter,das
»foderndiekleinenSöhne.dejnerMutterſammt
Den gryBer 1)

a

A ZR EA

Proinde,quodſequitur,quipoteſtatireſiſtit,Dei
ordinationirefiſtit,ertſiprincipaliterpro te facit,
non tamen ſfingularitér.7 Non ÎÂzo!tua’ſola

poteſtasa Domiño;ſuntet mediocrés,ſuntétin-
feriores,. .. Quid? inquis,prohibesdiſpenfare?

Non, ſeddiſſipare.Non ſum tamrüdis,vt igno-
rem poſitosvosdiſpenlatores,ſed‘in‘aedificatio«
nem, non indeſtru&tionem.. .. Vbi neceſſitas
vrget,exculſabilisdiſpenſatióeſt: vbi vtilitasprouo-
cat, dilpenſatiolaudabiliseſt. Vrtilitas,dico,com-
munis,non propria.‘Nam cum nihilhorumeft,

mon planefidelisdiſpenſatio,tedcrudelisdiſlipatig
elt.De Conſiderar.Lib,1IL cap 4.

*) Quismihidet,antequammoriar,videreeccleſiam
Dei,ficutindiebusantiquis,quandoApoſtolila-
xabantretia.ad Capturam,non incapturamargen-
tivelauri,ſedincapturamanimarnm?Quam cu-

pioilliuste hacreditarevocèm,cuiusadeptusesſe-
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Sonſtgab es noh verſchiédenebeherzte
Mánner,welche|< einzelenUnternehmungender
Pábſtewidérſeßzten, odergewiſſeMittel derſelben
zurBefeſtigungihresAnſehensſönderheitlich‘ver-

fitelten.“Jin Anſehungdes Bettelmönchsweſens,
undderungeheurenPrivilegien,welchedieſenPar:
theigängerndes RömiſchenHofeswaren ertheilt

“

worden,ſeltenſich“ſogleichdie deutſchenBiſchöfe
an die Spiße,und‘vérordnetenim Jahre 1262

aufdem Konciliumzu Mainz,daßdieMönche
wenigſtensniemanden die heil,Sakramente reis

chen ſollten,wenn ſiejedas Volknoh immer

Beichtehörenwollten, wie es bishergeſchehen,
welchesder Kircheſehrleidthue. Sie bedrohs
ten dieUebertreterdieſerVerordnungmit der Ex-
kommunikation*).“ Ebenſo ‘befahlenſieihnen,
das Volk ofterszu’belehren,daß es an beſondern
Feſttagen"ſchuldigſey, dem Gottesdienſtin“der

Pfarrkirchebeizuwohuen.Endlichſolltenſieja

dem! Pecunia,inquít,tua,tecum ſit in perditio-
nem! O vox magnificentiaeet virtutis!ad cuius

terrorem- confundantur,et conuertanturretrorſum
omnes, quioderuntSione Hoc vehementer exſpe-
État,et omninoexpetita te mater tua, hoc fili
matris tuae puſillicum maioribusdeſiderant.Epiff,
138, ad Eugen.Pap. 4

*)Quamuis,eccleſiadoleat,quod de propriſacerdotis
‘- voluntateſubditiPlebanorumpro maturioriconfilio

capeſlendoReligioſis,quibusdamconfiteanturinter-

dum; nolumus tamen“ſacriconciliiautocitate,et
ſub poena excommunicationisiam. latae vetamus

omnibusReligioſis,e ſubditosPlebanorum .

ac aliasperſonashuiusmodicommunicent corpore
Decmini,aut alia‘porriganteccleſiaſticaſacramenta

paruulisvel adultis,Apud Harzhcim concil, Ger-

man, Tom. ITILp. 610,
TS
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nichtsUnternehmen,welchesdas Volk vôn deh

Pfarrkirchenweg, und in dieißrigen‘lo>enkönns
te ©). Gegen djeExemtionen®inſonderheitmachz
ten dieBiſchöfebeiden.Päbſtenoft o dringende
Gegenvorſtellungen,daß ſichdieſevielmalsgendz
thigetſahen,ſiewiederzurüczunehmen. Alsder

Abt zu Pegau von dem Pabſiedie Exemtioner-
haltenhätte,beſchwèrteſichderBiſchofvon Mer-

ſeburgbei dem Kaiſer,als widereineihmnachs
theiligeSache. Sogleichwurde derAbt vorgerusz
fen,und ihm von dem Kaiſer ſeinPrivilegium
äbgenommen.Er wurde nachheraufBefehldes
Kaiſersdurchden ‘ Evzbiſchofvon Magdeburgſo
gar abgeſebt,nachdemer gegendieſeVerfügung
nachRom appellirthatte*),“ “ZuPariswider-

“ *)Eidem etiam populofrequenterexponant, quod et-

iam ‘ad matricem eccleſiamin praecipuisfeſtinitati-
bus teneantur accedere.…. „. ipfitunc sbl(tinearit
ab omnibus alleSiuis,quibusabſtrahipoſſirpópu-
lus,quo minusad ſolemnitatesyeniarfüaemátris,
“Lót. at p64.

|

]

E FS

-_%) VenerabilisfraternoſterMersburgenſisepiſcopus
 nunciauit et ſcripſitimperatori,te cóntra hionotem

“

imperiiad Romanam eccleliam’acceſſiſle,ettpriniè
legiumin eiuspraeiudiciumimpertraſſe.- Vnde
motus imperatorcuriam tibiindixit,et priuilegium
ſibipraeſentaripraecepit,quod receptumnoluitti-
bi poſteareſignare,Ert dum in hiset aliiste’per
epiſcopumgrauariſentiresappellatióneinterpolità
ſedem apoſtolicamviſitaſti:a qua per nuncios ‘com-

miſlionis literisimpetratispartes iudicescitauere
‘juxtaformam-mandatiapoſtoliciproceſluri.. Ve«
rum haec dum agerentur,ven,fraternoſter Mag-
deburg.archiepilcopusad petitionemdiéti: epiſco-
pi memórati de mandato - Imperialite ab officio

beneficioqueſuſpenſuma moniafterii“adminifſtratio-
ne rèmouit, Junge,Ill,Epiſt.317, L, I, Edit,
Balusz,

:

gis
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ſeteſichdie Univerſitätden Bettelmönchengleich»
fallsmit dem größtenEifer, und beſondershat
das ſchonoben angeführteBuch des Wilhelm
von St. Amour von den Gefahrender lezten

Zeitenſehrvielesbeigetragen,ihnendenKredit
in.dieſerGegendzubenehmen,

:

“MiéderAnqguiſitionhatten:dieDby wes

nigſtensſo‘vielDeutſchland-betrifft,keinebeſſere
Ausſichten. ‘Der-päbſtlicheLegat,

-

Konradvon

Marburg,führteſiezwar um dasJahr 1231! da

ein,und ſiebeſtunddreiJahre. Wenn nur jes
mand von einigenZeugenalsein Keber-war ans

geklagtworden,ſo:mußteer,fallser ſich{uldig
befannte,durchdieAbſchneidungderHaareſein
Leben erkaufen, oder,wenn er läugnete,ſile-
bendigverbrennen«laſſenY. Vertheidigendurfte
er ſichdagegennicht.Endlicherwachteder:Graf
von Seyn, welcherzu der erſternStrafeverur-
theilecworden, vermuthlichgus Aergeruberdie-
ſen.Schimpf,und mic ihm die ganze Nation,
Er wandteſichan allegeiſilicheund weltliche
Fürſten,underhieltaufeinerZuſammenkunftder-

ſelbenzu Frankfurt, wobeiauchderJnquiſitor
Konraderſchien,daßer ſireinigendurftez-denn
dieZeugendieſesleßternwärenrúfällig

‘

gewor-
den. Von jedermanngehaßtund vérabſcheuet,
wurdeKonrad aufſeinerHeimreiſenahMarburg
ermordet.GregorIX. ſ{i>tezwarein Schreiben
an’ diedeutſchenBiſchöfe,worinn er ſi überihr
BetragenzuFrankfurtbeklagtDS Alleindeſſen

<< Epiſt.Archiep.A adEA TX.ap,Harzheim
TFT. UI p. $43:

W#)Ibid,Tom,11].pag,5.
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ungeachtetkonnteeskünftigfeinPabſtmehrdas
hinbringen, daßdie Jnquiſitionin Deutſchland
Fernergeduldetwurde,und feſtenFuß faßte.

_7 „Wie ſehrſichdieGeiſtlichkeitin der abendz
ländiſchenKirche,beſondersaber inLLR,derEinführungdes Cölibatswiderſeßthabe,i
bereitsgeſagtworden, Auchmit den Kreuzzugen
wolltees in die.Längenichtmehrfort.Ludwig
dec Heiligewar der leßteFürſt,welchereinen
unternahmznach.ihmließſichkeinermehrhierzu
bereden. Inſonderheitfielendie unaufhörlichen
Geldfoderungen-unterdem Vorwande einesſol-
chenheiligen

-

Kriegesin dieLängebeſchwerlich.
Oefterswurdenvon denPäbſtendergleichenSteuz
ern eingetrieben,und dann dochkeinKreuzzug
unternommen.

…

Dieſesverurſachte-endlich‘allge-
meine Klagen.Aufdem Konciliumzu Lyonwio.
DerſtundendieBiſchöfedem PabſtYJnnocensIV,
dieſerSachewegen ins Angeſiche,Vorzüglich
war es ihnennichtre<t,daß nicheſiedas Geld
Einſammelnund aufbewahrenſollten, ſonderndies
jenigen,welcheder Pabſtauſſtellenwürde*),
Der ProbſtJohannSemeca von Halberſtadt
proteſtirte,als der PabſtKlemens IV. denno<
„wiedereine ſelcheSteuerausſchrieb, im Namen
allerBiſchbfedagegen,und appellirteſogaran

%) ContradiAumfuit Domino Papaeín faciemaxime |

 propeter hanc adie&ltionemomnibus inuiſam+Coafe-
rant ſubfidiumper manus eorum, quiad hoc apoſto-
lica prouidentiafuerintordinati.

-

Quiía:multoties
et multiplicitercongueruntur fideleseccleſiae,ſe de
pecuniíaſua terrae ſanétae in auxilium conztribura
per Romanam- euriam fuiſſedefraudatos.Mark,
Paris Hiſt.Augl,p. m, 658.



252 Hinderniſſedes Hildebtandiſmus

‘einKoncilium,SelbſtdieExkommunikation,wo--
“mitihnhieraufderPabſtbelegte,und ſeineBe-
mühungenihnabzuſeßen,waren, ſolangebeide
lebten,ohneKrafe. So ſehrwar allesfürdie

SachedesProbſtes,und gegen dieunbilligenFo-
derungendesPabſteseingenommen*), :

Nicht wenigerwar man es gegen die Bene-

ficienvergebungen,welchéſh diePäbſteſeitJri-
nocens 111,vorbehaltenhatten.An einigenOr-
ten ſeteman einemſolchen,der vom Pabſtewar
providirtworden, einen andern entgegen,und
räumteihmdieEinkünfteein,ſodaß der erſtere
genöthigetwar „ entwederdaraufVerzichtzu
thun,odereinenProceßzu führen.Man ſah
“berhauptdieſeGewohnheitder Päbſtefüreinen -

� unbilligenEingriffin.die Rechteder Kapitel,
und andererPatronenan,daß man auf der Kir-

chenverſammlungzu Utrechtim Jahre1209 eine

eigeneVerordnungdagegenmachte, WVermöge
derſelbenſollſichdemjenigendie ganze Kirchezu
Utrechtauf gemeineKoſtenwiderſeßen, welcher
einBeneficiumgegen diebisherbeobachteteGes

wohnheitund Fréiheitvon wem immer begehren
würde;und wer immer einem ſolchenbeiſtehen
würde,ſolleeineGeldſtrafeerlegen, und Diſcis
plinmachen,und bis dahinvon dem Genuſſeſei
nes Beneficiumsſuſpendirtſeyn*).

._)Alb.Cranz Saxon.L. 8. c. 27.

*%)Si aliquisqualiscúnque,velvndecunquecontra
libertatem et conſuetudinemTraie&tenſiseccleſiae

‘há&tenusobſeruatamaliquodbeneficium pertierir,
“ wel -obtinerevoluerit,communibus expenfſisvniuer-

faliseccleſiainſiſtateidem, vel ſialiquisin ſuum
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Jn Englandereigneten.ſich

-

wegen

-

dieſer
Sache no< ernſthäftereAuftritte.Da dieſes
ReicheineungemeingroßeAnzahlvon Beneficien
hatte,und ſelbige-überdasſehrreicheEinkünfte
abwarfen,ſolote dieſerUmſtand.die Römiſchen
Kurialiſten„ ihretandesleute„in die engliſchen.
Pfründenhäufiger,alsin einesjeden.andern Lan-;

des„

-

einzuſchieben.Sie triebenden Unfugſo:
weit,daß die Geiſtlichkeitund dieMilizdieſes
Königreichesim J.1232 eineordentlicheLigada-
gegen hloſſen*),'und alleGüter,welchederglei-
chenauswärtigeBeneficiatenin England.beſaſſen,
plünderten*). Der Pabſtbefahlzwar dem Kd=-
nige,dieſeLeutemitgewaffneterHand zu verfol-
genz und den Biſchöfen, ſie.zu.exkbommuniciren.-
Alleinwahrſcheinlichwaren- der „Königund -die
Biſchöfeſelbſtzu ſehrüberzeugt, wie großder
Unfugſey,det dieHerrnRömer.trieben;genug,
wederder Königgrif}zu den Waffengegen ſie,
nochdieBiſchöfeexkommunicirtenſie.Als nach-

hoſpitiumcollegerit,velauxilioaſticerir,poſtquam.
eccleſiaeinnotuerit,ipſoiure a perceptione-ipſius
beneficiſirſuſpenſus,donecreſipuerit,,et eccleſiae
vniuerfaliquinquelibras perſolúericum corporali
diſciplinavniuerfalifuſcipiendaeccleſia,ApudHarz-
heim, Tom, IL p. 488.

:

|

LAI

-*)Math.Paris ad ann, 1231.

-#*)Fodem anno diſtraîtaſunt horrea Romanorum

per totam fereAngliama virisquibusdam‘arma-
tis,er adhuc ignotis,bonis:condirtionibus,et ad
“commodum multorum,ert opus-licettemerariumin
ſolennitatepaſchaliinchoantesfinecontradi&’oneet
liberequod quandoqueminimos interpauperes ſe-

minanteseos colligerehortabantur,Mark, Paris
ad ann, 12332 è

E



254 Hinderniſſedes Hildebrandiſmus

her der PabſtÎÄnnocens1V. einen Legatennah
nglandchi>te,damit ſelbigerdiè altenFoderun-

gen des RömiſchenHofesin Anſehungder Be-

neficienerneuere; die Engländer‘aber ihreKla-
gen vor dem ThroneihresKönigsausſchütteten,
undihm vorſtellten,

“

daß dieJealiäner“alleihre
Béneficienan ſichgezogen„ ließer alſogleichden

Legatendavónjagen. Auf Befehldes Königs
mußtenachhereine Berechnungverfaßtwerden,
wievielder Pabſtaus dem Königreichejährlich
ziehe,und es fandſich,daß dieEinkünfte,wel:
chederPabſtund ſeineAtaliäneraus England
bezogen, die EinkünftedesKönigsbeinaheün
zweiDrittheileüberſtiegen;erſterenämlichbe-
liefenſichaufmehrdann 70,000 Mark Sil-

DeſſenungeachtetruhtedieſerPabſtno<
nicht,und befahlim J.1253 ‘dem BiſchofeRo-“
bert von “Lincoln,einem géwiſſen-Genueſereine
Pfründezu verleihen.Alleinman kann beinahe
nichtsſtandhafters‘und freimüthigersleſen;als

5

*)EpifcopusRobertusLincolnienfisfecita ſuisclericis
_diligentercomputarialienorum prouentus inAn-
glia,

*

et inuentum eſt,et veracitercompertum,
quod InnócéntiusIV, pluseccleſiamvniuerlalem

‘

depauperauerat,quam omnes praedeceſlores‘a tem-

pore papatusprimitiui.Reditusqueclericorum per
ipſumin Angliaalienorum,quos’eccleſiaRomáñia

“ ditauerat,ad plus‘quam fſeptuagintamilliaMarca-
rum aſcenditz;reditus'regismerus non ad eius par-
‘tem ‘tertiamcomputatur. Idem ad ann. 1252. Nach
andern Schriftſtellernhaben ſi<hdie Einkünftedes

Königsſowohl,als der JtaliäniſchenGeiſtiichenauf
66,000Mark belaufen.Fär die leßterniſtauchdie:
ſeSumme nochimmer großgenug.
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dieAntwort,wélchédieſergroße,‘wégetſeiner
Gelehrſamkeitund Tugendallgemeingeachtete
Mann dem Pabſtegab. „Jh.‘gehorcheden “apos

„ſiöliſchenBefehlen,ſagter, mit kindlicherZuneis
“

„gung:demüthigund ehrfurchtsvoll, und -ich:ſete
„michmit wahrenväterlichenEiferund Ehrgeize
allem entgegen„ was ſi{<den: apoſtoliſchenBea

„fehlenwiderſeßt.Zu beidenbin ih durchein
„göttlichesGebot verbunden.. .. Alleindein
„Schreibeñ‘läßtih mic dexapoſtoliſchenHeilig-
keitnichtim geringſtenvetéinbaren,ſondernſtrez
bet ihrſ{nurgerade-éntgegen.Erſtensweil dis

5dieſcinund ähnlichenBriefenangehängteKlaus
„ſel: Non- obſtanribus,eine’Quelle der Unbeſtäns
„digkeit,derKekheit,der Vermeſſenheit,der:Uns

„verſchämthéit,dér Lügen,derBetrugerêien, "des
zMißtrauens, und der daraus entſpringendenLaz
„ſteriſt,welchebeinaheunzähligſind,und alle

»ReinigkeitderchriſtlichenReligion,und alleRu-
„heder bürgerlichen.Geſellſchäft.ſtören, nd, zer«
znichten,¿2 Die apoſtoliſcheHeiligkleie,ſo
„clieſſet“er ſeinSchreiben,hat“keineandere
»Macht„ àls*dieMacht aufzubauen,ni<taber
„niederzureiſſen,DieſesiſtdiéFülledet Macht,
„alleszu dieſemZweckzu vermögen.DieſePro-
„zviſionenaber,wie man ſienennet , (Beneficien-
„vergebungen)ſindnichtzum Aufbauen, ſondern
„offenbarzum Untergang.- “Der heiligeapoſtoli-
„che Stuhlkänn ſieſi{“daherniht

|

äimaſe
ſen *).” Auch-dieſeſcharfeStrafpredigtſchreck

*) Mandatisapoſtolicisaffeétiontfilialideuote et reue-
renter obedio,his quoque, quae mandatis äpoſtoli-
cisaduerſantur,paternum celanshonorem,aduerſor
er oblto;ad vtrumque enim tenéor ex diuino man:

dato... « . Non eſtigituarliteraetenor apoſtolicae
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te ſeinenNachfolger,Alexander1V.,nichtab,den
Enzbiſchofvon Yorkder nämlichenUrſachewegen
zu erfommuniciren,der ihmaber noch.vor ſeinem
Tode in einem an ihngerichtetenSchreibenun-
gemein‘ernſtlihzuredete,und ihnermahnte,ſeine
heiligenVorfahrennachzuahmen, undNeuerun-
gen abzuſchaffen,wodurchden KirchenUnrechtge-
ſcehe*). un BER

_! Eben ſowenigſchwiegman in Frankreichzu
dieſenAnmaſſungenderPäbſte.Zu Limoges.wur-
de einPrieſter, welchemdec PabſteinePfründe
dortverliehenhatte,von dem Klerus-und dem

Volke zurStadthinausgeſteiniget*). Als der

‘PabſtInnocens1V. währenddes Konciliumszu
$yon,welchemer ſelbſtbeigewohnet„ ſichgeäußert
zf

i

: hatte,

ſandtaticonſonus,ſedabſonusplurimumetdiſcors,
Primo quiade illiusliterae,et eiconfimiliumſuper-
accumulato zon obſtant, cater cataclyímusincon-

ſtantiae,audaciae„et procacitatis,iauerecundiae,
mentiendi,fallendi,diſſidenteralicui-credendi,et ex

bis-conſequentiumvitiorum,quorum non eſt nu-

merus, chriſtianáeréligionispuritatem,
‘et ſocialis

conuerſationishominum tranquillitatemcommouens

et perturbans., « ¿Apoſtolicaeedis ſanétirasnon

poteſt,niſiquae in âedificarionemſunt, er non de-

ſtru&tionem: haecenim eftpoteſtatisplenitudo,om:

niapoſſein aedificationem.Hae aurem , quas yo-

. cant prouiſiones,non ſuntin aedificationem,ſedin
manifeſtiſlimamdelſtru&ionem.Non igitureas po-

teſtbeataſedesapoſtolicaacceptare. Laem ad anun,

1253.

*) Auth. cir.

**)Innocent.ILI,Epiſt,sf.Lib, L Edit,Baluz,
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hatte,daßêreinigeKanonikatedieſerKitcheſeis
ten Verroandtengebenwolle,entſtundalſogleih
eingroßerLärmin der Stadt darüber; uñd die

Domherrnſagtenihmdrohendins Geſicht,und
betheuertenmit einem Eide,daß,wofernſichdiez
ſeVerwandte in Lyonblicfen‘lieſſen,‘8: weder
der Erzbiſchof,‘no<ſiewürden hindernkönnen,
wenn ſien den Fluß,Rhonegeſtürzt"würden*),
Klemens--IV.,welcherin einerBulledie Herrs
ſchaftUber‘alleBeneficiendur eine ſehrver-
ſ{hmißteWendung dem Pabſteallein*einräum-
te*),führindieſemScückeſo kühnfort,daß

*)Eodem tempore cum vellet“Dominus Pápa-qui-
‘butdampraebendisLugdunenfiseccleſiaevacanti-
busquosdamalienigenasconlanguineos,vel afines
ſuos,inconſultocapitulointrudere,refſtiteruntei in
facieCanoniciLugdunenfes,.comminantes,etcum
iuramentoobteſtantes,quodfi talesapudLügdu<
num aâpparerént,non- poſlet-éos velarchiépiſeopus,
vel canoniciprotegere,quinin Rhodanunm merge-
rentur, Mazb, Paris ad aun. 1245.

:

+) Licet‘eccleſiarum,‘perſonatúum,‘dignitatum,dlio-
“

rúmijuebeneficiorum‘eccleſiaſticorum“plenariadiſ-
poſitioad Romanum noſtcaturpontificemopertnere,

ita quod non. folum ipſa,cum vacant,poteſtde
iure conférre,verum etiam'‘iusin ipfſistribueteva-

“

caturis:coliationemtamen eccleſiarum,- dignitatum
et beneficiorumapudſedem apoſtolicamvacantium,
ſpecialiusceterisantiquaconſuetudo‘Romanis*pon-
tificibus

‘

réſeruauit,L. 3, iz, de ‘praebend.-c.'2.
BonifazVill.nahm nachher-dieſeStellein die Des
‘Fki‘etalenauf,und inachtedas, was Klemens nurim
Vorbeigehen,und bedingnißwéiſehinwarf,nämlichdaß
der Pabſtüber alle Beneficienzu diſponiren‘habe,
zum Hauptſatzeder “Verordnung. Ee

“© Geſch,d.Hildebrandiſm.2,Wh R
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ſichendlich‘dernachherin die-Zahl-detHeiligen
verſebte-KönigLudwigvon Frankreich--genöthiget
ſah,dieberühmtepragmatiſcheVerordnung-erge:

-

hen zu laſſen,worinn er befiehlt,daß die Kathe-
dralkirchenundKlöſterihreWahlen-frei-haben,
und alleübrigen-Beförderungenzu geiſtlichen
_Aemtern,und die Vergebungender ¡Pfründen
nachden Geſeßenund Kanonengeſchehenſollten.
>Wir wollenauch, heißtes ferner,‘daß künftig
„feineAbgaben,und ſchweretaſtenvon LZahlun-
z5gen,welchebishervon dem RömiſchenHofeden

- „KirchenunſeresReiches- aufgelegtworden , und
„wodurchſelbigeserbärmlichausgeſaugtworden
„viſt,auchFeine,welche:immer inZukunftaufge-
zlegtwerdenmöchten, erhobenoder eingeſammelt
werden ſollen,außeraus- wichtiger,gerechter,
und dringenderUrſache,oder wegen unvermeid-
»licherMothwendigkeit,und mitunſererund der

„KirchenunſersReichesfreienund ausdrüclichen
yEinwilligungY. :

%) Statuimuset ordinamusprimo,vt’ecclèſiarumré-
gni noſtripraelati,patroniet-beneficiorum.collaro-

‘res.ordinariiius ſuum plenariehabeant,et vnicui-

que: lua iurisdiâioſeruetur,, «+ . Item -promotio-
nes, prouiſiones,collationeset diſpoſitionespraela-
turarum, dignitatumet aliorum  quorumcumque
beneficiorum et officiorum

-

eccleſiaſticorumregni
noſtri,ſecundum diſpoſitionem,ordinationem et

‘déterminationemiuriscommunis, fſacrorumconci.
liorúm eccleſiaeDei, atque inſtitutorunm-antiquo-
rum ſanétorumpatrami fierivolumus et ordina-

mus, Tem exdádioneset onera grauiſlimapecu-
__niarumper curiam Romanam eccleſiae regninoſtri
impoſitavel impoſitas,quibusmilerabiliterregnum
noſtrum depauperatumextitit;fiueetiam imponen-
das vel impónenda,leuariaur colliginullatenusvo- -

E A

s
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So ſehrſchrieman allenthalbenden mannig-
FaltigenUngerechtigkeitender Päbſteentgegen.Jn
Anſehungder Legatenendlich,die ſieerſtſeitdie-
ſem Zeitraumebeſondershäufigherumſchitkten,
und welchealle alteKirchenverfaſſungvollendszu
Grunde richteten, wurde

-

ihnenauh manche
Schwierigkeitin den Weg gelegt,dieſienie ganz
überwindenfonnten. Der-Stolz,welchendieſe
Leuteallenthalbenzeigen,der Geiz,mit welchem
ſieaus jedem-Lande,ſo viel ſieimmer fonnten,
zuſammenſcharrten, die Deſpotie,welcheſieüber
dieangeſehenſtenund ehrwürdigſtenKirchenpräla-
ten ausùbten,und die Verwirrungenund Unru-

hen,welchedadurchentſtunden,waren ohneGren-
zen. „Sie wirthſchaftenzuweilen,ſagteein eng-
„liſcherSchriftſteller,ſoraſendherum,als wenn

„derSatan ausgegangenwäre, die Kirchezu
»geiſelnY.” AlleChronikenund ‘Annalender

Engländerund Franzoſenſindvollvon “Beſchrei-
bungender Habſuchtund des Deſpotismusder
RömiſchenLegaten,und alleſtimmendarinn über-
ein, daß nichtnur die

ian und Biſchöfe
2 SDI rice

lumus,_nißidumtaxat pro rationabili,piaet vrgen-
tiſſimacauſa,vel ineuitabilineceſſitate,et de ſpon-
tanec etexpreſloconſenſu noſtro,et ipſiaseccle-
ſiaeregninoſtri,EinizeSchriftſtellerhaltendieſes
Aktenſtúekfúr unterſchoben;alleinNicolaus Gilles

(viede S.Louis)und der Verfaſſerder Probenvon
den Freiheitendev franzöſiſchen:Kircheverſichern,daß
es ſichin den. Parlementsregiſternbefinde,

“_*)Interdumin prouincüsita debacchantur,ac fi
ad eccleſiam fagellandamegreſfus'ſit Satan a

facieDomini. Joann,Saresberienſ,Policr.L, gs,
T1060,

:
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dieſerLänder,ſondérnauchdieganze Nation äuſ-
ſerſtaufgebrachtgegen ie geweſen. Die.Englt-
{en ‘undSchoctiſchènBiſchöfeſahenſi<ſogär
genöthiget,ſichwegen des Göizes“‘einesgewiſſen
LegatenGualo,und wegen andéèrerBedrücfunget
von Seitedeſſelbenan den PabſtJnnocensIx.
zu“wenden,vor welchemſiebittereKlagenführ-
ten *). “Als der. LegatAegidius,mit großen
Reichthümernbeladen,im JY.1221. ſi<haus
Schottlandentfernt,und derPabſtHonoriushier-
aufAnſtaltgemachthatte,einenzwéitendahinzü

- ſenden,hieltder KönigAlexanderdieſerSache
wegen alſogleichein Konciliummit ſeinenBiſchsz
fen,und nachdem:einer aus ihnenineineräußerſt
freimüthigenund kraftvollenRede Uberdas un-

verſchäâmteBetragen“der päbſtilihenGeſandten
überhauptlosgezogenwär, wurde einmüthigbe-

{loſſen,© däß man den“Legatennihtannehmen
wolle #*).

-

Eine “ähnlicheKirchenverſäammlung
hieltendieEngliſchenBiſchöfeim Jahr1239,
als ſichein gewiſſerLegatOtto in dieſemKönig-
reichebefand, welherunmäßigeGeldfoderungen
machte,Nachdem“ man ſi berathſchlagthatre,

*) Hed. Boët,Hift.Scótor,Lib.13.p.281,

*) Pancis igiturdiebus,ctiattquainillereuerſuserat,
eadem de cánſa miſluseftaliusinſcotiam legatus,
Sed iſtalegatorumfrequentiacommotus Scotorurn

rex Alexander,habito ſuorum concilio-adnüitten-
dum illumnoneſlé cenſuit. In eo vero concilio

epiſcopusquidam ſupra‘modum: ‘auaritiaelégato-
rum Romanorum infenlus,liberrimemulta aduer-
ſus eos proloquutúséſt,quorum ſummahaec erat:

‘Intolerandamn eſſe omnem tyrannidemetc. Petr.
de Marca Concord,”ſacerd,er imper.L, V, cap.59.
tü. 6, col.767,

i

y

_—
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ſagtMatthäusParis,antworteten alleeinmüthig,
daß der RömiſcheUngeſtümdie Güter der Kirche
ſchonſooftausgeſaugthabe,daß ſiees länger
ſchlechterdings: nichtdulden würden *). Jun
Fränkreich

/

brachteder BiſchofRaimundusvon
Nimes ebenfallsſeineKlagengegen dieLegaten

„vor den PabſtYnnocens1V. ®*).

“

DieſeBe-
ſchwerdenwurden nachhervon mehrernwieder-
holt. Wie man -in Deutſchlandvon ihnenge-
dachthabe,habenwir bereicsaus dem Geſchicht-

: ſchteiber-Brúno, und“ aus der Antwört;róelche
der ‘KaiſerFriedrihdem Pabſte‘inBetreffdieſer
Herrn„ertheilthatte,vernommen. Kurz, das

_MißvergnügenüberdieübertriebenenGelderpreſ-
ſungenderſelben,und überihreunzähligenEin-

griſſein diè Rechteder“Biſchöfewar ‘allerOrten

ſogroß, daß ſihdie Päbſtemehrmalengenöthi-
get’ſahen,gewiſſeVerordnungenzu.machen„und
wenigſtens-dieSumme des ihnenzu reichenden
Geldes:zu mildern;oder.ſievon -irgendeinemOr-
te,an welchemſiegarzu großenUnfuggetrieben
hatten,’zuru>EZzuberufen= a.

*)Per idem tempus connuenernnt omnes epiſcopì
Londinum , . . ‘deoppreſſionibuseccleſiaeAngli-
canaë tradaturi,... Habitoconfilioreſponde--
runtepiſcopicommuniter,quod totiesbonaeccle-

fiae exhauſeratRomana importunitas,- quod’nullo
modo amplitistolerarent,Aa-ann. 1239. È?

*) Ex parte venerab. fratrisnoſtriEpiſcopiNémau-
ſenſisfuitnobis.hümiliterſapplicatum,.vt-cum’iple

in procurationibuslegatorumet. huntiorum‘apo«
ſtolicae-ſedisnon modicum aggraueturete.Epiſt.
Tunoc. IF.“ad Epiſcop.Vcericenfſ.apudMarca Loc.
cit,VOD,SLO TIE

E /
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FünftesBuch.„

Von dem Konciliumzu Koſtanz, oder dem
Zeitpunkte,‘an welchemdie päbſtliheMonarchie

wiedexanfiengzu--ſinken, ‘bis“auf
unſere Zeiten, |

E

Erſchütterungdes Hildebrandiſchen-Syſtems.
"_

dur< Wikleffund FohannHuß. Ernſthafte
Anſtaltender ganzenKirche,den Hildebran-
_diſmuszu unterdrücken.Konecilienzu

__Piſa,Koſtanzund Baſel,

DieBahn war ‘un einmalgebröthen; ver Un-

cerſuthungsgeiſt‘wärtangefacht;verſchiedenebeherz-
te Männerhatten,wie wir eben“gehörthaben,
bereitsangefangen,-ſ{< theilsden Eingriſſender

Pâábſtein fremdeNechtedur<h‘Händlüngenzu
widerſeßen,theilsgewiſſeLieblingsmeinungendes

RömiſchenHofeslnSchriften,oder‘dur<dö�fent-
licheLehrenanzugreifen.Wenn nur einmaleiner

unvermuthetaufeine.Wahrheit,oder wenigſtens
aufeine der herrſchendenDenkungs8artentgegen-
geſekteMeinunggeräth,und dieſeöffentlichpre-

digetz-ſogleich-werden lebhafteKöpfe.in Bewe-

gung geſeßt,undvermehrendenerſtenGedanken
mit einemzweitenund dritten. Än dem gegen-

“wärtigenFalleſ{heinetſelbſtder Uniſtand,daß -

man bisherdieUrheberallerneuen, odervon dem
© gewöhnlichenSyſtemabgehendenLehrenniemals
widerlegt,ſondernſtetsdurchdie Jnguiſitionund
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andere Mittel verfolgt hat, ‘den Verdacht, ‘daß es
um dieſenochnie widerlegteMeinüngeneben dars

úm foſ{limmnihtſtehenmüſſe,"beimanchem
erregt,und ihnzum Nachdenkengereizt:zu haben.
Und gleichwieman in einemſolchenFalleimmer
weiterund weitergeht,und eineMeinungzu“der:
andernAnlaßgiebt,è konnte ès wohl niht’ans
ders geſchehen,als daß man endlichauh in*Be-

tref}des Pabſithumesbis auf den Grund kam.

FohannWikle},PfarrèrzuLütterwoorth,und
- Profeſſorder“Gottesgelehretheitzu Oxfortin Engs
land,war eineraus dieſerKlaſſevon Menſchen,
welcheüberdiegemeineArt zu denken,muthig
hinwegtraten,“Daß ihnſeinVerſtandhierund
da verlaſſen,und ſeinungeſtummerDrang,Ents
deer retvieler,bisherverkannter-Wahrheiten.
zu ſeyn,zuweilenirregefühetthat,wird {werlih
jemandläugnen,So vieliſtabergewiß,daß er

ſehrvielWahresgelehret,únd das Pabſithunr'
ſooffenbar,und auf ſo vielenSeitenangegriſſen
hat,als vor ihm nochkeiner”gethanhatte.Folz
gendeſinddieHauptſäße,wodurcher demſelben
wehegethanhat:Ls iſtunmöglich,daßder
StatthalterChriſtiblos durch ſeineBulz
len,oder’ſeinund ſeinesKollegiumsGutsz
heiſſenzu etwas fähig,oder unfähigmg?
che.— Die FehiereinesGeiſtlichen,und

ſelbſtdes Pabſtes,TónnenUnterthanen‘und
LaienrechtmäßigerWeiſeahnden,undihn
antlagen,— Man ‘iſt‘nicheſchuldigzu
glauben,daßdie RömiſcheKirche die

Höchſteunter den übrigenKirchenſep.— -

Die RômiſcheRircheiſteineSynagogedes
Teufels,und der Pabſt-iſtnichtder-nâch-
ſteund unmictelbgre-SratrhalterChriſtiund

'
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der Apoſtel.— „ZudenZeitendes-h.Pau-
lus! waren in der-Zirchezwei

-

geiſtliche
Srânde. genug, nämlichdie.Prieſterund
Diakonen, «und. es.war zu- den Zeitender
Apoſtel-kein Untexſchiedzwiſchen

:

Pabſt,
Parriar-undBiſchof.— Was.der Pabſt
oder ſeineKardinäleaus der.SchrifcElgar
erweiſen;das muß: man glaubenund thunz./
was ſie:ſichaberweiter herausnehmenwür-
den, muß als:cineZegereiverworfenwer-
deu Die Pabſtwahldurch die:-Zardinäle
iſt-von'dem Teufeleingeführtworden. —

Wenn der-Psbſtein Betrúger-und böſer
Menſch, ‘und folglicheinGlied.des- Teu-
_felsiſt,0 har er eine WMigcht.úber dis
Gläubigen,als die ihm'erwa:.derRaiſer
aufträge,11— Von der Zeit.des.Pabſtes
Urban Vl. (nämlichvon der «Zeit-der-berühmten
Spaltung)ſollmagn keinenPabſt mehr an-

nehmen,ſondern, nach dem- Beiſpieleder
Griechen,nacheigenenGeſegenleben*).

7+ Da Wikleſ-dur<dieſeSäbe-ſchonbeinahe
den Grund: ſelbſt,5auf:welchemdas-Pabſithum
beruheumiwarfz{wäre es kaum mehy nöthig
geweſen,‘mehrinsSpeeiellehineinzu gehen.Er
war: aber:vermuthkich:zuſehrübér die;Anmaſſun-
gen:derPábſteaufgebracht,und fand-es dahex
fürgut,die:Exkomniunikationen, - die-Immunität
der Geiſtlichkeit; dieBereicherungsſucht: derſelben,
das Mönch:weſen,und mehrandereDingeſon-|
berheitlich«anzugreifen.Man höreihn nur , wie

ES S&S:viemeiſtenSábéWikleffsap. Labb,T. XI,P;IL
i col a042] 2053. und 2080. | j
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er-davon denkt, „Der NTenſch,ſagter „ kann
unmöglichvon einem andern extommunicirt
werden,wenn-er.ſich.nichtzuvor ſelbſt.ex-
Fommunicirehgt,(dasheißt,wenner ſich:nicht
zuvordurchſeinBetragenderGemeinſchaftmitder
Kircheſelbſtunwürdiggemacht.hat.)— Dié.
Verdammuncejoder Ertommunikationbin-
det-nurinſo fern,als ſiewider einenFeind
des GeſegesChriſtigeſchieht.— Chriſtus
hat ſeinenJängern dieGewalt nichrvers
liehen,die Unterchanenwettender Verwels
gerung derTemporalien.mit dem Banne
zu- belegen,„oderdie Sezablungder zeitlis
chenKinkünftedurch.Verhängungeder Zirs
chenſtrafenzu betreiben.— -Wir-müſſen
glauben,daß der Pabſtnur alsdannwghr-
aftigbinder-und lôſer,wenn es- nachden

GeſezeChriſtigeſchiehr..—Kin Rirchen:-
vorſteher,welchereinen Geiſtlichen,der an

den Zöónig.oder an den: Staatsrathappel:
lirehat,micdem Banne.belegt,iſt.eben
darum ein Verräther Gottes,des Zônigs,
und des Staates.— Diejenigen,welche
wegen menſchlicherExkommunitation(wes
gendes JInterdikts).zu predigenunterlaſſen,
oder, fallsgepredigetwird, das Wore
Gottes-nichtanhóren,ſindextommunicirt,
und werden am Tage des Gerichtsals
PVerräârherGottesangeſehenwerden. —
Ls iſteinem Prieſterund Diagon erlaubte,
6uch ohne.Erlgubniß.des apoſtoliſchen
Stuhles.oder des sllgemeinenBiſchofes
das Worr Gotteszu predigen.Eben ſo
hat auch ein jederrehtmäßigczeweihrer
PrieſterdieGewalt,alleSakramenteohne

X
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Ausnahme zu ertheilen;und folglicheineñ
jeden,der einewahrhafteReue hat, von

einerjedenSünde loszuſprechen.— Die.
weltlichenHerrn können der Kircheund
den Geiſtlichen‘die zeitlichenGüter recht:
mäßigerund verdienſtlicherWeiſe wetzneh-.
men , wenn ſiediéſelvenmißbrauchen,oder

einesandern Verbrechensſchuldigſind;
ob ſieſichaberindieſemStande“befinden,
müſſeneben dieſeweltlicheHerrnentſchei-
den.'— | Der Pabſtund alle“ſeineGeiſtliz
cheſindReger,weil ſieGüterbeſingen,‘ſo
wie auch alleweltlicheZerrn“und übrige

Laien, die ihnendazu helfen — Es 1k
Wider dieRegelChriſti,dieGeiſtlichkeir
zu bereichern.— Es iſt*eineThorheit,
aufdie Ablâſſeder Päbſteund Biſchöfeets
was zu halten.— Die Dekretralbriefeſind
unterſchoben,und ‘führenden Meiſchex
von dem wahrenchriſtlißenGlauben abz
und dieGeiſtlichen,welcheſieſtudiren,ſind
Thoren. — Die Zebndenſind einbloſſes
‘Allmoſen,und die Pfarrkinderkönnenſelé
bigeihrenSeelſorgernihrerSünden we-

een nach Belieben entziehen.— Dét
WMönchsſtandiſtweder von Gott, noch
von Chriſto,nochvon den Apoſtelneinge-
ſentworden; es giébtdaberkeinentzöttli
"hen Berufzu dieſeinStande — Eben
dieſerSrand “iſtden Röſchen Pâbſten,
den Rardinâlen,und der ganzen Römt-
ſchenKurianüzzklich,nichtaber oer Kirche,
oderdem Staate.— DieKloſterprofeſſion
iſtohneKinwillitungdes Sraats und des

Landesfürſtenungültig,— “Die in einen
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Geden eintteten, werden dadurch untautr-
lich, die Gebote Gottes zu halten, und

Föónnenfolglich zu ‘dem Himmelreiche nichr
gelangen, wenn ſiedas Kloſternichtver-
laſſen.— «Die Ordeneftifterhabendurch
die’Kinführungder Orden wgeſündiger.=

AlleBertelmöncheſind’Rezer,und dieiht
nen Allmoſengeben,ſîndexkommunicirt,—

Die Bettelei,‘oder.jenesPrivilegiumfrem
de Sachen unter dem Verſprechen der.
himmliſchen‘Glorie aús den Gäuſernwerz-
zutragen, iſtdem Staate?ſchädlich,—+Die.
Bettelmönchevertreten die Stelleder Zeus
ſchrecken,indem ſieinnerhalbihrerMau:
ern dasjenige,im. Müſſicteçanzzeverzehren,
was die lôóndlichenAmeiſenim Séhrwociſſe

"ſicherwerben. — Die Wiöncheſindver«

bunden, ſichden Unrerhalrdurchdie:Ar-
beitihrerZânde,nichedurchsDetceln,zu
fachentäg Hi

E
EBE

|

Es iſtleichtzuerachteny daßſolcheauffal-
lendeLehrênunter einemVolke,welchesſoſchnel»?
lér,und heftigerLeidenſchaftenfähigiſt,wie die

Englähdér„“ einenungemeinſtarkenEindruckges
macht,und großenBeifallgefundenhaben.“Man:
hófftenämlich— was man {on langeheimlich
gewünſchthatte,— ſi<hauf einmalein drücken-
des Nochvom“Hälſezu ſchaffen,und dér unauf-
hörlichenDeſpotie,der Gelderpreſſungenvon Seiz
te der Pábſte,und des läſtigenBettelnsvon Sei-

te der Mönchelos zu werden. Wenn es daher
auchkeinGeſchichtſchreibermeldete,daß Wiklefs.
Meinungen:ſh in Englandmit unglaublicher
Schnelligkeitverbreitéthaben,ſo"könnteman diez

N

-—
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ſesſhon aus der “Anzahldex Konecilienlieſſe;
welchein EnglanddieſerSachewegeninnerhalb

wenigen Jahrengehalten„worden.

—

Schon im
J. 1376 hatte‘derPabſtGregorXL,diefürchterz
licheNachricht,daß.Wikleſfdie obanangezeigten
Säáßeznebſtmehrernanderndffentlichlehre,und
ganz naturlichmußte ergleichſammit Händen

greifen,daß,wenn“dieſeMeinungenſichſtarkverz
breitenſollten,es Um ſeine,und ſeinerNachfolz
ger Hohheitgänzlichgethan“wäre *), Er ließ
daherſogleicheinSchreibenan dem Erzbiſchofzu

Kanterbury,und.an den Biſchofzu “London--erges
hen,worinner ſichbitterlichüberihreNachläſſig®
Feit‘beflagt,ihnenvorwirft,daß man von dieſer

_KehereiinRom eher Nathrichterhalten,alsman
in England- Anſtaltgemacht, ſie“zu unterdrü-
en, und.ſieendlichauſſódert,die Jrrthümerdes

_

beſagtenWikleffmit “allerGonauigkeitzu unterz

ſuchen: Die Art „die:êr*ihnen“vorſchreibt-,wies

ſiedabeizu Werke gehenſollen,iſthöchſtmerkz
würdig,und ein lauterBeweis , wie bangeihm

“vordieſemManne müſſegeweſen“ſeyn,der dem

Pabſtthumeſo gefährlichwar. DieſebeidenBis
ſchófe,-ſagter,ſollenganz in der Stilleeinege-
naue Nachrichtin BetreffſeinerLehreneinziehen,
Fändenſie,daßer wirklichjene-Säße,wovon-ex
ihnenhiereineAbſchriftmittheile,behaupte, ſo

: ſollenſiedafürſorgen,daß man ihnfange,und
in den Kerkerſte>ez-und daßer in:Anſehung
ſeiner-Sábteein Bekenntnißablege.- Was er

®)Coneluſionesexroneas,.. . quae ſtatum‘totius
eccleſiaeſubuertereet enernareconantur. Greg.XT.
epiſt.ad Archiep,Cantuar.er Epifc,Londin,ESLabb,Tom. XI, Part.IL col,2039,

:

j
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dann zu ſeinerVertheidiaungſagen,oderſiéfers
ner vornehmenwürden,davon ſollenſieihn(dem
Pabſte)durcheinengetreuen"Boten eine mit ih-
ren Sigiilen*verſchloſſeneNachrichtüberſenden,
und keinemMenſcheneinLBort davon voffen-
baren *).

tie

:
:

Ein lauterBeweis von der AngſtundUn-
ruheeinesMannes,der nun ſchonálleAugenbliz
ée befürchtet,‘vonſeinerſ{windli<tenHöheher-
abgeſtürzetzu ‘werden!Er“befiehlt,daß allesſo
geheim,alsmöglich,behandeltwerde,damitja
ſeingefährlicherGegnernichts.merke,ihmniht
entkommen möge,damit“er ihn gewißin ſeine
Gewaltbekonime,und fürimmer zum Schweigen
bringe!Er denkt,ſeufzet,ſchreibt, beſchlieſſet,
giebtBefehle:

* allesin dèr größtenEilfertigkeirz
denn dieSache iſtdringend.-Aber ebenin dieſer
unruhigenGemüthsbewegüng; in der ermit
vielCEilfertigkeitzu Werkegiéng,merketer,daß

*)Fraternitativeſtraeper apoſtolicaſcriptacommitti-
; mus er mandamus, quatenus‘receptispraefenúbus

“vos et alter veſtrum,de diéttarumpropoſfirionum
er conclúſionumaſlertione, quarum copiam?vobis

 mittimusſub bullanoſtra-incluſlam,vos ſecretein-

formantes,ſiinueneritisita elle,praefatumlIoan-
nem faciatisau&oritate noſtra‘capi,et carceribus

mancipari,‘eiusqueconfeſſionein’lupéreisdem pro«
póòſitionibusſeu concluſionibus‘recipereſtudeatis:;
ac ‘iplam‘confeſſione,et quaecumque diétusToan-

“hes dixerit’‘ſeu ſeripſerit-ſuperearumdem- propoſi-
tionum ‘ercôneluſionuminduêfioneac probatione,
éêrquidquidfecéritis‘in

-

praemiſlis, ſub figillisve-

ftrisclaula,et nemini reuelata,nobis per fidelem
nuncium trarismiſſurietc, Lid. E

E
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er einenwichtigenUmſtandvergeſſenhabe.Noch
am nämlichenTage alſo(xjKalend,lunü ) ſ{rei-
‘beter einen zweitenBriefan dienämlichenBVi-
ſchôfe,und machet-ihnenden Auftrag,daß,weil
vielleichtWikleſes merkenmöchte,was man mit

ihm vorhabe,und daherdie Fluchtergreifen,und

zum Schadendes Glaubens ſeinenPlan verei-

telidürfte,ſie,wenn er jenichtkönntegefangen,
und ineinen Kerker géſte>twerden,ſiedurchein
dffentlichesEdikt,welchesſiean- der hohenSchule
zu Oxfort,und an mehrandermöffentlichenPläken
anzuheftenhätten,ihnperemptoriſch-vorrufenſollten,
daßer binnendreienMonaten vor dem Pabſter-
“ſcheine, und ſichſeinerSäße wegen verantwor

te Y). Noch:nichtgenug!Wer wird ſichin eis

ner fogroßenVerlegenheitgleichaufallesbeſin-
nen können?Er ſchreibtan ebendemſelbenTage
nocheinen drittenBriefan dieſeBiſchöfe,und
befiehltihnendarinn,dem Königeund derKöni-
‘gin!von Englandvon der großenGefahr,in wel-
cherihrReichſchwebe,Nachrichtzu geben,und

*)Conſiderantesitaqué,quod praefatusToanneshu-
„jusmodi,captionemet carcéerdtionemfortepraeſen-
‘tiens,poſſet,quod.ablit,per fúgae,latirationis
praeſidia,di&um

|

noſtrummandarum ingrauiſſi-
mum fideidetrimentumcluáere,nos . „. fraterñi-

tati veſtraecommittimus et mandamus, quatenus
vos vel alterveſtrum. „ . praefatumIoannem,ſi
per vos. capi-etcarcerarinon poſlit,per ediêum
publicum.¿. ex parte nofltraperemtóriemonere,

© et citarecuretisquod infra trium menfiuumfſpa-
tium . .… compareatperſonalitercoram nobis,ſu-

per-propoſitionibuset -concluſionibus-huiusmodi re-

ſponſurusae di&urus. Greg,XL Epift,al:era ad

-archiep.Cantuar.e!c, Ibid,col.2041.
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ſieaufzufodern„ daßſiezur Ausrottungſo-großer
Frrthümerallesmöglichebeitragen

; Der BefehldesPabſteswurde pünkclich
vollzogen.Die beidenBiſchöfelieſſenalspäbſtli-
cheAbgeordnetezudieſem„GeſchäfteeinReſcript

an den-Kanzler.der Univerſitätzu Orxfortergez
hen*), mitdem Auftrage,allein Glaubensſa-
chengut denkendeProfeſſorenzu verbinden,daß
ſiein BetreffderLehrenWiklefſsin Geheim.ge-
naue Nachrichteinziehen,und,„was ſiewürden
entde>thaben, an ſiewiederberichtenſollten.
Fernerbefahlen

-

ſie,den beſagtenProfeſſorvorzu-
laden,daß‘erbinnendreißigTagen in der St.
Paulskirchezu Londonperſonlichvor ihnener-
ſcheine,undſihverantworte **%), Daß hierdurch
die Sekte der Wikleffitennichtunterdrücktwor-
den,erſiéhtman daraus,daßnah fünfJahrén,
nämlich1382:von. dem-ErzbiſchofeWilhelmvon
KanterburyeineSynodezu LondondieſesHan-
delswegen gehaltenworden. .Auf dieſemKonci-

|

liumwurden nichtnur dieSäßeWikleffsals ir-
rigund feberiſhverdammt,ſonderndêrErzbi-
hofagenochüberdas

eine aus Weſtmünſtex
 datirteVollmachtvom Könige,alle,welcheKeßez
reienlehrten,oder feßeriſchèSäße behaupteten,
in Verhaftbringenzu dürfenÞ. - Einzweites
Konciliumzu Londbnhieltder ErzbiſchofTho-

:

:

E

*)Epiſt.tertiaeiusd,ad eosd,Tisite

**)Ibid,Col.2042..ſ4.,
**%)Citetisinſuper, ſeu citari;faciatisperemptoriedi-

um Toannem etc; Ibid,

FP)Loc,cit.col,2000,
tl
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mas ‘Arundeliusvon KänterburyitBetreſfdieſer
Sache im Y. x$96 und zwar ‘aufVeranlaſſung
des Königes, welchervon dem PabſteBonifa-

_ ciusIX. war gebetenworden,denPrälatender
Kirchein der SacheGottes, “des“Königesund
des Reichesbeizuſtehen*). Auchauf dieſerSy-
nodewurden WiklefsMeinungen‘vétdammt, ‘#s
wie auchineinemfolgendenKönciliunzu Kät-

terburyvom J- 1399 dringende“KlagenUber‘einz
-reiſſendéKezzereizur Syrachekämen , ‘obwohl
man deſſenungeachtetno< ſo‘vielMuth hatte,
auf ebendieſerSynodeübergroßeBedruckung
von Seitedes RömiſchenHofeszu klagen;dènn,
ſagt.ein engliſcher.Geſchichtſchreiber,ében um die-
ſerUrſachewillen,nämlihum Geldzu erpreſſen,
famein - päbſtlicherSammleräuf-dieſesKontisz
lium*. ES NE

Einen vollenBeweis,daß“ſi<det menſ{;
‘lheGeiſt,wenn er einmal‘erwacht> in Denken
durchkeinVerbotaufhaltenläßt,"und‘daß-dähet
allebisherigenAnſtältenzur Untérörückung“det

Ketereienweniggefruchtethaben,“giebtdas im

Fahre 1408. gehalteneKonciliumzu Orfort.Es
muß chonzu dieſerZeitſelbſt‘unterden Geiſkliz
chenungemeinvielegegebenhabèn;

*

welche“dei
MeinungenWiklefſsbeitraten,denn man ſahſ{

O
:

HO

ee gends

*)Ibid.col.2079.
9

*#*)Queſtuseſtin hac ſynodoclerus,quod valde pre-
meretur-tum'a miniſtrisregis, tum a Romano’ pon-
tifice.Er quaeſtorquidémpontificiusvenirad-ſyno-
dum eam ob cauſam. Nièécol,Harpsfeld.Hiſt,eccleſ.
Angl.Saec,XV. cap.9.

R TC rA,



/ dur<_ Wikleff und Johann Huß + 273

genöthiget, auf dieſerSynode zu beſchlieſſen:
„daßkeinWeltprieſter,nochein Ordensgeiſtlicher

- zugelaſſenwerde,das Wort: Gottes zu predigen,
wenn èr lichthierzubevollmächtigetiſt;daßſich

“

niemand unterfange,Uberdie Sakramente-der
Kircheäfiders'zu predigen, als dieſe“entſchieden“

hat;daß feineLehrerihrennochinden uncern
SchulenbefindlichenZöglingengeſtattèn',

- über
_ Glaubensſachenzu ſtreiten;daßkeinvon - Johann
. Wikleff‘vérfaßtèsButh--ivrgendwogeleſen-werde,
wennes nichtvorher-genehmigetworden;- baß
man keinenTextderheil.-Schriféin:dieengliſche
Sprachè’Uberſeßè,odereineAbhandlungdarüber
ſchreibé;daß niemandeinige“Säßegegendie ge-
ſundeLehré“derKirchehartnäckig:in den Schulen
vertheidigèzdaß es ‘niemánd-wage,von dér-Kirsz
chebeſtimmte,Säßeéanzuſtreitez- daß -dieVors
ſicherderUniverſitätzu Oxfokt-alle-Monate"eins *

mal“über:die Sitten und «Denkungsark.der
SchülerſorgfältigeUnterſuchungatiſtellen„ „und:
daß einzederUebertreterallerobigenPunkteeines:
zu erhaltendengeiſtlichenBeneficiums“inder-Pro-|

vinzKanterburyunfähigſeyn,Und!noch:ferner
kanoniſchgeſtraftwerdenſoll.> Endlichſoll!das
Edikt, welchesderKönigzu Weſimünſterwider: -

dieAuhänger:Wikleffs‘ergehen:laſſengenauvolls-
zogenwerden *) 6. HOH :

S160)

Aller dieſerAnſtaltenungeachtetnahmdie
“Anzahlder AnhängerWiklefsvon TagezuTag
zu, Beſonderszeichneteſich-zunter"dieſenein ge-

D ConcilOxon.‘ap.TalbsTon,AL Dr 1E tol
4

2089./44 :

Geſch.d. Hildebrandiſin,2, Ih. SS
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wiſſerEdelmann,JohannOldkaſtell-aus,“ welcher
in Kriegskünſtenſehr‘geübt, mitziemlichgroßem
“Verſtandebegabt„| ynd ſeine Recheſchaſfenheit
wegen“bei: dem“ Königeungemein

“

beliebtwar:

Dieſer‘war dem Johann Wikle}ungemein gez

‘neigt,und ‘gaballen, “dié auf ſeineSeitetraz
“ten,öffentlichſeinenSchub. Er ſchi>te‘eigens‘in
denDideeſenvon: Lóndon’,Hérfoórthund’ándetn

“ ProvínzeœxPrediger‘herum, welche‘dieLehrew
Wikleffs- verbreitennußten,Und war-zu-jedér
Stundebereit,alleFreundederſelbénmit gewaff-
neter Hand zu unterſtüßen.Wer “ſichsimmer
_wolltèeinfallenlaſſen, ſ< ihnenzu:widerſeßzen,
den ſchre>teer dutchDrohungen‘ und Gewalt
von ſeinent“Vorhaben“ab. ‘Die“Parthei-“det

Wikleffitenwurde nah und nah ſo-mächtig,daß
ſiezeßt ‘an ‘den:-Kirchthürenvon LecnidonZeddel
añſchlugen,worinn‘ſieérklärtén,"daß!‘ihrerhun
dert tauſendMann bereitſeyen,wider“alle‘die-:
jenigenaufzuſtehen,welcheihter*Sectenichtgüns
ſtigſindY). DieſerUmſtand veranläßteeineni

ferneën*Kirchenrathzu London im Jahre141 35
in:welchém:beſagter“Johann Qldkaſtell

“

als Leim

föormlicherKelzer-erklärt,exfommunicirt,und den

weltlichenGerichtübergebenwurde. Zwei. Ancz

wortéèn,dieer auf.dieſemKonétiliumdem Erzbi-*
hofe von Kanterburygab,ſindunter- den übriz
gen beſondersmerkwürdig,und meines Erachtens
beſóndersgeſchickt,den "GeiſtdieſetSektein ſei-
neniganzenLichte“zu.zeigen.“Als der Erzbiſchof"
ihm erklärthacte,‘wäs! dieRömiſcheKirchein-
BetreffgewiſſerGlaubensgegenſtändeentſchieden

 *) S.die gánzèBegebenheitap.-Thom, Walſingham.
aa ann. 143

i 2
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habe,* antwortete er: er wolle dasjenige wohl
Glaubenuud halten , was die heilige Kirche be-
ſtimmet,und zu glauben,oder zu haltenbefohlen
habe;daßaber der Pabſt,oder dieKardinä-
‘le,oder dieErz-und Biſchöfe,odek*dieübri-
gen KirchenprälarendieMacht haben,deralei-
hen Dingezu beſtimmen,das könneernicht
zulaſſen®. Als ihnfernerder Erzbiſchofbar,
daßer ingehörigerFornivon der Kirchedie$os-
‘ſprechungſi<erbittenmöchte,antworteteer,er
werde ſieſichvon Gott allein“erbitten*). Was
übrigensdie Schlüſſelgewaltbetreffe,ſagteer weit

ker, und den Pabſt,dieErzbiſchöfe,und andere
Prälaten;ſoſey der Pabſtder wahreAntichriſt,
das iſt,das Hauptdeſſelben;dieErzbiſchöfe,Biz
{ofe,und andere Prälatendie Glieder, und die
Mönche -dèrSchwanzdeſſelben**). Am Ends
der ganzen Verhandlung{rie ermit’ lauter
Stimmegegen alleAnweſenden:Dieſe,“die mih
richterund verdammenwollen,verführen"euchalle,
und ſichſelbſt.Sie“E euchindie Hôllez

#)Quod dominuspapa,et cardinales,archiepiſcopi,
cáetériquePpraelatieccleſiaehaberent

‘

póteſtatem,
‘taliadeterminandi,noluitad tunc aliqualiteraffirz
rûáre,  Lóc. eit LL ITA

2 Quod.di&tusIoannes faQurumnegauit,ſeda
ſoloDeoablolutionempetiturum.

-

Ibid,

+) “Quo autem ad poteſtatemclauium,dominum no-

‘ſtrum papam, ‘et áârchiepiicoposet aliospraelatos,
dixit, quod dominus .nolter.papa eltverus Anti:
chriſtus,hoc eft,caput eiusdem ; archiepilcopi,nec

non aliipraélaiiſunt membra, et fratrescauda
eiusdem.

-

bid, A
y

â
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hüteteu< alſovor ihnen!— Wir wiſſen,daß
- dieUniverſitätzu OxfortihremLehrerWikleffo-
garein Zeugniß-der Rechtgläubigkeitausgeſtellt
hat, und fönnenaus dieſem und allenovigen
Umſtänden{lieſſen,welchePartheimehrBeifall
erhaltenhabe. i

:

tE
aet

Bald-darauf, - nachdemſihWikleffs.Lehren
in.ganzEngland,und von dieſemReichein viele

andere weſtlicheLänderEuropensverbreitethatten,
ſtundauch"im öſtlichenTheile;nämlihin Böh-
men einMann auf,welcherdurchſeinetheilsden
Waldenſernund Wikleffitenabgéborgte,theils
ſelbſterdachteGrundſäßedas Pabſithum.erſchüt-
terte. Dieſerwar JohannHuß, dffentlicherLeh-

"rer der Gottesgelehrtheit.auf der hohenSchule
zu Prag: Man -hôreihn,wieer in Anſehung
des firchlichèn.Syſtemsdachte,Perrus.,ſagte
êr,iſt.dasHaupt der heiligenallgemeinen
Kirchenicht,und war es nie. —- Zeiner

Eann,ohneOffenbarungvonſich-oder:einem
andernbehaupten,daß er das Zaupt ciner

Partikulgrkircheſey;auchderPabſtiſtdas
Haupt.der RömiſchenPartikularkirchenichr.

= Um ſo wenigermuß nan glaube,daß
derPabſt„wer er ümnierſepnmôge, das
Haupt einer jedenPartikularkircheſep,er
múßredann von Gott beſondershierzuaus:
érwähltſeyn.— Kein Menſch iſtderStarr-
halterChriſti,oder des heil.Detrus,der ih:
nien.nichtin ibrem Becraczennachfolezr.—

Dex Pabſtiſtkein wahrer und erwieſener
_ Liachfoltterdes Fürſtender ApoſtelPecrus,
 _Wénini ex {hintîn ſeinenSictenwiderſprichce;
„ Und wenn exdem Geize nachhängt,[0iſter
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det Statthälter des Judas Jſchariot.Glei-
chergeſtaltenſindauch dieKardinäle nicht
diewahren und “erwieſenenLTachfolezerder

Geſellſchafrder Apoſtel,wenn ſienichtnach
dem Beiſpielederſelvenleben,und die Ge-
bote und RâätheunſersHerrn Jeſu Chriſti
beobachten.— Die päbſtlicheWürde iſt
durchdieKaiſergeſtiegen;des PabſtesLin-
ſczungund Rang floßaus der Macht des
Kaiſers:—

“

Ks iſtFeinFunke von Wahr-
ſcheinlichkeitvorbanden,daß es einHaupt
czebenmüſſe,welchesdieKirche in geiſtli-
chenDingenregiere.— ChriſtusFann ſeine
Rirche ohne dieſeabentheugrlicheHäupter
durchſeinewahre, in der ganzen Welt zer-

“ ſtreuteJüngerbeſſerregieren.— DieApo:
*

ſtelund «œetreuenPrieſterhaben bisherdie
AircheinBetreffder zur Seligkeitnöthigen
Dingegurgenug regiert,eheein Pabſtrhum
iſteingeführtworden; und ſowürden.ſieſele
bigeregieren,wenn esbisaufden Tag des

jüngſtenGerichte"keinenPabſt gäbe.— -

Wenndet Pabſtböſeiſt, iſter ein Teufel,
wie JudasderApoſtel,und nichteinmal ein

Micrgliedder Rirche.— Der Pabſtſollſels
nes Amtes weezennichtder Zeilizſtetzenannr
werden, dennſonſtmüßteman auchden 20-

nigund den ZenkerihresAmtés wegen ſo
nennen. — Durch dietzeiſtlicheènCenſuren
der Extommunikartion, Suſpenſionunddes
Juterdiktsezewinnetſichder Klerus.das
Volk 3u ſeinereigene?Vergröſſerung;érx
verſcha{fetſeinemGeize dadurch doppelte-

LT7ahrungſchügetſeine-Bosheit,und bah-
ner dem Antichriſtden Weg. Daßaberdie-
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ſeCenſurenvom Antichriſtherkommen, zei-
get offenbarder Uinſtand,

-

daß-dieGeiſt-
_

lichkeithauptſächlich“wider diejenigenmir
demn Danne verfährr,welchedie’Bosheirdie-
ſesAntichriſtsaufdecken,der ſichzu ſeinen-

Anſchlägenmeiſtensder Geiſtlichkeitals eis
nes Werkzeugesbediener.-— Diejenigen,
welchelehren,derjenige,der ſich-durchgeiſt:-

licheCenſurennichrverbeſſernläßt,müſſe
dem weltlichenGerichtüber!jefertwerden,
folgen"ganz. gewiß:/den

*

Hohenprieſtern,
| Schriftgelehrten“und Phyariſäern„welche
Chriſtum,der ihnen nichrin alen Srúcken
gehorchenwollte,mir den Worten: Uns iſt
es nichrerlaubt,- jemanden umzubringen,
dem weltlichenGerichrcübergaben.— Falls“
diePrieſterChriſtinachſeinemGeſegeleben,
in derheil.Schrifcerfahrenſind,uno Fâhicz:
Feitenbeſizen,das Voik zu érbauen,ſomüſs
ſenſiepredigen, uud“ keineſogenannteEr-
FommuniFationFannfiedaranbindern.Veis
bieretderPabſtodder:der Biſchofeinem:jol-
chendas Predigen,#0 iſtder Untergebeie
nicheverbunden, ibm zu-gehorchen.— Kin
jedérPrieſter.welcherlaſterhaftlebt,enteh-
ret dieWärde des Prieſterrthumes.— Die
durchdieDoktorn tzeſcheheneVerdammung
der.achtund vierzigSáne Wikleſfs,iſtun-
vernünfrirz,unbillig,und bôſe,und der

Grund, den ſieangaben,daß nämlichkeiner
derſelbenfatholiſch,ſondernein jederentwe-
der egzeriſch,oderirrig, oderârgerlichſey,
iſerdichtet).

6
42
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+ So befindenſ{ HuſſensSäße im RömiſchenBul-
lariumabgedru>t, Ob ſieaber wirklichalleſo,wie
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Wenn-man bedenket , daßebèn zur näâmliz

chen Zeit, als Hüß dieſeLehrenaufſeinerSchul-
fanzelundin“derKirchedffentlichpredigte,jeder-

„mann das

-

eiſerneJoch:des RômiſchenDeſpotis-
mus ‘am heftigſtenfühlte,daß die Geldſuchtdes
Nömiſchen“Hofesund des übrigenhöhernBian
und die ‘Ausſchweifungender Geiſtlichkeitüber-

hauptaufshd<ſtegeſtiegen,und das.Mißvergnü-
gen und.die Klagenüber dieſeund ähnlichezahl-.
loſeMißbräuchelaut-und allgemeinwaren , und

daßjedermanndie’ Abſtellungderſelben,und eine

gänzliche:Reformationder Kirchemit brennenden

Feuereiferwünſchte;ſo.darf‘es niemandenWuns-
dernehmen,wenn man einem Manne, dereinige
zwarnoch{wache, aber doch,tröſtendeAusſich-

ten zur künftigenErfüllungſehnlicherWünſche
wenigſtens“in der Entfernungzeigte,mit offenen
Armen entgegeneilte,und ſeineLehrenmit Heiß-
hunger"verſchlang:

“

WirklichvermehrteſichHuſs
|

ſens‘Anhangvon Tage zu Tag ungemeinſtark,:

und je mehr ‘er’ſich*vermehrte, ein deſtobedenfliz-

chersAusſehenbekam die Sache des Pabſtes.
Rom. hätte

“ immer. genug zu kämpfengehabt,
wenn es: zur

* Aufrech<haltungſeiner
“

bishetigen
Macht alleſeineäußerlichenGegner,welchebes
reitsbis zu fürchterlichenKoloſſenherangewachſen
waren,hättezernichtenwollen. Nun wird aber

dieſerStaat,ohnees zu merken,ſein-eigenér
Feind„und bereitetſelbſtdieMittelzu eEHerabwürdigung.

ſie‘daſtehen,ſeine.eigenenſeyen,iſteine andereFras
*

ge. Huß beflagteſi<hwenigſtensbis ans Ende ſeis

nes Lebens,daß man ihmvielesangedichtet, und

“einigeSäbzefäiſchlihverdrehethabe. Kann es nicht
auh’ mit WiklefſsSäben ſozugegangenſeyn2?

/
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Eben-

jekt,da' des RömiſchenBiſchofês
glänzenderThron, erſchüttert“durh dergleichen
mächtigeDinge‘pon außen,zu wankenbeginnet,
und in der größtenGefahr{<webet, erſcheinen
zweiPäbſtezugleich‘auf.dem RömiſchenStuhle,
Petrus-de:tuna, unter dem Namen Benedifts
XT und AngelusEorarius, unterdem Namen:-

GregorsXL, derenjederſichſelbſtden:rehtmäſ:
ſigenPábſt nennet, „und mit Ausſchlieſſung-des-

_ anderndie KircheGottesregierenwill, edèr
hatſeinenAnhangvon Kardinälen,durch-dieer

_gewähléward, und eine:jede-Partheiſuchetden
Pabſtderandern

:

Parthei*zu „verdrängen.Gre-
gor berufteinKoneiliumnah Oeſterreich;um

das Schiſmagufzuheben, das iſ„um ſich-ſelbſi
zu befeſtigen,‘und ſeinenNebenbuhſevaus ‘dem

BeſibederpäbßilichenWürde:zu vertreiben.Be-
nedifthältein-Gegenfonciſiumzu : Aragon„und
läßtdarinn-ſeinenGegner‘alseinenSchiſmatiker,
ſichſelbhingegenals den xe<tmäßigenPabſt
erflären.Kurzzbeide‘Theileſindhartnäckig;alle

Hoffnungeinesfreundſchaftlichen"Vergleichesver-

ſchwindet,"unddasAergeraißder‘ganzenChriſten:
heitüberdieſeaus Ehrgeizgefliſſentlichuncterhal:
tene Verwirrungwird von Tage zu Tag größer.
Jn dieſer“LageergreifendieKardinäledas‘lebte
Mittel„* welchesno< übrig:war; ſſeverlaſſen
größtentheilsihreParthei,und berufeneineallge"

_

meine,und freieKirchênverſammlungnah Piſa,
uni ohneRúcfſichéaufdiebeidenStreitendender
KircheeinfeinerfernernEinwendung‘mehrun-

“

terworfenesOberbguptzugeben,
|

Eben der Umſtand,daßdieverſammelten
Váterüberdie.beiden„die aufdas::Pabſtithum

/

&
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Anſpruchmachten,Richterſeyn,‘ſievor ihrGé
richtzur UnterſuchungdieſesHandelsfodern
mußten , und,fallsunter“ihnenfeinVergleich
könntezu Standegebrachtwerden, mit Zurücfſes
ßutigbeider“einenneuen Pabſteinzuſeßenent--
ſchloſſenwaren,

/

machtees nothwendig,daß ſie
eine’gewiſſeSache“zum vorausentſcheidenund
feſtſeßenmußten,ohnewelche:ihreganze Anſtalt:
wahrſcheinlichohnealle‘Kraftwürdegeweſenſeyn.
Nacürlich‘ließſichs“vermuthen,daß keinervow
den beiden“Streitendenmit dem“Verfahrendes
Konciſiumswerdezufriedenſeyn. Bei dem herr-
ſchendenSyſtemdes RömiſchenHofes,vermdge
_wéêlchemman dieganze Welt {on zu glaubenge--
wbhnthatte,daß ein Pabſtvon niemanden
Fônnegerichtetwerden,und daßnichteinmal
einKonciliumgültigſey,wenn es nihtvon
dem Pabſtezuſammenberufen,und alsdann

von ihmbeſtätigetwarden,—" bei dieſem“herrs
ſchendenSyſtemwürdedieAbſekungdes einen,
oderdes andern, ‘oder allerbeidenungültigund

unkräftiggeweſenſeyn,ſolangeder ‘eineoderder
anderefurſich:hätteſagenkönuen,“daß er wirk:
lichPabſtſey. Der Abgeſeßtewürdeſichno<
iminer--alswirklicher“Pabſtaufgeführt,unddas
Könciliumàálseinevon ihm wederzuſammenberu-
fene,noh beſtätigteWinkelverſammlungverwor-
fenhaben. És war daherfeinanders.Mittel
mehrübrig,alseinenGrundſaß,wovon man in

den erſternJáährhundertendes-Chriſtenthumsvoll-

kommen überzeugtwar , aus der Vergeſſenheit
wiederhervorzu rufen,und diekanoniſcheErklâ-
rungzuthun,daß.die ganzeKirchemehr ſey,
als.der.Pabſt.- Durch eineallgemeineKirchen-
verſammlungaber,ſo{loſendieVäter,. wird
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dieganze‘Kirchevorgeſtellet; folglichiſtdie Kir-
 (henverſammlungmehr als derPabſt. -Jſtſie!
das,ſo.‘iſtſie-auch Richter:über-ihn,undfolglich:

 fannſie“ihnverladen,unterſucheu7abſeßen, und*

einenneuen wählen*),und eineBeſtättigungder:

VerfügungeneinesGrößerndurchden Geringern
wäreúberflußig,und wider-alleRegel.Dieſes
folgte‘aus jenem:-Saße,welchender:Magiſterdéc
Goctesgelehrtheit,PetrusPlaoul,in einereigenen:
aufdieſemKoncilium-‘gehaltenenRede,ausführlich.
bewies **),:und welchereine‘tröſtliche«Ausſicht
zur-Wiedererhaltungder alten,ſchonſeitſolanger
ZeitverlornenKirchenfreiheitzumerſtenmalewies
deree 5

‘it

SichſtübendaufdieſemGrundſabfbiSsKonciliumfort,ſihzur Herſtellungder Ei-
nigkeitin der Kircheals:Richteraufzuführen...
Die ‘beidenMitwerberum diepäbſtlihheWürdgs-
wurdenvon demſelbencitirt,undals-ſienichterſchies*

nen,«als hartnä>igerklärt,abgeſeßt„+ und ein:

neuer Pabſin der Perſondes PecrusPhilargus,

Etybiſchoſesvon-Mailanderwählt, welcherdeg
-%)Fuir jeauiióniquatenusconciliumſacrumcéfdin;
determinare: etAententiareetc.,  ynionemduorum-

: collegiorumfaûam,,fuiſſeet ellelegitimefactam,
i

. iplamquecongregationemeſl er repreſentare_
conciium’vniuerfaliseccleliaë:adiplumque‘con-

 ciliúm‘ſpe&re.et pertinere‘coghitioneni,definitio-:

nem ‘etdeciſionem‘omnimode  cauſaevnionisec- |

»elefiae,“Concil,Pif,ſeff.YUI.60/2120.
4 S9 MagiſterPetrusPlaoulaſcenditpulpitum, Lew GL

*

deduxitpulchreexaitandoeccléſiam,et aſſerendo
eam eſſeſuprapapam, quoddeduxitpluribusratio=

pibas;Lid.Seff.XLIL SAE? TARTE Y
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Namen AlexandersV, annahm. Ehe ſie“aber
alles-dieſesaus8geführthatten,thatenſienoch.eiz
nen andern Schritt,welcher_in-Vereinigungmit
demzuvor beſagtenGrundſaßemehralsjedesans?
dere Mittelvermögend-geweſen-wäre,das.Unge:
heuerdes Hildebrandiſmuszu-ſtürzen, oderwes.

“nigſtensunwirkſamzu machen,und diealte-Freiz:
heitder Kirchewiederzum Lebenzurückzubringen
Ueberzeugt,- daß die.Kirche,

-

ſo-langeſowohl_.am-
RömiſchenHofe,als unterder übrigenGeiſtlichs.
keitdiealten Mißbräuchefortdauern,vor,äußerz.
lichenund innerlichenFeinden- oderGegnern-nie:

ſicherſeynwerde;und.gerührtdurchdielauten.
KlagenallerchriſtlichenNationenübereben - dieſe
Mißbräuche,-machtendie Väter einenförmlichen,
Vertragunter ſih,Kraftwelchemſieſich:ver.
ſprachen,allesmöglicheanzuwenden„ daß.derijeni-
‘ge,welchervon ihnenzum Pabſterwähltwerde,
dieKirchean Haupt und Gliedernreformire,.
und daß er das Konciliumnichtauseinander
gehenlaſſe,bis durchebendieſesKoncilium.eis;
ne guteReformationan

e 2EundGliedern
wirklicherfolgtſeyias)
“#)Nos omnes et ürigulîépiicupéetc, congrézatiin

ciuitatePiſañaproſchismatiséxſtirpatione,vnitate
et bonoſtatuinDei eccleſiainducendo,promitti-

“mus in verbo veritatis,
Deo , eccleſiaeRomanae,

“*
et ſandae Îynodo‘hie‘in Chriſtinomine‘congtega-
tae, quodû quisnoſtrum in ſummum Roménum
Pontificemeligatur,praeſensconciliumcontinuabit,
nec diſſoluer,‘nec diíſoluipeéniüttet,quantum in éo
erit,víquequo: per conſiliameiusdem conciliſit
faltadebita,rationabiliset ſufliciensreformatio

C1 vniuerſaliseccleſiae,et fſatuseius, tam in‘capite,
quam inmembris. Et promittimusetiam,quod
di’aliquemde domiaiscardinalibusabſentibus, vel
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Alleinmit derbeſagténReformationhielt“es
ſehr"{wer,ſowie wir ſchenwerden,daß ‘es in

Zukunftzu allenZeicen,nämlichbeiGelegenheit
der Koncilienzu Kéſtanz,Bal und Trientſehr
ſchwergehalten,“EinKardinal‘magnocho eif-
rigfürdieSachedexKirchebeſorgtſeyn,ſo.wird
ſeinEiferkalt,oderhbretgar auf,ſobaldalse
Pabſtwird,weiler dann erſtdas Anziehendeder

, Vortheileſelbſtempfindet, welcheihm dieRefor-
mationbenthmenwürde. AlexanderY. verſprach
zwar,füreinegänzlicheKirchenverbeſſerungbe-

ſorgtzuſeyn,und machtedènVorſchlag,daß
man‘einigeeugendhafteund gelehrteMänner

aus jederNationerwählenſollte,, damit ſie
ſh in BetreffdieſesGeſchäftesgemeinſchaftlich
mit den Kardinälen‘berathſchlagenkönnten*);
auchſcienex zurReformationwirklicheinenSchritt
zu thun,indemer nochinebendieſerVerſammlung
verordnete,daßfünfcig1 on den etropolitanen

und ihrenSuffraganenfleißigProvincialkoncilien
ſolltengehaltenwerden, weilgus ihrerUnterla

4

de extranoftramcollegium,aſſumicontingatin
7 Papam, yeraciteret bona fide,antequamproceda-

mus ad publicationemeleéionisillius,procurabi-
mus toto poſle,habereabeo promiſſionem,et ſuf-

ficientemſecuritatem,quodſeryabiter implebit
pMnnja» etSingspradiâa,Se].SEE col,

»freidigi;quodipleyolabárvacare‘circareforma-
tionemeccleliae,proutfueratper cardinalespro-
millum ante eiuspromotionem,et quodeligeren-

tur probjvirietlitteratide qualibetnatione, pro
e: fuis,‘addeliberandumcum ipliscardiaglibusad re-

formátignemeccleſiae,- Seſſ,XX, col;2634.
Se

r ,
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ſungvieléunzuläſſigeDingéentſtandenſind*;
Alleitiam Ende dexVerſammlungerklärté.erdoch,
daß, obwohler dèn beſtenWillen,und bereits
ſconvielesgethanhabe,ès nihtmöglichſey,ſo-
gleichalleszuStand zubringen,undvertröſtète
daherdie Väterauf.einkünftigesKoncilium,wel-

hes ſogut als füreineFortſebungdes Gegen-
wärtigenſolltegehaltenwerden **)

2

Wenn mat daherdieganze Sache.techt
beim hellenLichtebetrachtet, ſo geſchahin der
HauptſachedurchdieſesKonciliumdochnichts,
als daßder Pabſtdadur< ſ{<üchterngêmacht
und erinnertwurde, auf ſeinerHut zu, ſeyn,
DieeinzigeFruchtdavon war dieſe,daß man
jeßtumiſolieberanfieng„ denPabſtnichtmehr

*)Item, iden dominus hoſter,
' eodém approbânte

concilio,ordinaret-mandártcelebrariante Conci-
lium generale«conciliaprouinciália,per mettopo-
litanoset 1ynodos,ùc eorum uffraganeos.lecun-
dium formam iuriset conciligeneralis:quiaex

“

éorum omiſſióñnemüulra inconuénientiaſequérentur.
“

Seſſ.XXUHIL. col.azs5, ER
j 24

;
-

**)Îrem cum dóminus noſterpipacum cónfilióCon
‘ciliiintenderetreformareeccleſiamin.cápiréet in
membris,er iam multa per Dei gratiamſintexpe-
dita per ipſumdominuinnoſtra papam „et mul»

ta aliaſtatu’ et fauoreinpraelatörum,et aliotum
inferiori cOhcternentiarèſtent,quae , propterre-
greſlumpraelátorum;:et ambaſliatorum,de praéſen-
ti expedirinon poſlunt;,propteïeaiden dominus
noſter,ſacrorequirenteet approbanteconcilio,‘di-
tam reformationemſúſpenditef continuarviquead
proximumiam indium concilium,et praeſens
conciliumprorogat ec continuarviquead illumter-
minum.

-

Sefſ.XXLIILcol. 2136,
y

i

8
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‘alseinen‘ünumfchränktenMönärchén, der gat
_feinènRichterüberſ< Habe, anzuſehen;

;
daihm

‘nun’ſogarein KonciliumdieſeEigenſchaftabge-
prochénhatte.AlleinzurZeitdesfolgenden“all-

‘gemeinenKokciliuniszu KoſtanzfiengdieSa-
hédes rômiſchenStuhleschon"an,,Seita

E

L

“r

z

in

BA derZwiſchenzeitwiſhae‘Piſaer
und ‘oſtanzerKoncilium, vermehrteſihaufdet
einenSeiteWikleffsundHuſſensAnhangunge-
wein ſtark,ſo daßman nihtdhneGrund be-

“fürchtenfornte„és möchtédieKirchenah und

na<hdur<€iné förmlicheTrennungeinegroßè
“

AnzahlihrerMitgliederverlieren, oder wenigſtens
durchdie heftigenErſchütterungendieſerGegnet
manchenNachtheilerleidenzauf derandern Seite

war'dasSchiſmadurchdasPiſaëerKökciliumnichts
weniger'alsgehoben.‘GregorXII,undBenediktX11.
Hattenſh, obwohlſievon betKirchenverſamm-
lungförmlichabgeſeßt,

und ‘an,ihreStellAlèxan-
‘

‘der.V. rehtmäßiggewähletworden,docheinenziem-
lienAnhangzu verſchaffengewußt„ und.bêwegten
Himmel und Erde, um ſihaufdem päbſtlichen
Stuhlezubéhäupten.Die Vertwirkungdauerte

fork,alsAléxanderV. mit Tod abgegangen
,

7 und

an ſejneStelleJohannXX111, trat.Drei Päbſte
ſtrittenſichalſoſeitdemzugleich-umdieEhre,als

“ Pâbſteüberdie ganzeChriſtenheitzu herrſchen;die

Unordnungwar unbeſchreiblich,und wirklichſchien
einevon beidenSeitenvèranlaßteTrennungunver-
meidlichzuſeyn.Das Konciliumzu Koſtanzzhat-
te es alſo,wofernes wahreEinigkeitund Nuhein

- der Kircheherſtelleny Aergerniſſeaufheben,und
ſelbigeaufrechtERBENwollte„mit dieſenbéiden
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Gégen�tändenzu thun , nämlichmit der Aufhebung
des Schiſma, oder derEinſeßungeinésunbezwei-
Feltén„|rechtmäßigenPabſtes.z:und mit“derUnter-
drückung‘allerdem kirchlichenSyſtémgefährlichen
Meinungén'undKebßereien;/ und-daman wohlvor-
aus’ ſah,daß ‘man eine“dauerhafteEinigkeit‘und
Ruheinder Kirchenie würdeherſtellèn,“und“ den

Hereinbruchſolcherniewürdehindernkönnen,wenn
nichtdieVéranlaſſungderſelben, Deſpotiſmusund

GeldſchneidereidesrömiſchenHofes, und die aus-
hweifendenSittender ganzenGeiſtlichkeitaus dent

Wege geräumtwürden, ſ&kantno<dieſerPunkt,
nämlicheinevollkommene“ReformationdêrKirchs

"
—

an Hauptund Gliedern,-zúden übrigenGêgenſtänz
den hin,u¿ womitſichdieſeKirchenverſammlüngzu
beſchäftigenentſchloſſenhatte.©" ERE.

Zu dieſem:lelztern!wurde ſé durchdielaute
StimmebeinaheallerNationenaufgefodert,Noch
nie war dieUnzufriedenheitmit derbisherigenKir-

chenverfaſſung, beſondersmit dem! Betragendes
romiſchenHofesſohoch.geſtiegen,alsſeiteiitigen
Jahrenvor derEröfnungdieſesKoneiliuwis; ‘noch
niedieKlagendarüberſo-häuſigund bitter.: Seitz
dem einigeſogenannteKebßerneue Grundſähßevorge-
tragenund die Menſchenerinnerthatten; daß man

freier, als'esbishergeſchehenwar , denfenFönne,
geriethallesinvolleBewegung.- Männer deéèn
GeiſtesfähigfkeitenohnedieſeVeranlaſſungvielleicht
im Stillengeſhlummerthätten,"fiengenzebtan,

-

diesund jeneszu unterſuchen,und ſagtendie bitter-

ſtenWahrheitenmit deredelſtenFreimürhigkeit-0h-
nealle Rückſichtder Perſonenheraus.- Einer der

erſten,
diedieſesthaten, war der ‘ehrerderRede-

kunſtaufderhohenSchulezu Paris,Nikölaus
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Clemangis.Er ſchriebeineAbhandlung‘vondém
WerfallederKitche;welcheeinallgemeinesAufſez
henêrregte. Nichts.,-1waser iminer-als-eineQuel-
ledésUnhéilesinderKircheerkannte,ließer únan-

gegrifſenzallesnähni:er ſchärfUnter dieKricik;die

ÂbermäßigenRéichthümer-dérKirche,diédeſſénun-
geachtetfortdaurèndeBereicherungsſucht‘derGéiſt:
lichkeit;deú übertriébêñéiEhrgeizdervornêhmén
Kirchenptälaten; ihré*Hèrrſchſutht; diéSchwelge-
rei;und dieinannigfaltigenMißbräuchéin.Anſe-
Hung der Réſérvatiónen; derTáxéènbeiderromiz

‘

ſchenKuria, derProceſſebeiderſelben; derAbgaz
bèn„ welcheſiefoderte.,der Exémtionenund hunsz
dertandereDingé."Man hoóreihn,tivieer von

*

den RömiſchènBiſchöfenſpricht:„Die Päbſte;
„ſatex,habénſichaus Hetrſchſu@htäuf ihten
„Primacſihſtüßend,üm & mehrüber anderé

 zerhdbeit;jémehrſieſh dur dieſerPrimatan-
“dern an Aſehéi Ubèrlégenſähen:- Sie ſaheit
„nämlich,daß die BVorthéileéinesblóſſenRômls
„ſchenBiſtumes,ünd: das PätrimoniumPetéts
alleinkeinéswegshinreichtén, ‘ihrenStand auf
„jénenGipfelvon Höhe überalleKönigeund
„Kaiſerund Völker hinaufzuführen¿ aufden ſie
zihnhinäufzuführenbeſchloſſenhatten.Siebras
„chendahernochin freindeSchäafſtälleein,wel
„héihnenjungéZucht,Wolle und.Milchîm
„Ueberfluſſeverſchaffenkonten©."

Cis

“*) Sumini enim Pontifices, „ . quiguantoprimatuec
ánétoritateſevidebantceteris-praeſtare,tantorinhu-

ius primatuset ſuprèmae‘poteſtatisargumentum,

plerumquefe ſuperalioslibidinedominandi extu-
:

i:
2 lerunt:-
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Ein Jahrhundertfrüher.hâttees Clemangisnid.wagen dürfen ,
‘ mit o vieler Kühnheitzu

ſprechen.Alleiner war nichtder einzige,der die-

ſesjelthat.Der berühmteKanzlerderUniver-
ſicátzu Paris, JohannGerſon,ſprachvon den
MißbräuchenſeinerZeiteben ſofrei,als ‘es Cle-

mangisnur immer thunkonnte. Er ſchriebnoh
Furz vor dem Konciliumzu Koſtanzeine Abhand-
lung über dieVerbeſſerungder Kirche,welche
nachhervon demſelben- wirklihals Regelzum

SE gelegtwurde, und welcheallediejenigen
Mißbräuchemit ungemein-großemNachdrucke‘anz
griff,worüberdie halbeWelt ſchoneinegeraume
Zeit‘herſichärgerte*). Er ſettedarinnnicht
nur die Rechteund Macht des Pabſtesund.dex

“__

SDiſchöfeſehrgründlichauseinander,und bewies
es

, ‘daßein-Konciliumüberden Pabſtſey,ſon-dernziehtauchüber die Eingriffe

-

derPäbſtein
dieRechteder welclichenFürſtenlos,undſagtes
ungeſcheut, daß das.NöimiſcheReichdurchjene
ſeyzu Grunde gerichtetworden. Er zeigtedurch
eine.MengehiſtoriſcherBeweiſe,wie dieKaiſer,

lerunt: cernentes,emolumenta Romani Cblicatii
Petriquepatrimonium,tuperregnaqueequeampli
ſimum, licet’eorum ignauialatisjam attenuatum,
ad ſtatuseminentiam,quam vitraImperatoreset re-
ges, emniuniquegentium,in excellum extolle(e

ſtatuérant,nuilo modo ſufte@ura: in aliena ouilta,
 foeta,lava et lade copiolaincurrerunt,Nic, És:
maig, de Ruina Eccleſiae‘cap. 4. apudvan der

Harat Tom, I. Part. 111.col.7.Ot l

,*)+ Toan. Gerſon,FA ReformationeEclildieIbid.

Part. VF
D

M

i

Geſch,d,Hildebrandiſm.2,Ih. Lien
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oder in deren ErmangelungdieBiſchöfejederzeit
befugtgeweſen,Koncilien zuſammenzu“ rufen,
und eine Kirchenverbeſſerungvorzunehmen„ und

fodertdeù Kaijerunter den dringendſtenBeweg-
gründenauf, es au< in der gegenwärtigenLage
zu thun,um die Kirche„wieder.in den-Sctand der

Freiheit,Ruhe und Ordnung zu ſeen *). Mit
beſondererSchärfefährter über die ünerträgli-
chenGelderpreſſungendes RömiſchenHofes,über
die äußerſtverderbten Sitten der Geiſtlichkeit,
und «überden Ticelder PVäbſte:Dienerdex Die»
ner Gottes,und die:demſelbenſoganz widerſpre-
chendegroßeHerrſchſucht

- derſclbèn“her.- „Wie
»kannſichder”,ſagter in Anſehungdieſesleb-'
tern Punktes,„einenDienér der Diener Gottes
„nennen, dermanchmalden Fürſtenund Königen
und Tyrannenehergefallenwill,als Gott und

„ſeinenHeiligenund Engeln?.-, . Wiederum!

„wiefann man glauben,daßder Pabſtiu ſeinen
„Bullen die Wahrheitſage, da ſchongleichdie
erſtenZeileneineUnwahrheitverrathen,wenn er

„ſchreibt: JohannesBiſchof,Diener der Die-
„ner Gottes? Wenn er das iſt,ſomüßteer

„auch‘den Armen und Dienern der DienerGot-

tes -gehorchenund dienen. .…. Aber wo findet
„man die Liebebei dem Pabſi? “Kaum wird

„man „einmál einen Armen, oder einen Diener

„Gottesbei ihm ſehen,.... wohl aber bepur-
„purte, wohlgekleidete,Tyrannenund Soldaten;
„arme aber,ſchlechtgekleidete,tugendhafte,ge

lehrteund gewiſſenhafteLeute:nur ſelten,und
zufälligerWeiſe.Und woher das? Weil es

„feinPabſtthummehrgiebt, welchesfürGott

*)Loc.cit,cap. 14,15, et 20,
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„�treitet, ſonderneines,welchesſi inlauterwelt-
„licheGeſchäfteverwickelt.Nichtdoch!eriſtkein
„Dienerder DienerGottes,ſondernvielmehr,
„wenn er wollte,FohannesBiſchof,Herr der
„Herrn,Denner nimmt ſihherauszu behau-
„pten,er beſißzeeineſogroßeMacht,alsChriſtus
„ gehabthabe... .... Dem Pabſteiſtdie
»Machtim Himmelund aufErdennichtverlie-
„hen,wie diePäbſtevorgeben.Er hatnur eine
„oerkündendeMacht in geiſtlichenDingen.
„Sprichter jemandenlos, ſoerkläreter nur,daß
 yderſelbevon der Kirchelosgeſprocheaſey. Bin-
„deter jemanden,ſozeigeter nur an, daßderſel-
„vevon der ſtreitendenKirchegebundenworden.
„Das iſtdie allgemeineMeinungallergelehrten
„Theologen.Die Sacheiſtau>klarzdennniche
„derPabſtläßtdie Sündennach,ſondernGote
allein..., . . Mag der Pabſtimmer ‘ſagen:
„»IchhabedieMachtim Himmelund aufErden,
„im Fegefeuerund. im Paradieſe,und aus der
„FüllemeinerGewaltkann“i< thun,was mir
„beliebt;und. niemand darfmichfragen:warum
„thuſtdu daz? Jn Wahrheit!Dannſollteder
Pabſt‘in ſeinenSchriften'wenigſtensnichtlügen,
„und ſichden Diener der Diener Gottesnennen,
„ſondernden HerrnallerHerrnder Welt *.?

:

Pes Efl

#) Quomodoenim fſeruusſeruoruin Dei eſt papa in

terris,quiprincipibuset Regibusvult citiuscom-
placere'et tyrannñis,quam Deo,et eins ſandis et

angelis?,. . Iterum ex parte alia,quomodo in
bullisſuispapa videturdicereveritatem,eum in

primalineabullarumert litterarumſuarum yidetur
inferrefallum dicendo: Ioannes epiſcopus,feruus
ſeruorumDei, Nam fiſeruusſeruorum Dei éflet,

Y

pA
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Ich weis nicht,ſagter ferner,wie man anneh-
„men könne,“daßder die Schafe Chriſtiweide,
„oderdie Schlüſſel. Chriſtibeſiiße, dec URNE
MeeiſiſsWerke‘verrichtet*).?

SolcheheftigeAeußerungen‘zu einerZeit,
da alles zu einemCRE BruchereifJuſeyn

vtiqueaayGiibaiet Dei ſeruisABedióeeac_lerui:
ret, « « Sed vbi eft charitasin papa? VixPo“
terispauperempetentcin eleemolynamad poeni-
tentíamſuam,vél ſeruum Dei coram ipſoaliguáan-
do videre,... Bene videbispúrpuratos, bene

veſtitos,ſacmiannos,tyrannos et ſoldatos‘ad.eum

¿/ intrare:fednequaguam pauperes, male induros,et
i

virtuoſos,lLitterátos,ac -conicientiotosed eum in-

gre(lamhaberte,niſicaſu vel raro Et vnde hoc?

Quiajamnon eft papatus Deo militans,ſednego-
“tiisſecularibusſe implicans.Imo jam non eftfer-
unus ſeruorum Dei, ſed verius,fivellet,Toannes

Epiſcopus,Dorninus‘PDominorum.Quia praeſumirt
dicere,_eſſetantam uam poteſtatem

;

5 quantainChriſtashabuit,. Ipli’papae non eftattri-
buta poteſtasilla,quam ipfſipápae credunt,in

“ceoelo ét in terra. Sed Tolum ei data poteſtas{pi-
ritualium denunciatoria

, dc abſolutoria,Nam
quem ablſoluit,oftenditeſſeabſolutum in eccleſia:

Quemligat, in eccleſiamilitanteoftendirefleliga-
tum, . « . Nam papa non. remittitpeccota,fed
folusDeus. . .. . Sed dicat:certe poteſtaremha-
beo in coelo er.in terra,in purgatorio,in parady-
ſo,et de pienitudineporeſtatismeae poſſumfacere,
quod mihi libet,et nullus debet ele, qui dicat:
cur hog facis? Reuera tunc papa non deberet
mentri in literisfuis,dicendo:SeruusJeruorum
Dei, ſed,DominusDominorummundi.Loc.cir,
cap. 18.

*)Neſcioquomodopaſcatoues Chriſti,aut quomodo
habeatclauesChriſti,quioperafacienotoria Dia-

“boli,bid.cap. 19. : ;
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ſchien,mußten um ſo mehr- Eindru auf die

Gemücthermachen, da ſievon einem Manne ka-

men, welcherwegen Tugendund Gewiſſenhaftig-
keitallgemeinberühmtwar, ſo wie dann auch
Gerſon wirklichim Rufe-dev Heiligkeit“ſtarb.
Jn dieſemTone war beinaheallesgeſtimmt„ der

Kaiſer,‘alle'Kirchenprälaten,; die meiſten:weltli-
chenFürſten, und ſogardas Volk,-als man das

Koneciliumzu Koſtanz‘imJahr‘1414 ‘eröfnete.

__ DergleichenUmſtändemußtennatürlichden
PabſtJohann„- der ſichnoch überdies„vielerge-
thanérEingriffein fremdeRechte,vielerzum

Theile ganz neuer Geldfoderungenund gemachter
Kanzleiregeln,dann keineseinzigen‘von dem Pis .

“ſaerKöneiliumgefodertenSchritteszu einerNes
formation, - und endlichfeineszu erbaulichenLes
benswandelsbewußtwar, mißtrauiſchmachen,
und er konnteſichvon einem KonciliumwenigVor-

- theilßaftesverſprechen.“ ObwohldasKoneiliumvon -

PiſainderThatwenigbewirkthatte,ſowar ihmdoch
dieganz ungewöhnlicheDenkungsartdeſſelben-ſehr
auffallend,und erſ{loßhierausnichtohneGrund,

was ‘einanders:KonciliumwürdezuStandebrin-
genkönnen,wenn es von ‘denweltlichenFürſten-

insgefammtunterſtüßtwürdezund dieſerFall
ſchienjeteinzutreten,Indeſſenwar Johann
durchgeiſilicheund politiſcheVerhältniſſeallent-

‘halbenſohr indieEnge.getrieben, daßer cin

Koneilium“unmöglichausſchlagenkonnte. Er

ſuchtealſo-ſichaufandere Art, ſogut erkonnte,
zu helfen;exſtensdadurch, daß er ſeinentogaten
auftrug,das KonciliumjanichtauſſerhaibFta-
lien, und,beſondersan feinemOrtehaltenzu{aſ
ſen,an welchemder Kaiſermehr vermochte,

D
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alsderPabſt©; und zweitensdadurch,daßer

verlangte,man ſolltedas künftigeKonciliumfür
nichtsanders , als eineFortſezungder Piſaer
Kirehenverſammlunganſehen;denn dadurch, und

weil‘er der ordentlicheund re<tmäßiggewählte
Nachfolgerdes durchdas PiſaerKoncilium ein-

geſeßtenPabſtesAlexandersV. war ,“ hofteer in
dem BeſikßeſeinerpäbſtlichenWürde geſichertzu
bleibén.AlleinſeinPlan ward ihmglüflichver-

eiteltzdenn erſtensbrachtees derKaiſerSieg-
mund dahin, daß die Kirchenverſammlungzu
Koſtanzgehaltenwurde,und“ Johannſogarvér-
ſprechenmußte, perſönlichdabei zu erſcheinen,
und zweitensließenſ{ die verſammeltenVäter
{hongleichin den erſtenSißungèndeutlichgenug
merfkén, daßbiszurEntſcheidung; wer rechtmä-
HigerPabſtſeinſollte,zurHerſtellung-einer‘voll-

kommenen Ruhe,alledrei , die bisherdaraufAn-.
ſpruchmachten„ ihrAmt niederlegenmüßten;eis
ne Sache,welchedem Johannäuſſerſtbedenklich
chien.Hierzukam noch, daßbeiderVerſamm-
lungnachder Verórdnungderſelbenum mehr
Gleichheithervorzubringen,

“ die Stimmen nicht
einzeln,ſondernNationenweiſegegebenwurden,
‘wodurchdann eine Menge von Stimmen italiäni-

ſcherBiſchöfe;aufwelcl,eJohannRechnungge-
machthatte,fürihnverlorengiengen.“Allesdie-

*)Tn locoConcilivdſumma elt,necegoalicubi
eſſe volo,vbiimperatôrpluspoſſit.Legatis

1

igi-
tur“iſtis,qui a me mittuntur , mandata ‘ampliſſima
pôteſtatemquemaximamad honeſtatisſpeciemdabo,
quae‘palamoſtentarepoſlint,ſecretoautem manda-

tum reſtringamad loca certa, Leonard.Aretini

tE apud1MEN Script.rer,Fah:FoiXIX,Pp.928
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ſesbenahm-ißhmden Muth ſoſehr’,daßer die
Kirchenverſammlungheimlich-verließ, und zu-dem:

. HerzogFriedrichvon Oeſterreich,mit dem- er ſchon
zuvorein geheimesBündnißBRAſenhatte,asSrhaſbauſenfloh.

|

Jebwar es Zeit,eineASE amiVera
fügungzu treffen,durchwelchedie Kircheihre
altenRechtewiederzurücknehme, und der Kanz-
lexJohannGerſonfodertedie ganze Verſamms-
lungin:einer vor derſelben

- gehaltenenRede mit

beſondermFeuerdazuauf *). Es ſollte;nämlich
der Grundſaß; der ſeitdem Konciliumvon Piſa

jelänger,"jemebrBeifallerhielt, daß E
einKoncilium,wenn es um die Aufhebungeines
Schiſma, oder um die Reformationder Kirche

_an Haupt und Gliedernzu thunwäre , überden
Pabſtſey,und einegrößereGewalthabe, zu ei-
nem feierlichenKirchengeſeßerhobenwerden. Wirks

lichbrachtees Gerſondahin, daß dieſerSaß,
“nachdem dieNationen in-derdrittenSeſſionihn
genehmigethatéen„ in derviertenöffentlich.abge-
leſen, und als eineſtetsgeltendeRegel,inKir-

i

thenſadknfad
erklärtvourdeda DieſeRes

#)- Madnvan der HardtDei:II,Paret.XI,col,a
poczddlichdie:Stellencol.272 und273. ;

+) Haec fanctaſynodus, , ., ordinat,diſponit, ſa-
“ tuir,decernit,et declarat,vt ſequitur.Et primo

quod”ipſa{ynodusin (pirita---ſancto’congregata le-

_ Kitime,generaleconciliumfaciens,eccleſiamca-
tholicam militantem repraelentans, ‘poteſtatem2

-- Chriſtóimmediatehabet„cui quilibet,cuiascunque
„ſtatus vel’dignitatis,etiamfipapalisexiſtat,obedire
- tenetur.in his,quae pertinentad fidemet exfſtirpa-

gitis tionem,dii ſchiimatis, etERNA ganeralem
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:

gilhattenoh überdiesden Zuſaßbekommen,dáß

_ſ{.diePäbſteauchinGlaubensſachenden Kon-
éilienunterwerfenmüßten,und daß allediejeni-
gen, welcheſi< ihnenwiderſelzten, zu beſtrafen
wären, weil eite allgemeineVerſammlungdie
Kircheſelbſtvorſtelle,undihre'Bächsunmittel:- barvonChriſtohabe. :

So bald“als dieſerwichtigeSchritt‘gethan
war, inſtruirteman einen förmlichenProceßge-
gen den

-

PabſtJohann, et ward nach.geſchehez
ner VorladungdurcheinigeErzbiſchöfeund Sol-
daten na<Koſtanz-gebracht,und nachdemer auf
das Añerbieten, daß man ihnnochhörenwolle,
ſelbſterklärthatte, dàß er bereitſey,ſichohne
alleweitêreVerantwortungdem Ausſpruchedes

__
Konciliums unbedingtzu unterwerfeny wurde er

in der zwölftenSeſſion„- als ein der Simonie of-
|

fenbar{uldigery ‘als ein Mann, welcher die

Rechteund Güter derRömiſchen, ſowie anderer

/ Kirchenverſchwendet, durchſeineverabſcheuungs-
würdigenSittenund.ſeinenLebenswandel-dieKivs
cheGottes und das chriſilicheVolk vor ‘undnach
ſeinerErhebungzur päbſtlichenWürde bis auf
dieſeZeitgeärgert, nachöfterswiederholtenlieb-

reichen“Ermahnungen“in ſeinem:Hochmuthefört-
- gefahren„* und ſichbekanntlichnie ‘habe‘beſſern

laſſiſen,ſeines:Pabſithumesentſet*). FJohaänn

rectediaé Dei in capito.et in aille:Concil:Con-
fant.Seſs.‘4. apud‘EabbenmBesXL,col,19.

*)IpſumqueDominamloannemſimoniäcam-noto-
rium, bonorumqueet iurium nedúm Romanae,

“ſed aliarumecclefiarumplurium. -' .dilapidato-
-

réêm“ notorium.. . luisdeteſtabilibus,inhone(tis
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ſtélltehieraufeinJnſtrument“aus , worin er‘die
gánzeSentenz

- als gültigerklärt, und aufſeinè
ehemaligeWürde vollkoinmen-Verzichtthut*).

_ GregorX1I.hatte{on vörher, dem“ Willen-der
' _Vátétzu Folge,

dem Pabſtthum“entſagt,und
BenediktXiu, welcherbis aufden leztenAugen-
bliHartnäigblieb, wurde ‘von der Verſamms-
lungdurcheinordentlichesUrtheilabaeſebt.An
ihreStelletratDite)dieWahlderſelbenMats

:

RaME tA
bi

es #

Nun;N JaiaibiéſioStein“beni:“Anſtoſſesdebas
ben war, gienges ‘übereinen andern,eben ſo
wichtigen- Punkther, deſſenBerichtigungbisher
jedermannſo ſehnlichgewünſchthattez‘nämlich
Uberdie Verbeſſerungder Kirchean- Hauptund

|

Gliedern.

*

Leider“farn:ebenein Umſtandzum
Vorſchein, ‘welcherwenigtröſtendes‘hoffenließ:
Der“PabſtMartin-:V.hatte‘gleicham folgenden
Tagenach‘ſeinerWahl

-

ſeine:Kanzleiregelnbes
fannt-machen"laſſen,worin er ſichdie Vergebung
der BeneficiehundanderergeiſtlicherWürden;! ſo
wie auchgèwiſſeGeldabgabenſegut, wie bishev
ſeineVorfahrer, wiedervorbehielt„ und“die überz

Haupt|

den M odigenSanga derſelben-in

! vitaetmotibuspéelaliami:Déi-eripopulum¿adrißia:
{num notorieſcandalizantemante,ejusallumptio-
«nem „adpopatum,,et poſtuſquead iſta,temporaz

_ poſtquemonitiones debitaser caritatiuasiteraris ét
“

‘crebrisvicibuseidem faQas,'inpraemiſſismaliset

artogantiapertinaciterperſeüeräſſe; ſequeexhoc
notorie’iñcorrigibilemreddidifle,”

4

RrENE‘Seſe.tinazicol.gg BaB
El: is

Aa).Ja/frumenium"ratificàtionisſomentias.Lec:‘citiGol
96.(49 6%
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den meiſtenStücken worübereben die Nationen
ſeitgèraumer Zeito ſehrgeklagt- hatten,aufs
Haar hnlichwaren. Alleinjemehr dieſeuner-
warteteErſcheinunganf der einen Seitebefremz
dete, deſioheftigerſchrieman auf-der andern unt

Reformation, und an dieſemZeitpunktder Gäh-
rung war es, daß”DiedeutſcheNation zum er-

ſienmale-achtzehnBeſchwerden;oder Artikelin
Betreffder Reformationübergab*).  Vermöge
dieſerArticfelſolltendie Kardinäle,deren hôch-
ſtensnur vier und zwanzigſeindürften, aus al-
len Nationen genommen , die ‘Reſervationenbis

auf einigewenigeaufgehoben„ die Annaten ein?

geſchränkt, Klageſachenüber weltlicheDingenur
alsdann/ wann einerden ordentlichenRichterpers
horreſcirt, und Geld- oder Beneficienſachen, -nurt

wenn ‘ſieetwas beträchtlichſind,nah Rom ge-

bracht,die Appellationen-nach--Rom. überhaupt
eingeſchränkt, die Proceſſekürzergeführtund. ab-

_ gethan,feine Exemtionen:ohnegerechteUrſache
erthéilet,die Einverleibung.(incèrporationes)dex
Kirchenan die Klöſtergrößtentheilsabgeſchaft;
und keineKirche, oder keinSpitalohnegegrün-
deteUrſachealsKommende vergebenwerden. - Der

Ertragder erledigtenKirchenſoll“ihnenund ih-
ren Nachfolgernverbleiben;der PabſiſolldieGü-
ter,der romiſchen>Kirchenichtveräußern; ‘er ſoll

niht“ nur wegen“Keßerei, ſondern’auch wegen

Simonieund anderer
“

ärgerlicher“Laſter“geſtraft
und abgeſeßtwerdenkönnen. Die Simonieſoll
auf das ſchärfſieverboten,Diſpenſationenſollen
nur ‘aus eirteraugenſcheinlichvernünftigen,und

- Abläſſenur aus den wichtigſtenGründenauf die

M) Apud’van der: HardeTom;I.Pare,XXIL/ col.

999.(44. PER He»
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Geiſtlichkeitgelegtwerden. Der deutſchenNa-

cion folgtenbald mehrere,welchedem Pabſte
gleichfallsihreBeſchwerden, oder Planezur Ver-
beſſerungübergaben,die aber größtentheilsund ‘in

der Hauptſachemit jenender ‘deutſchenübereinz

_Famen. ' i es y

So wenigMartin V. innerlichLuſthatte,an
der bisherigen-Verfaſſungder römiſchen“Kurie
das geringſtezu ändern,ſo war er dochjebt,blos
des allgemeinenZudringensund Ungeſtummeswe-
gen, gezwurigen,ſich"wenigſtensdas Anſehnzu
geben, ‘alswolleer ſelbſtHand an das Werk le-

gen. Er übergabalſoauchſeinerſeitsdem Kon-
ciliumeinen“Plan, der aus ‘18Arcicéelnbeſtund,__

und diebeſagten18 Articfelder deutſchenMas
tion beantwortete,EinigePunktewurden vou

ihm ohneAnſtandgéenehmiget, andereſuchteer
durch liſtige‘Klauſelnund “Wendungenunfkräftig

_ zumachen.Vor“allem {lug er es aus, dem
Konciliumin ‘denjenigenPukktcenbeizutreten,wel-

cheſeineBeſtrafung, Abſeßung,und ſeinenUn-
“

terhalébetrafen.„Es ſcheineniht,ſagt»er’in
ſeinemReformationsplane,und hatauchmehrern
Nationen*nithtſchicélich“geſchienen, daßman in
AnſehungdieſesPunktesetwas neues feſtſeße*)”
FnAnſehungdesUnterhaltsder Päbſteheißtes:
„Nachder Verfaſſung,in,welcherſichdierómi-
„ſcheKirchejekt‘befindet,

. ſheinetes nicht„ daß
„man fürden Pabſtund dieKardinälederſelben

© #yNonvidetur prout nec viſum fuitin phuibusna-
tionibus,/circahoc aliquidnouum ftatuivel decer-

ni, Ap.van derHardt,T. IL.P. XXIIL.col. 1032.

“ſz:Ñach‘einem Wiener Manuſkriot,hatderPabſt
aufdieſenPunktgar nichts- geantwortet,

©

2
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‘aufandere Axt Vorſehung:thunfönne„ alses
„bishergeſchehen-iſt,nämlichdur<Beneficien,
und gemeineAbgaben(leruitia.communia),wel

„cheVakanzengenanntwerden-*),”Von den

Beneficien“behieltſichMartin zweiDrittheile
vorz nur den übrigenTheilſolltendie ordentlichen
Patronenzuvergebenhaben**). Die Einkünfte
des.erſtenJahres;oderAnnaten ſollen-bleiben,
aberdie Bisthümer“billigertaxirtwerden,alsfiie
es bisherwaren “H, u. �.w. i

Man verzweifelteſchonbeinahe,daßman
etwas Reellesvon Rom: aus erhaltenwürde,als
man: theilsdieſesoffenbareVerweigern,theilsdie-
ſes‘politiſcheZaudern-und Krummen “an dem

Pabſtebemerkte. Da man inzwiſchennichtnächs
ließ,‘dieSache mic Eiferzu betreiben,ſo kamen
endlichzwiſchendem Pabſieund der - deutſchen
Nacion dochVerträgezu Stande,welcheaber die

Foderungenderſelbenbei weitem nichtbefriedigen
konnten.Es giengbeinaheallesſohinaus, wie
es Martin in ſeinemReformationsplanevorge-
ſchlagenhatte,und am Ende.hieltder Römiſche

EAARGriianbPontificieét ſanetae Romaztièrieſi1ae Car-

dinalibuspro,illorum ſuſtentationerebusRomariae
eccleſiaefic ſtantibusvt ſunt,non videturaliter
poſleprouideri, quam huc vlquefactum eft,ſci

e RCE. DET beneficiaet commuúnia ‘Tſeruitía,quaeva-

s cantiaedicuntur.Ibid.P. XXHI.col,1036,

ReVltra reſeruationesiurisduaeFattifintin ene
ims:papae, vantiveroOrdinarionam.Ibid.‘col.
0024 ¿22/68 ;

n

a SclidecótsfruQusprimia: Ïtnéstaxataiu-
ftetaxentur,bid, col,--1024..
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Hof!nitht einmal dieſeArtikel. AehnlicheKons
fordaten mit dem Pabſe{loſenauch die übri-

_gen Maktionen,und auchdieſehatteneinen:ähnli
chenErfolg.

‘Auch’der drittePunkt, nämlichdie Ausrot-
tungdèrKekereien,ward auf dieſemKoncilium
berichtiget;aber aufeine-Art , welchedvemſeiben
wenig:Ehre’machte. Daß Huß,als er nachKo-
ſtanzcitirtward, vom KaiſerSiegmundeinen
Salvum KonduktumerhaltenHabe daß er aber
deſſenungeachtet,weil man nichtſchuldigſey,
einem KegerTreue und Glauben zu halten,
und ein"gegebenesſichersGeleitdèn-geiſtlichen
Richter*nichthindernkönne,ſeineSchuldigkeit
zu thun,wenn ſelbigesdem katholiſchenGlau-

“ben zum NachtheilegereicheY — in den Ker-
ker’geſte>t,und,als er ſeineMeinungen:nichtân-
derte,aufdem Scheiterhaufenlebendigverbrannt

worden, weißjedermann. i

Kaum war die Nachrichtdavon nah Bbhz
[men gelangt,als unter den Einwohnern, “dieſer
Sache wegen,

: eine’grauſameErbitterung.ausz

brach,und’ ſiemit Wuth zu-den Waffengriffen,
unt Huſſens*‘vêrgoſſenesBlut mit “Feuerund
Schwertan den ‘Katholikenzu rächen.Sie ver-

ſammeltenſichauf dem BergeTabor ,

‘

verfolgten

*) Praeſens ſan&taſynodusex quouisſaluo‘condultw
per imperatorem,reges er alios ſaeculi’principes
haereticis„,

. conce(lo,nullum_fideicatholicaevel
jurisdiÎtionieccleſiaſticaepraeiudiciumgenerari,vel
impedimentampreeſtaripoſſe,velidebere,decla-
rat: Apid van der Hardt,Tom, IV, Parr,VLL

¡“col $41, pal j

Tat

ed
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erſtin ‘ihremeigenenLande:unter der Anführung
ihresFeldherrnZiskaalles;was ſichihnenwider:
ſeßenwollte,oderihnennichtgünſtigwar , beſon-
ders die katholiſchenPrieſter, mit

- unerhörter
Grauſamkeit, welchesihnenaberauch diein

Böhmen
-

wohnendenKatholiken; beſondersdie
Deutſchen,mit eben derſelbenGrauſamkeiterwi-
derten,und ſchloſſenendlichgegendiedeutſcheNa-
tion,welcheſieals die Haupttriebfederdeſſenan-
ſahen,“as aufdem Konciliumzu Koſtanzmit
Huſſſen:war! vorgenommenworden „- und überhaupt
gegen einen jeden,der ihreKommunion unter beiz
‘derleiGeſtaltenhindern‘würde,welchesihrneuer
König,der.KaiſerSiegmund,bereitsgethanhat-
te,eiù ewigesBündniß,Kraftdeſſenſieſichver-
ſprachen, ſich:mit DaranſebßungihresGuts und

Bluts gegen

-

ihreFeindezu wehren. Dieſer
- Bund veranlaßteernſthafteGegenanſtaltenvon

Seitendes Kaiſersund: Reiches,und man zog da-

her mit einer ungemeinſtarkenArmee gegen ſie
“zu. Feld.Alleingleichder erſte“feindlicheVerſuch

der Deutſchenmißlang,der zweiteebenfalls;und

der dritteund leßte{lugſounglücklichaus,daß
der“KardinallegatJulian, welcherdemſelbenper-

ſonlich-beiroohnte,unter dem GewirreſeinenHut,
ſeinMeßgewand,und ſeineKreuzbulle,die er nur

erſtvor kurzemgegen die Huſſitenverkündiget,
in originaliverlorenhatte.

:

DieſemißlicheLagéerwe>te jeztden Ge-

danken,daß,da an eine Bezwingungder Huſſi-
‘kenwohlnichtzu denken ſey,man auf nichtsan-"
ders bedachtſeynmüßte,als,einenVergleichmit

ihnen.zu Stand zu briigen,und daßdieſeram

bequemſtenund erſprießlichſienaufeinem Konci-.
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lium würde fönnen bewirkt werden. Ueberdies

lagen den DeutſchènihreLieblingegedankenwegen
einer Reformationder “Kirchean Haupt- und

Gliedernnoh immer im“Köpfe.-
Der Gebrechen

und Mißbräuche,welchenachdem Konciliumvon
Koſtanzſoweniggehobenwaren, als zuvor, waz

ren-no<himmer zu vieletäglichvor ihrenAugen,
als:daßſie ihre’Projekteund Wünſcheſogleich
wieder.hättenvergeſſenfönnen,Zudemhattedie
beſagteKirchenverſammlungſelbſtfeſtgeſekt, daß
künftigöftersallgemeineKoncilienfolltengehalten
werden Y, und man hatteſich{hon damalsganz
ſichereRechnung

-

gemacht, daß wenigſtensauf
dieſenkünftigen„Kirchenverſammlungen- dasjenige

_würdeberichtigetwerden , was etwan bis dahin
 unreformirtbleibendürfte:: Um daherin Anſe-
hung beiderGegenſtändezugleicheinmal etwas

dauerhafteszu Stande zu bringon, wurde das

berühmteKonciliumnah Baſelausgeſchrieben.

Alleinder RömiſcheHof hattebereitsſchon
- das zweitemaldietraurigeErfahrunggemacht,
wie ſehrFreiheitsliebeund Reformationsgeiſtſelbſt
unter den angeſehenſten Kirchenprälatenregege-
worden, und dieſerUmſtanderinnerteihnnur
gar. zu wohl, daß-endlicheinmal ein Koncilium
dem Anſehender Päbſte-doh einentödtlichen
Stoß verſeßenkönnte. Von dieſemAugenbli>
an wurde es alſozum ordentlichenSyſtemdieſes
Hofes,alleKoncilien,die nichtunmittelbarunter

ſeinerAufſichtſolltengehaltenwerden,zu verhin-
dern„ und derPabſtEugen-1V.machte, dieſem
Grundſatzezu Folge,den erſtenVerſuchmit dem

*)Seſſ.39. ap,Labb, Tom. XII;coli:2380-5
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beſagtenKirchenrathe‘zu “Baſel. Kaum ward
_- derſelbeerdffnet,ſohober ihnáuf, Und ordnete

dafüreinenandernzu Böononienan. Der Kar

dinallégatJulian„ ‘welcherdas? Köncilium ſelbſt
am eifrigſtenbetrieben‘hätte;

*

machteihm zwar
“dringendeGegenvorſtellungenz alleinderPabſt
‘blieb*aufdieſe‘undaut ‘aufd'é zweiten

|

noch
‘dringendernGegenvorſtellungen‘utibeweglih,und

erneuerte ſeineEO eines reamei
an Bononien.

:

Man fannleichterachten,daßzuBaſel‘al-
les darüberäußerſt’mißvergnügtwar. Man ſag-
te es laut,er ſuchenichtsanders,als um ſeines
eigenenJutereſſe|willen,welchêmer dieWohl:
fährtder ganzen Chriſtenheitaufopfere,alleRe-
formationzu hindern."Kurzzdie Väterbeſchlo{
ſenernſtlih,beiſammenzu bleibenund um ſ<
gegen allepábſtlicheEinwendungenzu I ers

neuerten ſie‘inderzweitenSeſſion‘dieVerord-
nungen der viertenund fünftenSeſſiondes Ke-

ſtanzerKonciliumsvon der Gewalt der Kirchen-
_verſammiungenüber die Päbſe*). Jn vet

_dritcenSeſſionwurde der Pabſti gatvor
das Koncilium-citirt.

:

Eugen;dem beidieſerSache,ſoſehrer auch
anfänglichzu troßenſchien,im Grunde dochnicht
wohlzu Muthe war, da er erſtlichbemerkte,daß
die verſammeltenVäter ungemeinviel‘Muthund
Entſchloſſenheithatten,und. zweitens,daß diemei-

frenSECSE E dasBaslerKoncilium
| eit-

I

s)Loc.cit,477.sf
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éingenommen*wären, ſchiteLegatentiähBaſel,
daß ſiedort- ſeineVerfahrungsartrechtfertigen
ſolltenAlleindie Väter widerlegtenſeineGrün-
de,erklärtenihnálseinenHartnäigen, und er-

ahntenihnzum zweitennmale,ſeineAufhebungs-
bulleihrésKönciliumsbinnen60 Tagenzuwidet-
rufen; und éntivederſelbſt; ódex dur< Béevöll-

_ mâächkigtezu Baſelzu erſcheinenDäs nämliche
geſchahindereilftenSeſſionzunidrittetimäle,
mitdei Beiſábé,daßér, woferner ihrKöntci-
liunifeënétzuhindernſuchenwürde,ſuſpendirt,
und éndlihgárâbgeſebtwerdenſollte,Wirklich
var’ináñ {on im Begriffe,dieſeszuthun.Eins
äußerſtzweideutigeErklärungEugens, daßt'es
wollegeſchehenläſſen,daßdasKontiliumbeis
faminenbleib;daßer ſeineAufhebungsbullezwar
widerrufe,daßjedochzuvorallesabgerhanwer-
den müſſe,was gegenſeinePerſonFrelheit,
Und Anſehen,und gegendás Anſehendes ápds

fioliſchenSruhlesunternommenworden *);—

#)Volumúüsét-coñréitániür; prâefatumBalileeñfe
Concilium a têmporeinchoationisſuaecóntinustum
_fuiſleet eſe,prolecutioneinqueſemperliabuiſſeeù

éoritinüári; proſecutionetiqueâd ptaeditáhaberé
debere âc fiiullàéómniatatió,translatioſeu diſſo-
luriófata fuiſlet:quiûimo praefataiticommutatió-
nem ; tráhslatiónemſeu diſſolutioñemreuocanites.

iplunmiconciliamBaſileenſepure, ſimplicitef,¿un

effeQu âc vinniCaritateâamplectimurt.

. « itatd-
mier, quodptáeſidentesnoſtti.adpráefaticoncili
praefidentiamádmittanturcum efedtu,âé omnia

dingulàcontra petloñam,auCtoritatemâc libertäteim
nofiram et ſédis apoſtolicaeâc veñerabiliumfra.
tüm tiôſtrorum ſâriae Röômanáe ecéleſiaeCardi-

tialium,et gliofum quiotumcuñgue nobisâdligereri-

Ceh! d.HildébtätdiniaW UU
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dieſezweideutige-Genehmigungwar in den-

Augen.
der verſammeltenVäter nichts-anders, als eine

verde>teBehauptung,daß der:Pabſt,der hier
beinahealsRichterſpreche,mehrſey, als das

Koncilium,und eben darum ward.er neuerdings
als ein Hartnäckiger

-

angeklagi}:Indeſſenward
dieSachedochnochvermittelt,daßer nichtgleich

‘ ſuſpendirtwurde; die Väter behieltenàber durchs
_gehendseineſoernſtlicheStandhaftigkeitbei,daß
Eugen zuleßt-gezwungen war, ſeinvorigesAufs
hébungsedift-förmli<hzu widerrufen„und -das'-
Basler Konciliummit duürren-Worten als eine
rechtmäßigealgunaKirchanverſawginhingjuett
flâren*), :

Etc 5AuD

tium, in di&toconciliofadaet geſtáà,peraidani
concilium priusomninotollantur, et in.priſtinum
ſtatum reducantur.Bulla EugenstunaE Toms
AIL col.945.[4

EELS ZEA ¡

#) Das Formulardavonwar vondenVätern(elb
aufgeſektworden, und man fann dieſeUrkundeuns
möglichleſen,ohne:den hohenGräd voitFreimüthigs
keitund Standhaftigkeitzu bemeérkeli,wovon ſieda
bei beſcéletgeweſen.Decerizimuset declävamus,heißt
es jet, praefárumgeneraleconcilium Bafſileenſea

temporepraedictaeinchoatioñisſuae légitimecon-
tinuatum fuiſleet eſſe,. ,. Quïn imo praefatam
diſſolationémirritam et iñanem de confillóet aſ-

ſenſuſimilideclárantes,ipſumfáctumgenerale’con:
cilium Bafileenſépure,fſunpliciter,

‘

et cum efe&u,
“ac omni deuotione et fauore proſequimur,et pro-

ſequiinténdimus.Prtaeterea. . .,

«

quidquidper
„Hosaut noſtro niorninein práeitdicinmaut, dero-
gationempraedi&tiſacri‘concili Bafileenfis,ſeu

“Contra eius au&oritatem,facum et attentatum,ſeu
aſfertuineſt,caſſamus,reuocamus , irxitamus,et

annullamus,nullas et irritasfuiſleet eſſedeclara-
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“Die Freude liberdieſenerhaltenenSiegdau-
erte nichtlange.Die Väter fiengenjektan, -

Schrittezu thun,welcheder RömiſcheHofim-
mer beſorgthatte,und zeigten,daßes ihrvoller
Ernſtſey,alleBedrückungen,widerre<tli<heEins
griffeund Mißbräuchedeſſelbenſchlechterdingsab-
zuſtellen.Das erſte,was ſievornahmen, war,
daßſiedieAnnaten,dieaufdem Konciliumzu:
KoſtanzdenPäbſtenohnehinnur auffünfJah-
re warenbewilligetworden,nebſtdenGelderfure

basPalliumgänzlichabſchaffen.“Alleswar uſe
ſertaufgebrächt,‘als‘aufdem Konciliüm‘dieſer’
Punktzur Sprachefam,undaſſes {tteeinm
thig,daß die Bezahlungderſelbenan den Römid
ſchenHof diegrößteBeſchwernißfürdie Natio
nenund dit größteUngerechtigkeitſed.Man
machtedaherſogarden Schluß,daßdetPabſt,
fallser die ebenbeſagteVerordnungübertreten
ſollte,aufeinémallgemeinèh“Konriliumſolltean-
geflagtwerden Y). Kaum war dieſesDekretabz
gefaßt,ſoerfolgtegleihinder2 zſtenSeſſion

“ein neuer Donnerſchlagfur“denNRömiſchèn“Hof.
Durchdievon denPäbſteneiligeflihreênReſérvaz
tlonenhattenſi<dieKirchen“ſeitgeraumerSeir
ſdſehrbedrüctgefunden,"baßmanſichhteni
verſchiedêlienLändernmnehtmálenwiberſehrhatte,
wie wirbereitsan LA Ortegehöre‘haben.

» mus, „e. e

-

Nos autemdeincepsa nonltati.
buset &rauaminibusfen prâäeiudiciisinferendisipſi
ſacroconcilio,velſuppoſitiseius,etadhaerentibus
eidem , tealiteret cunéfeétadeſiſteus,Loc,
cit.col.$29. TA A

a

*)Seff.at. dol.1.
4e f
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DiePábſte-aber legten.ſh in Anſehungdieſer
Sache nichtnur nie zur Ziele,ſonderngiengen
vielmehrimmerweiter,#0daß ſiezuleßtſich'gar
die Diſpóſitiónuber álleBeneficiender ganzen
Chriſtenheitzueigneten.UnrdieſesgrößéUnrecht,

das hiérdur<den ordentlichenPätronenzugefügt
“

wurde, zu verhüten,ſprahman deinPabſtedurch
eineförmlicheVerordnungdieReſervariónén,oder
das Nechtaußerhalbdes Kirchenſtaätsgeiſtliche
Pfründenund Würden zu vergeben,feiérlihab.
Um endlichnôchdurchirgétideinéHándlungzu
zeigen,daß nichtálles.vom Pábſtálleinabhânge,
ſonderein Kontilium,wodurchdieganzeKirche
vorgeſtelletwird,éiñehohèreGewälthabe,ſchrie-
bendiéBâſelerVäter zur Wiederveréinigungder

griechiſchênmit der äbéndländiſchenKirche,wes-
wegen man eben ini fleinenUntérhandlungen
ſtund,éinenAblaßáus ¿ ein Récht,welchesſich

beigelegthatten.

Es läßtſichleichtbegreifen,wie-dem“Pab-
ſtebeidieſer.Lageder Sachenmüſſezu Muth ge-

- weſenſehn,Sein Aergerüber dieſesKoncilium.
war ohneGrenzen.-Anfänglichverſuchteer aller-
leiMittel;theilsbeniùhétéér ſih,einzelnéVäter
desKonciliumsdur<hVérſprehungènauf ſeine
Seitézubringen,theils,{< dieweltlichenFürſten
zu gewinner*): Alser aber offenbarſäh,daß

* Mas dieKurialiſténhierzufrKüriſtgriſſegebraucht
“haben,erſiehtman aus einerSrtéllebeim Raynald.
DiepôbſtlichetiLegátenan den verſchiedenenHöfen,

“ tmneintenſie;ſolltenBullenbei< haben,‘welcheeinis

gé Reformatiónsartikelzum Scheineenthielten, und

dieſiedánn den Fürſtenvorzeigenkönnten. Es dürfs

diePäbſteſchonſeitgeráumerZeitäusſ{lüßli<
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er durh_ Politik und geheime Kunſtgriffenichts
ausrichtenkonnte,nahm er wieder !ſeineZuflucht
zum altenErnſtund Troß. Er handelteallen
VerordnungendesKonciliumsſchnurſtraksZuwi-
dor,fodertedie Annaten, wie zuvor,

‘ ſtórtedie
Wahlfreiheit,und vergabBeneficien.Die Väz
ter hieſſenihndann nocheinmalinnerhalb60 Ta-
ge vor dem Koncilium erſcheinen;alleinanſtatt
ihnenzy gehorchen,ſchrieber im JY.1437. ein
anders Konciliuumnah Ferraraaus. Dies er-

wette beidenBaſelerneineſotiefeSenſacion,
daß ſiedenPabſtalseinenHartnäcfigenförmlich

…_ anflagten,und gleihin dernä<hſtenSeſſionſeine
Verordnungwegen der Verlegungdes Koncili-
ums nachFerrarazernichteten.Jm folgenden
Jahre,da’ſh Eugennah einem neuerdingsihm
geſtattetenTerminnichtgebeſſerthatte,wurde er

gar abgéſeßt*). An ſeineStelleerwähltenſie

ten dieſerArtikeleben nichtvieleſeyn;man könnte |

den Fürſten,welcheimmer über Mißbräucheklagen,
doh {on den Mund damit ſtopfen.Vrilepraeterea

" foret,ſii nuntiiApoſtoliciſecum portarentſub
bulla aliquamcuriaereformationem,quam regibus
et principibùspraeſentarent;hoc enim bacuload-
uerlariinoſtriſempernos innaduntet percutiunt,
quiadicunt,multainRomañacuria fieri,quae

"

egenñt'magna réparatione,nec tamen illacorrigun-
tur. Per hanc reformationemetiamſivſquequa-
que plenanon foret,modo eſſentaliqua,eorun
ora obfſtruerentur,quicontinuolacerantet carpunt

Romanñaecuriaefamam,nec haberent,quidrlira
impingeérent,redderenturquetunc reges et princi-

| pés'meliusaedificatiet magisproniad condeſcen-

dendumpetitionibusD. noſtriPapae. Apud Ray-
nal.ad anú. 1436.N. 15.

*) Seſf.34. col,619.ſ4g.
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den ehemaligenHerzogAmadeusvon Savoyen,
welcherden Namen FelixYV.annahm,

Es kam freili<hdaruberzu weitläuftigenDiſ-
puten zwiſchenEugen, dem Basgler.Koncilium,
und dem neugewähltenPabſte,Anfänglichſchien
das Glückimmer den verſammeltenVäternihr
holdesAnclißzuzuwenden,Allein-jeßt,da man
befürchtete,es möchtedas durchdieſeVerfügung
bereitsentſtandeneSchiſma unglücflicheFolgen.
nachſichziehen,machtenſelbſtdiedeutſchenFür-
ſen,und andere Monarchen, welchebisherdem
Konciliumin allenübrigenPunktenherzlichbeige-
ſtimmthatten,bedenklicheMienen, Eugenholte
gus dieſemUmſtandeneuen Troſtund Muth;
dochverlorſichſelbigermerklichwieder,alsdie
deutſchen“Fürſtenbald nah dem Regiexrungsan-
trittedes KaiſersFriedrichs111.nämlich-imJahr

1441, zu Mainzſi verſammelten,undauf die- |

ferZuſammenkunft.folgendeKlage- und - Refor-
“

mationspunfkteinAnſehungdes RömiſchenHofes
_ encwarfen;„Deutſchlandmüſſevon den Päbſten
“peſpektirtwerden weil ſieihm-vielzu dankenha-
benzdie Neſervationenmüſſenaufgehobenwerden;
dieBeſtättigungderjenigen,welchezu geiſtlithen.

Aemtern ney erwählt.worden,müſſeunentgeldlich
geſchehen;einere<htmäßigvorgenommene Wahl
konneauchder PabſtnichtentfräfténzdieExpef-

»

tanzenſollenniht ſtatthaben, weildarausun-

zähligeProçeſſeund andere Jrrungenentſtehen;

deutſcheBeneficienſollenAusländernnichtverlie-
Henwerden; dem Pabſteſollesnichtfernerer-

“

laubt ſeyn,dex deutſchenNation neue Bürden
aufzulegen;in gewöhnlichenProceßſachenſoll“nie-
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mand näch Rom aus jenen Gegendeniber
welche vier Tagereiſendavon entferntſind;und
niemandſoll die ordentlichenZwiſcheninſtanzen
überſpringen;dieWahlenoderProviſionen,wel-

chezur Zeitdervon den FürſteneingelegtenPro-
teſtationengegen diepäbſtlichenEingriffedurchdie
órdentlichenPatronengeſchehenſind,oderdie in-

“

deſſenin Proeeßſachenvon den ordentlichenRichs
tern gefälltenEndurtheilemüſſenvon dem künfti
gen Pabſtebeſtättigetwerdenzdie beiden ordent-

lichenRichternjeßtnochanhängigenProceſſeſol-
len ſtetsbeiihnenverhandelt,und“ von ihnengez
endigetwerden;alles,was indeſſenvon dem Röd-
miſchenHofezum Nachtheiledet Erzbiſchöfe,der

Didceſen, Prálaten, Kollegien€. unternommen

worden,follungültigund nichtigſeyn;wenn der

Pabſtnochin Zukunftetwas gegenRechtund-
Billigkeitunternehmenſollte,ſo kömmt“es den
Erzbiſchöfenzu, ihnwiederzurechtzu weiſen©.”
Daß man überhauptumdieſeZeitdieFolgender

päbſtlichenEingriffe,inſonderheitder Appellatioz
nenrechttiefgefühlethabe,läßtſchganz deut-

liaus einexUrkundeerſehen,welcheder-Herzog
Wilhelm1. von Sächſenim Jahre1446,aus-
‘geſtellhatte.„Jtem,heißtes dort,es ſintbiß-
„her.durchdy inwohnerunſerLande vilaußlendi-
„cheGerichtegeſucht,das den Landeneine Une-

„re, und auchgroßSchadenvndmerklich.vorter-

„benisiſt,nu dem Vorbaßzu bewarne,ſohaben
„wirgeſazt, vnd beſtallt,daß vorder me keinuß-
»lendiſchGerichtes ſeyGeiſtlichoder Weltlich
Í *)ApudMüllerReichstagsita

P.Lc.4,
p: 52.(44:

Mtrs



zr2 Erſchütterungdes HildebrandiſchenSyſtems

„zyheroderfordernſollumb feinerleygeſachewy
»dygeſehmag #),

” ae

So ſtundenjektdie Sachen,und dem Hil-
debrandiſmusſchien,da weder dieweltlichenFür-
ſten,noh dieVäterdesBaslerKoneiliumsnath-
zugebengeſonnenwaren, ſonderndie lebßternin

 dieſeyZwiſchenzeitdieDekreteder KoſtnizerVer-
ſammlungvon der Gewalt allgemeinerKoncilien
Uberdie Päbſtevielmehrnoh ecjnmalwiederholt
hacten,ebennichtsGutesbevorzuſtehen.Allein
aufeinmalánderteſichalles. Aeneas Sylvius,
ein Mann,dex zuvorals ein eifrigerVerfechter
derKirchenfreiheitdem Konciliumzu BaſelMuth
und ¿eben gegeben,den der KaiſerFriedrichwe-
gen ſeinervorzüglichenEigenſchaftenzu ſeinem
Sekretärernannt hatte,ändertenun; da ihndie-
ſerna<hRom’ ſandte,um den PabſtEugen zur

Nachgiebigkeitzubereden,unvermuthetſeineSpras
‘

the,und arbeiteceim Stillenwider das Koncili-
um, Der Pabſtnämlichernaunte ihnauchzu
ſeinemSekretär,und wer weiß„- was ihm noh

fürwichtigereVerſprechenſindgemachtworden?
genug 5 Aeneas Sylviusgabſh alleMühe„

die

Sache des Pabſteszu befördern,Dieſer, ganz

pertrauendauf diegroſſe Geſchicklichkeitdieſes
Mannes,wagte es nun ſogar,dieKurfürſtenvon

Mainz und Kölln,welchebisherdieHauptſtüken
des Koneillumsgeweſen,von ihremErzbiſtum
abzuſeßen.Alleiner hatteauf die“Allvermögen-
heitſeinesneuen Sekretärswenigſtensindieſem

‘Lu
é /

+) ApudSchilter,de libert,eccleſ,Germ,Lib,VI. c. 7.

y $, 8. Þ: 828: -
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Stücfe zu frühe gerechnet. Die beiden Kurfürz
ſtenwandten ſichan den Kaiſerund das Reich,'
und lebteres,beſondersaberdieübrigenKurfür--
ſtenſ{lo}eneinenVerein,worinnſieſ< anheis
ſchigmachten,den EugennichteheralsPabſt:zu
erfennen,als bis er die KoſtnißerDefretevon,
der GexvaltdexKoncilienbuchſtäblichanerkennen,
die von der deutſchenNation

.

unter dem ‘Kaiſer
Albrecht“geſcheheneAnnehmungder Basler De-

kretedur< Bullenbeſtätigen,und alleindeſſen
eingeführteNeuerungenaufhebenwürdeY),

Mit der Sache desPabſtesſahes alſo
jeßtwiederſoverzweifelther,als es 1e hergeſes
hen hatte.Die Geiſtlichen, vor allen aber die
Doktornvon Wien, Erfurtund Heidelbergwa-
ren ohnehinfürdas Konciliumund gegen ‘den
Pabſteingenommen;und die weltlichenFürſten,
welcheheimlichdoh den Pabſtmehrbegünſtigten,
wurden ihm nunauçh abgeneigt,alsdieGeſand-
ten,welcheihm den Jnhaledes eben erwähnten

- Vereinsüberbringenmußten,aus Rom zurückka-
men, und von dem StolzedesPabſtesundſei-
ner Verachtungder Deutſchendie gehäßigſte
Schilderungmachten, Jundieſerhöchſtbedenkliz
chentagenahm AeneasSyſlviuszu dem lebten
MittelſeineZuflucht,welchesnah ſeinemeigenen
Geſtändniſſe„dieBeherrſcherinder Höfeiſ,aller
„Ohren

-

öffnet, und welchemallesfrohnet*Y?,
nämlichzum Geld. Er vertheilteunterdievier

i *)ApudGuiliicGad diplomat.Tom,IV,p,290,
*

9. Haeé dominacuriarumeft,haecaures Sineticasape-
rit,huïc omnía ſeruiunt.Aen.Sylo.biftFridericiLIL
ap. Kollar,Anale. Mon, Viennenſ.Tem.II.

/
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Näthedes Kurfürſtenvon Mainz:2000 Golögulz
den,und machteihnendurchdieſeRömiſcheBeweis-
art begreiflih,daß die Sache des Pabſtesdie ge-
rechteſey;die Rätheaberflößtengar:bald ihrem
HerrngünſtigereGeſinnungenfürden Pabſtein.
Die Haupkfſchwiecigkeitwar- nun überwunden.
Aeneasgab den Punktendes beſagtenVereinsei-
ne andere Geſtalé,thatdas heraus,was dem

Pabſtezu hartfiel,oder’dem Syſtemdes Römi-

ſchenHofes überhauptnichtangemeſſenwar , und

legtedann dieſenumgeändertenAufſaßdem Kur-
fürſtenvon Mainzmit der Verſicherungvor,daß
ihnder Pabſtgewißgenehmigenwerde. Der Kur-
fürſtließſichihngefallen,und der größteTheil
derübrigenFürſtennahm ihngleichfallsan, Man

chictehieraufGeſandtenah Rom mit dem Auf-
trage,dem PabſteEugenzu erklären,daß man

ihnals Pabſterkennenwerde,wenn er wegen ge-
 xreuer Erfüllungder ihm vorgelegtenPunkte hin-
länglicheVerſicherungwerde ausgeſtellthaben.
Eugen,der nun dadurhden Siegin ſeinenHäns
denſah,willigteſogleichdarein. Er ſtellteſogleich
vierBullenaus,in deven erſterer-diebeidenErze
biſchofevon Mainz und Kölln wiedereinzuſeßen
verſpricht,wenn ſie ihm vollkommenenGehor-
ſam werden geleiſtethaben;in derzweiten,daß
er innerhalbzehnMonaten eine allgemeineKir-

chenverſammlung-zuſammenberufenwolle,obwohl
erglaube,. daß der Kircheaufeine--andereArt
beſſerwürde geholfenwerden, als durchein
Koncilium, unddaß er fernerdas Konciliumvon

Koſtanz,und alleübrigeréchtmäßigeKirchenver-

ſemlangenannehme,und ehre,ſowie es ſeine
Torfahren,von deren Fußſtapfener ſichkei-
neswegseutfernenwolle,gethanhaben(Wann
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habenSie dieſesgethan?Jn den erſtenJahrhuns.
derten, und ſeitdemnichtwieder!Wenn daher
EugenſeineunmittelbarenVorfahrenſichzum Mus
ſter nimmt, ſoverſprichtereben nichtsanders;
alsdaß er dieKoncilienſowenigehrenwolle,als
es dieſegethan,hatten.),Jn derdrittenBulle:er-
klâreter die:Basler Dekretefürgültig;indeſſen
hofſet.er,daßin der Zwiſchenzeit,nämlichbiszur.
Ausweiſungeiner- hinlänglichenProviſionfürden
Pabſt,die RömiſcheKirchean ihrenNechten-
nicht.werde verkürztwerden (Heißtdas nicht-eben
o_viel,als: er wolle“Beneficienin der ganzen
Chriſtenheitvergeben,AnnatenundPalliengelder
fodern,wie ehedem?Welches- hernachauch.wirk-
lichgeſcheheniſt!)VermögederviertenBulleol+
len alle,Biſchofswahlen, Beneficienvergebungen,
und richterlicheUrtheile,diewährendder -Neutra-

litätinden deutſchenKirchengeſchehen,gültigſeyn-

Nachdem EugendieſevierBullenausgeſtellt
hatte,leiſieten,zihm.die Geſandtendes Kaiſers.und
derdeutſchenFürſtenam Krankenbettedie Obes
dienz,worauf.-derPabſtbaldſiarb. Sein von

denKardinälenzu Rom gewählterNachfolger,
NicolausV. beſtätigtedie Konkordatenſogleich
mündlich,undverſprach,ihnengetreunachzuleben.
Um auchüberdiedem:Pabſte„verſprochenePros
viſion(Unterhalt)ins Klare zu kommen„ brachte
man nacheinigen,BerathſchlagungendieAſchafs
fenburigiſchenKonkordatenzu Stande,nachwel-
chender Pabſtden Deutſchen.die-dieReformas
tionbetreffendenBasler Dekreteließ,von denen
er ohnehinüberzeugtwar, daßſienie in Erfül-

lung fommen würden,und dahernichtszu befürche
ten hatte;anſtattſeinesUnterhaltsaberdieAn-

1
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náten und Reéſekvatfionen,gegen welchezuvör
Geiſiliheund Weltlicheſo'ſehrgeeiferthatten,
wieder zyrü>nahm,doh mît dem unerheblichen
Unterſchiede,daß,da inAnſehungderBeneficien
zuvor dieAbwechslungin den Beneficienſelbſt
gale,nun dieAbwechslungin den Monatenein-
geführtworden,unddaßder PabſtdieAnnaten

“nur ſo langeziehenſollte,bis aufeinemneuen
Konéiliumetwas anderswürde verfügtwerden.
Alsnun dieſergroße‘und langwierigeZwiſthier-
mit abgethanwax, kündigteder KaiſerFriedrich
deni BaslerKoncíiliumSchuß und Geleitauf:

-

Dieſesbegabſi<alſonah Lauſanne,und um

nihtganz und gar.alsder überwundeneTheil
ſchimpfli<hauseinanderzu gehen,erwähltees,
nachdemdervon ihm eingeſeßtePabſtFelièzur
NiederlegungſeinerWürde beredetworden , den
von den Fürſten{on zuvoranerkanntenPabſt
NicolausV. und hob�< ſodannſelbſtauf.

Ein o fleinesEndenahm ein Koncilium,
wélchesanfänglicheineſogroßeErwartungerregt;
wirklihauh #ovielenEifergezeigthatte,"ünd
welches, — häftennichtrömiſcheJntriguenüber
RedlichkeitUndStandhaftigkeitgeſiegt, zur-Sturz
zung des Hildébrandiſmus,und Wiederherſtelz
lungder altenKirchenfreiheitWunder würde‘gez
thanhaben :

LETS



Folgender mißlungenenKoöncilien.Neue
BeſchwerdengegendenrömiſchenHof.Neue
Hinderniſſedes Hildebrandiſmus.Luthers.
Reformátion,Auſlebeit-'derSprachen»

fkundéundWiſſenſchaften,
"

SueddásmißlungeiéKonciliuntzu Baſel,
wurdendie Päbſteneuerdingsinden Ständge-
febt„ ihrenaltenDeſpotiſmusgegenGeiſtlicheund:

weltlichefortzuſeßen.©“Es wárenhäh der Errichz
“

fungder Aſchaffenbürgiſchen:Konkordätetinoc
nichtvieléJahrevetflóſſen/als:diedeutſchèNat
tion.noch‘unterdeninämlichenKaiſeltFriédrich!i1l:

ſichgénöthigetſah;neue Beſchwerdengegêtidert
PabſtKalixtusT1. hauptſächlichwegêr.unêrträgz
licher:Gelderpreſſuñgenzu führen.Der Pabſt
hattéunter dem Vorwändë eines:Türkenkrieges.
allerleiSteuernund Zehndenaus Deutſchland.
eingétrieben- utidden-Einwöhtierneine“Menge.
AbläſſefürguteBezahlung.értheilt:Dieſesverz.
_ánláßtédánneiné-Zuſämméenkunftder Fürſténam.
RheininiJáährt1457, welcheénölichberAnfang,
éines neuenförinlichenAufſtandesgegenden tds

miſchenHofhättewerdênkönnen,wenn nichtdie
rômiſchePolitikihnauh dasmalzuverhindern
géwußthatte...Vor allengabſichAeneas Syl
vius auſſerordentlichMühe, die:-Gémütherzu be-

ſänftigen.Was für’feitierKunſtgrifſeer ſi<hbe-
dienethabe,{überalleinzuſchleichen, und die

Sache desPabſtés

-

geltendzu.machen, erhéllet
“deutlichaus mehrernſeinerBriefe.„Da mein

4



_Írt8 Folgen der mißlungenenKoncilien.

»Herr (der Pabſ)erfahrenhat,“ſchreibter áti

den ErzbiſchofDietrichvdn Kölln,„daßin einiz

„gen„Zuſammenkünften,welcheman in,Déutſch-
„landhält, Dingebehandeltwétdên, welchedie-
„fenStuhl“betreffen,ſobitteih,daß du denjeni-
„genkeéinGehörgebenmögeſt,welcheNeuerunz.
„gem:einzuführen‘fuchon; um ſi" dadurchgrößer
zu machen,- “Dennwenn dag Anſehendesrd-
„miſchenStuhlesſollteunterdrücktwerden,o
„glaubegewiß,daß wederdas Deinige,no
„das“Anſehen‘itgendeinesändern Biſchofes
5zaufrechtbleiben:wird9”: Dürthdergleichen:
Hinweiſungenanf gewiſſeſ{einbäreVortheile

_fuchte“er die Biſchöfevon der gutenSache'áb-
wendig;und zu"Sklaven‘desPabſteszu machen:
Ueberhauptwar? ebendieſerAeneas ungemeingèz
_ſ{ickt,„Geiſtliche‘und Weltliche“aufzuheßen,,'und:

zur DurchſeßungſeinerAbſichtenPartheienZut-

machen.

/

„Eswird gutſeyn,"ſchreibt*er an 167
, _xenzRovárella¿wenn du ‘esbeidem Kaiſer:daz
shinbringenkannſt,daßer“ dem Etzbiſchofevon!

„Magdeburgundzugleichdem von Riga , vor als

len aberdenen vön® Trier und Salzburg.ſchrei
5be,daß ſienichteinwilligen;wenn man ‘ſiezu
„irgendeinem Verein‘einladèn-ſollte,ſondern?daß.
5;ſievielmehralles,um" was man ſie‘angehe

ns Fz FSSFTF 225 5

:

E HTS

“

*)Quiacertificatuseltdominusnofter,incónúüen-
“__

tionibus,quaein’Germaniá fiunt,aliquatra
ti,quäehance ſédem concernuñnt,oro ne tua Cif

cumiſpédiohisaurès adhibeat,qui nouitatesefficé:z
re cupiunt,yt velſieemergant, Namque ſiRo
mande ſedisautoritasdeprimeretuï,credito;quia
neé tua, nec dliorum epiſcoporumſalüainanebit,
dei.Sylv.Epiſt.305.ad Tlicodoric.Archiep.Co:
don in opp,þ, god, Lf ESAS

ES
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„würde„an den Kaiſerberichtenſolten”(der
„„KaiſerFriedrich111. war bekanntlichdem Römis-

„ſchenStuhlegeneigt).„Es wird auchgutſeyn,
„wenn“man fleißigdaran arbeitét,‘den Herzog.
zudwig inBaiern zu “bereden„daß er: ſeinem.
„Blutsverwandten,‘demPfalzgrafenbei“Nhein.
„ſchreibe, daß:'erſichin das Jntereſſederjenigen,
„diebéiihrenZuſammenkünften:eiwas- gegen den!

_»apoſtoliſchenStuhl vorhaben, nichtmit“verwiz
„felnlaſſe.Man muß ihwnämlichret übers
„zeugendvorſtellen, daß die Söhne der Für-
„ſtenvielleichterdurchden apoſtoliſchenStuhl
„eineBeförderungerhalten,alsdur dieKas
„pitel,oderBiſchöfe.Präge :den-Fürſtennur
ge TN tiefein; denn-es iſtdie:Wahr»

Das, worüberdiedeutſchenFürſtenklagten,
betrafnicht/ blosGelderpreſſungen, ſondernnoch;
mehrandere:Dinge.„Es iſt.bekannt,”ſagt.der
mainziſche-KanzlérMeyerin einem.Briefe,den
er bei dieſerGelegenheitan Aeneas:Sylvius
ſchrieb,„„däßzdie:in,Deutſchland-vorgenommenen
„Wahlender Kirchenprälatenzu-Romhäufigver-
„worfenwerden. æ-DBeneficienund geiſtliheWürz
„denwérdent“ohneUnterſchieddénKardiiälenund

„Protonotarienaufbehalten,Expektanzenwerden
„ohneZahlertheilei,Um rechtvielGeld.zuſam
men zuſcharren„ werden:täglihneue Abläſſe

*ŸPerſuadendo-fibi,quódmulto faciliusfiliipriñci-
pum promouebunturper ſedem apoſtolicam,quam
per capitolavel ordinarios.Et hoc bene cura in
auribus Principumconculeare,quia.- veritas-, eft,
den. Sylo,Epiſt.334: ad Laurent, Rovarellam,
p- 321.

:
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„svérlichen.Proée��e , welchevon den ordentlichét
»Bi�chöfen ſolltenverhändeltund geendigtwerden,
ziehtman vor den apoſtoliſchènRichterſtuhl.. .

„Und unſereNation;welche‘ehedie Gebie-.
„teritiund Königindex Welt war, iſ nun.

„zurDürftigéeitheräboebracht;i|eine Magd.
5,gewörden,und muß Tributbezahlen*).”Al.
lein: és waren nichtblosdie weltlichenFürſten,

_ welchedergleichenBeſchwerdenführten:Selbſt.
die GeiſtlichkêitrédeteauféinemReichstagezu

Koblérizim Jáhr 1479 die nämlicheSprache.
Dié ſechsundzwanzigKlagen,welchemän dort:

aufſeßte;ünd nah Rom zu ſchi>enbeſchloß,ſind
größtenthéilsmit jenender Fürſteneinerlei.- Nux
kommen hiernohumi einigemehrvor, z:B.die
Klagenüber dieExenitionenund ändéréPrivilez-
gien„ welchéden Mönchen zum Nächtheileder
rechtmäßigengeiſtlichenÖbrigkeitno<-inimerhäu-

figerthéilétwvurderi,Merkwürdigiſtes auch,daß
er’Klexuüs- beidieſerGelegenheitvetlarnget, daß
dochdexápóſtóliſchéStuhlkünftizkeinemeinBes:
neficiuniin Deutſchlandgebennidgé,-

dernicht
wenigſtensdiedeutſcheSpracheverſteht**).,

€) Natióñóftraquóñdaminclytà,quaeſua virtute
íuoque.ſanguinéRomanum imperiumcoemit,fuit-

! que mundi domind dé regina,ad inopiamnune
redacta,añéillaet’ftibutariafáttaeſt.‘Apud dei,

Syl. initiolibride tor. Germ. p. 1035.

¿à Itenpétitutinmpeträtià dictaſédeápoſtolicá,vt

rulliprouideâturde’beneficioAlamärinicáenatio-

fis,quiión nôuerit liñguaniAlainanuicam . « à

máxiitiéin beñeficiisclrdtis, digritatibusét âliis
Guta ánimdrum áâtquéetiam lurisdiétionemhaben-
tibtis,ApudLeibniz.Cod,iur.Geir,diplomat.Tom.
E p. 440:$:26.

es
i
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Alles deſſenungeachtetließenſi<
*

dié

Pábſteſo wenigbeigehen, dieſenBeſchwerdenab-
zuhelfen,daß ſichdie Deutſchenvielmehrqend-
thigetſahen,immer neue Klagenaufdie altenzu

-

häufen.Auf dem Reichstagezu Nürnbergvom
Jahr1487 beklagtenſieſichgegenJnnocensV1I1;
daß er Geiſtliche, dieſichgegen den Kaiſerauf-
lehnen, in Schußnehme,und ihm nie eineHül-
fegegen dieTürkenſchi>te*)(obwohl.er zu -die-

ſem BehufeSteuernaus Deutſchlandfleißigein-

trieb).Daß ſichdie Päbſteüberhauptvermöge
derFülleihrerMacht in“blos weltlichenDin-

gen allesanmaßten,und daß ſieſih noch in die-

ſemZeiträumewirklihals die Herrn der ganzen
Welt aufgeführt, zeigte‘AlexanderVl; im Jahr
1493. Schon im Jahr1452 und 1454 hatte
der PabſtNikolausV, und îm Jahr 1479. der

PabſtSirtus1V. den Portugieſen, nachdemſîe
einigeneue tânderentde>tund in Beſikgenom- -

men hatten,das:Eigenthuinsrechtdarüber be-
ſtättiget. Jeßtentde>te ChriſtophColon auch
fürSpanienneue Länder,nämlih Amerika;und
AlexanderVI,ertheiletauchdicſendas Eigenthums-
rechtdarüberaus der FülleſeinerMacht, wie

er ſichausdrükt*). Zur Vermeidungaller
Y

“*)ApudLünig Reichsarchivparer.general,conti-
muar, pag. 130 ſay. :

#%) Dè noſtramera liberalitateet ex certa ſcientiade
1 8póôſtolicaeporeſtatisplenitudineomnes inſuláset

terras firindsinuentas et imueniendas,detectaset
detegendasauthoritateomnipotentisDei nobis ‘in

beato Petro conceſſa,ac VicariatusIeſu Chriſti,
. quo fungimurin tercéiscum omnibuseorum do

Geſch.d, Hildebrandiſm,2, Th. X
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Sttreitigkeiten mit dem portugieſiſchenHofèließét
nochUberdaseineGrenzlinieziehen,und beſtiiminz
te'alsRichter,wie vielLandésden Spaniern,und
wieviel den Portugieſengehörenſollte.“a

_ UeberhauptſetzeneinigeGeſchichtſchreiberint
dieſenZeitraumden Utſſprungderberüchtigten
Nachkmahlsbulle, wiewohlP. Continigewieſen
hat,daß ihrUrſprungeigentliin den Dik-
taten Hildebrands‘aufzuſuchenſeyY). So viel

iſtindeſſengewiß,daß ſiein dieſerZeitneuer-
dingshervörgeſucht, und in Ausübunggebracht»
zum Theilauh mit verſchiedenenZuſäßenver-

‘mehrtworden. GregorX. thates im Jahr
1370 zum erſtenmaleaufeine ziemlichauffalletizs

“deArt in einerBulle;in welcherdie Worte 5

Wir exkommunicirenund anäthematiſiren,neun-:

mal vorkommen, weswegen.ihu einigealsder?
Urheber.dieſerBullebetrachten.Martin V.- gab:
im Jahr 1428, alser ſah,daßdie weltlichen

- Fürſtenſeitdem Koneiliumvon KoſtanzihreGéz-
richtsbarfeitin vermiſchtenHändeln(Proceſſen,
welchehalbgeiſilichenhalbweltlichenJnhaltsſind)
wiederzurücknahmen, eineBulleheraus,in wel--
cherer den weltlichenRichternallegeiſilicheGes
richtsbarkeitunterſagte, und unter derExkommu-
nikationverbot,einenRichterſpruchüberGeiſtliche
zu thun. Er verbotdieſeſogar,aufgéſchehène

Citationvor weltlichenRichternzu erſcheinen.
minus, civitatibus,cáûrisetc. inpéipetuum teno-

re praeſentiumdonamus et aflignamus.Bulla
Alexandri VI,in Hee:Rom, iT,UL,Le FS Pe
234. |

LEE
ioniſoprada‘bullain ‘¿oena

|

Domiai,dre,
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Auch‘indieſenBetragênwollen einigeKanoni-
ſtenden Grund der Nachtmahlsbullefinden.
Auch von GregorXll. iſtnachdemBerichtedes
GeſchichtſchreibersLenfanteine Bulle vorhanden,

_ welchevom 13'April1411 oder in coenaDomi<
ni datiréiſt,und mit den heutigenNachtmahls-
bullen in den meiſtenSruü>enüUbereinkömme.
Pius 11.der ehemals, als‘er nochAeneas Syl-
vius hieß, ſoeifrigeGegnerderpäbſtlichènDeſpos
tie,vermehrteebenfallsdie gedachteBulle, odet
erneuerteſiewenigſtensdur ſeine eigeneBulle
Execrabilis,vom Jahr1460. Er exkommunicirté
darinalleund jede,ſiemöchtenKaiſer,Könige
und Prieſter,odergemeineMenſchenſein,welche
von ſeinen

,

oder ſeinerVorfahrenAusſprüchen
und Befehlenan“ irgendein anders Gerichtöder
Konciliumappellirenwürden;eben ſd auh alle

Univerſitäten, Kollegienund Zeugen, welchehlers
zu rathen, ihrenBeifallgeben, oder dazuverhelz
fenwürden Y). Julius1, war ſogarſoübers
mücthig, alleFürſtendurch eine Bulle zu êrkom-
municiren, welchein ihreneigenenLändernneue
Weggelderfodernwürden *). Eben dieſerJus
liusließin einem zu Rom’ in der Latetanskirche
verſammeltenKontiliumdas Koncilium von Pis
ſa verdammen , welchesnachherauch Leo X, in

Anſehungdes BaſlerKonciliumsthat +

TEA

*)Ap:Labb,Tom. XIII.col.1801,

**)Excommuinicamusét anathematizamúsomnes, qui
in.terrisfuisnouá pedagiaimponurt, Bullar,Rom. -

T. UI. FP.TI. p, 310.
:
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|

DieſeunerträglicheTyrankeiderPäbſte,und
der ärgerlicheLebenswandelder Geiſtlichkeitüber-

hauptfielenden Nationen #o beſchwerlich,daß
der’ KaiſerMaximilian1. und derKonigLudwig

XIT, von Frankreich, nachdemdieStändebisher
‘Klagenüber Klagengegendert RörtiſchenHof
auf jedemReichstageeingereichthatten,nicht
ruhten„, bisſiees dahingebracht, daß ein neues

KoncikiumnáchPiſá ausgeſchriebenwuüktde,auf
welchemdieKircheganz gewißan Haupt und

Gliedernreforimnirtwérden ſollte.Daß diePäbſte
ungeachtétallérKlägender Natióner, und Be-

mühungender Fürſten|< bisherum nichtsge-
beſſerthatter,erſiehtman aus den zehBeſchwer-
den¿ welchedie deutſcheNation erſtkurzvorher
übergab.Manbeklagteſichnochjt über die

nämlichenDinge,überwelcheman ſi<{on zu
dénZeitendes KoſtänzerKonciliumsbeklägthatte.
Béſonderswird angéführt, daßder Pabſtkeine
Konkordatenhalte, und gar ſovieleAbläſſever-

leihé©: Auch in Frankreichtriebendie Päbſte
ohuieUntexlaßſogroßenUnfug,daß man ſich
genöthigetſah,unter der Régierungdes Pabſtes
Sixtüs1V- im Jahr1479 ein-Konciliumnach
Orleanszu berufen, um aufſelbigendieberühm-
‘kepragmatiſcheSánktionwiéder erneuern zu laſ-
ſen,welcheder KönigludwigX1. aufeifriges

E en Pius 11, dieſesverſchlagenenund

ertſhſüchtigenPabſtesbald nah dem Antritte
° pe Regiérungaufgehobenhatte.Alleinder
Erföôlgzèigteauch hier,wie wenigdie thätigſten

Tiſaneszu“jedenZeitengegen die

EI
i dp.LünigReichsarchivy

K Fare,gen,continuat,p,
299. /44-
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Wachſamkeitund Thätigkeitdes RömiſchenHo-.
fes vérmochten.Die folgendenPäbſte ſeßten
nichtnur ‘dieAusúbungihreraltenAnmaßungén
eifrigfort, ſondernteo’X. ließinder von ‘ihm
berufenenlateranenſiſchenKirchenverſammlungdie-

ſeSanktionſogarformlihverdammen. Er ver-

bot“allenund jeden, ſie,oder nur ‘einigeKapitel
derſelbenzu Hauſe,oder in andern Oertern, ſie
mögenvffentliche,oder Privatörterſeyn,zu be-

halten,und er befiehlt‘unterder Strafeder Ex-
fommunifationlaraeſententiae,und der Infamie,
wie aüchbei Verluſtder geiſtlichenPfründen,
wenn es geiſtlicheſind,die beſagteSanktionaus
allenföniglichenodderKapitel- Archivenwegzuneh-
men „, und zu vertilgew®). Mit einemWorte!
Der Deſpotíſmusdes RömiſchenHofeswar wie-

der #0übermüthig-geworden, als er esjezu den

ZeitenGregorsVII,und“Junocens-Ill;

*

geweſen.
war. Die Erbitterungdagegenkochte:ſtillwü-
thend‘im Jnnern-der Nationen, beſondersder
Deutſchen;und ſieſchienennur auf irgendeinen
günſtigen“Umſtand, oder entſchloſſenenAnfüh-
rer zuwarten, um micallerGewaltloszubrechen.

Beideserſchienin kurzerZeit.Rom: hatte,
wiewir bereitsgehörthaben, mit Abläſſen‘einen

ſhändlichenWuchergetrieben,und war deswegenvon
den Deutſchèndftersernſtlichgewarntworden. Alz

leinanſtattdieſenMißbraucheinzuſtellen,verdoppel-
ten ihnvielmehrdiePäbſte,undzogendadurcheine
{wereMenge Geldesnah Rom. Eigene“Ablaßs
prediger, dieſieallenthalbenherumſandten, übten
die niederträchtigſtenBeérügereienaus, um nur

*) Ap.Labb. Tom. XIV. col.293.
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‘recht viel Geld zuſammenſcharren;,und nah Rom
ſendenzu können. Allesmurrte und ärgerte<4

deſſen ungeachtetſchriebLeo X. einenneuen. -Ablaß
aus, und mächtedas Maaß des Aergerniſſesund

derErbitterung“voll, zins

¿Zum Unglückeläßter dasmal - den Ablaß
burchDominikaner verkündigen„, da ſonſtdie Ab-
láſſeimmer ‘von Auguſtinerngepredigetworden,
Dies - erregetEiferſucht:unter den leßtern, und

Luther,ein MiktgenoſſedieſesOrdens, und döffent-
licherLehrerder Gottesgelehrtheitauf der,Uni-
verſitätzu:-Wiktténberg- trittaufeinmal,— viel

leichtweil¡hnſeinfeurigesTemperamenthinriß,
erkannteWahrheitenfreimüthigherauszu ſagen,
vielleichtauh; weil er ‘vonſeinemOrden einen

geheimenAuftraghierzu“hatte,als Gegnerauf,
und ladet’alleGelehrteDeutſchlandesein„, fünf
und neunzigSáße gegen die Abläſſeund andere

Mißbräuche, die er bekannt machte, in d�fentli-
chenDiſputationenzu unterſuchen.Er behauptet
‘unter andern:Jn dem Sakramente der Buſß-
ſe habe der Pabſtoder cinBiſchofkeine
gróſſereGewalt, die Súnden nachzulaſſen,
als dex geringſtePrieſter;die Schâgneder

- Rirxche,aus welchender Pabſt die Abläſſe
ſchôpfer,ſeyennichr die VerdienſteChriſti
und der Heiligen;ſjeſepenfrommeTäuſchun-
gen des Volkes, und Hinderniſſeder guten
Werke, und- vertilgendie Scrafen nichr,
welcheder Menſch ſeinerSünden wegen
verdient hat; diejenigen,welche ‘glauben,
die Ablôſſeſevenzum Seelenheilnüglich,
werden betrogen:die Exrlfommunikationen
ſeypennur äuſjſerlicheStrafen,und berau-
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ben-den-Menſchennichtder Theilhaftigkeir
an den allgemeinenKirchengebeten;det
RômiſchePabſt,der LTachfolczerPetri,ſep
aquchrvon Chriſtoſelbſtin der PerſonP&
trizu ſeinemSratthalterüber alleZRirchen
der Welt beſtelletworden ; dieWorte Chri-
ſtizu Petrus:Was du auflôóſeſtauf
Erden 2c. ſeyennur von jenenSúnden
zu verſtehen,welchePetrusſelbſtebun-
den-hartzes wäre, wenn der Pabſtmit ei-

nem groſſenTheile der Rirche eineneben
‘nichtfalſchenSas hielte,doch FeineSún-
de oder Kegzerei,bis zum Ausſprucheei
nes allgemeinenZonciliums

-

einenGegen
6. zu behaupten,beſonders-in-einerSga-
che,welchezum Seelenheilenichtnothwens-
diez:iſt;es.ſteheallerdingsder,Weg.offen,
das Anſehen der Kirchenräthezu unterſu
chen,ihrenHandlungenzu widerſprechen,
ihreVerordnungenzu beurtheilen,uñd mit

Juverſichrzu bekennen,was uns wahLß
ſcheinet;einigeSäge des Johann Huß,
die das Ronciliumzu Zoſtanz- verdamme
hatte,ſeyenſowahr und evangeliſch,daß
dieganze Kircheſie:nichtverdammen kônn-
te; dieReger zu verbrennenſey.wider deit

VPillendesheiligenGeiſtes;das Fegefeuer
laſſeſichaus der. heiligenSchrifcmichters

 weiſenz« die Kirchenprälatenund Fürſten
würden nichrübel thun,wenn ſiealleBetz
telſóc>evertilgen

*).Só lautendie:Sátein derVerdammunÿzsbulleLus
thersvon Leo X 0 e
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So wenig man anfänglich in Noin aus“ die

ſer?Sache zu machen ſchien,ſo reingroſſesAuf-
ehen erregteſiehingegen‘bei.den ohnehinüber

&
den päbſilichenHof “mißvergnügten, und ſi{
nacheinerReformationſehnendenDeutſchen, und

dor Name Lutherserſchollbald:unter Fubelgeſchrei
und Hándeklatſchenvon

‘

einem Ende Deutſchlan-
des zum andecn. Der: Umſtand,daß:es ſelbſt
ein Mönch war ,; welcheraegen-dergleichen,oriſt
von idenMönchen“ mit vielerWärme beförderte
Dinge:‘eiferte, die Miene der Neuheit„dieet*!ſei-
nen Sáßen zu gebenwußte,und< endlichdie
chimplicheArt, ‘mit der ihnſeineGegnerJo-
hann:Tebel,SylveſterPrieriasund - JakobHog-
ftraten‘inihrenWiderlegungenbehandelten,alles

dieſesmußte ungemeinvielzu dem Beifalle

-

bei-

tragen„* den man Luthernin vollemMaäaßezu-
ſchrie. Crie 7

BRO MAGN
GI

Durch’ den KaiſerMaximilian, welcherwohl
ſah,was LuthersEnthuſiaſmusbeteits‘fürFol:
gen hervorgebrachthabe, ward endlichauch der

Pabſtaufihn und ſeine.Unternehmungenauf-
merkſamgemacht,und Lutherward zurVerantwot-
tung innerhalbſechzigTage ‘na<hRom citirt.

Der:Kurfürſt,Friedrihder Weiſevon Sachſen,*

ſein:Landesherr, und thätigerGöuner (dennLu-
ther:war,wie geſagt, Lehrerauf der von ‘ihm
erſt-'vorkurzemérrichtetenUniverſitätzu Wittens

berg,die er, als”einWerk ſeinerSchöpfung,vä-
terlichliebte)verhindertedies,vielleichtaus Furcht,
es mochtetuthernzu Rom eben ſogehen, wie

— Huſſenzu-Koſtanz,und es ward das Mittelge-
troffen,daß Lutheraufdem nocheben nicht:geen-

|

N

/
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digtenReichstagezudéduit;, bei welchenſ<
geradeder päbſilihe“eatKáſétanbefand,erſcheis
nenſolle :

L

tuthererſchien;diéideettratdeinvébitlibes
Legaten, von dem er vermüthlichſchonunter der

Hand war“ benachrichtigetworden, daßer von

dem Pabſt'dieJiſtruktionhabe,ihn’in Geheim
, inVerwohrüngbringenzulaſſen, nichteherun-

_ fé die Auges„als bis er’ von den faiſerlichen.
RâätheneinſichersGeleiterhälten,welchesihm
dieſeauch herzlichgernertheilten,weilalles$u-

thern'wohlwollte?Der KardinalKajetanfoderte
nun von ihm eien Widerruf;"er hingegenüber-

zeugendeWiberlégung“aus“ dek heiligenSchrift,
und da jeder‘Theil.aufſcierFoderung“hartnä-
>ig beſtand,verließLutherAugsburgwieder,‘oh-
ne daß durchſeineGegentvartetwas geändert
worden,und ‘brahteneuen Muth und neuen

Eifer,den Pabſtayf mehrernSeitenanzugrei-
fén,mit în‘fonePE gt

Die FreundedesPabſtesieee“jeßtdut
“mündlicheDiſpuctationen,  {riftlicheEinwütfe,
Unterhandlungenund verſchiedeneMittel ihnauf
andere Gedanfenzu bringèñzallein,. wie“les‘ge-
imeiniglihzu geſchehenpfleget„ wennſichErbitte-
rung mit in eineZwiſtigkeitmiſchet, tutherließ

|

ſichnichtnur nichtvon dem Gegentheilüberzeu-
gen, ſondernwurdevielmehrno< immer kühner,
und feng’nun an, mehrereDingein Betreffdes

Glaubens ‘und der Kirchenverfaſſungzu unterſus-
éhen,und das ReſultatſeinèésNachdenkensdf
_fentlich/‘bekanntzu machen. Dies veranlaßteends
licheineBulle des PabſtesGsX, in welcherer
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Folgendex mmißlungeucnKoncitiens-

41 ai tuthers als fekeriſch(veritaticatholicae
dbuiantes)-verdammet;worunterdie:oben ange-
zeigtenbefindlichſind.Alleintutherwiederholte
jebtſeineſchonvorhereingelegteProteſtation/

oder

vielmehr.„Appellation.-au

-

ein.Koncilium.- Zwei
hieraufnachDeutſchland.von.-demPabſiegeſchiz

te. Legatenbrachten.es balddahin„: daßLuthers
Schriften:zutdwen-dffentlichverbranntwurden;
Luther„. um dem PabſteTroß zu bieten,7 verz
brannteE ſeinerſeits,zu

-

WittenbergdieBücher
deskanoniſchenRechtes;und ſoudsdieErzVitfexyagzu„beidenGiite
“Die.Gährungdes.Volkesmasindeſſenute

hochſtegeſtiegen;alles-Hob-Luthern:bis in den

Himmel, allesfluchte:¡dem Pabſte„- und {wur
ihmdenUncergang,DieLegatenſahenin dieſer
traurigentagekeinaúders:Mittelmehr:vor ſich,
alsdie Sache des Pabſtesgegendieſenunternehz
mendenMann auf-einemReichstagezu- betreiben.
Lutherward-daherdieſerUnterhandlungzuFolge
nah Worms citirt, und da er nacheinigenzus‘vorzwiſchenihm, den berühmten-GelehrtenJo-
hann.Cochleus, und:einigenandern“gepflogenen
Unterredungenſchlechterdingsnichtdahinzu brins
gen war, daß.er ſeineMeinungenänderte„ließ
ihmderKaiſerKarl -V..bedeuten,daß er den
Reichstag.verlaſſenſollte.Er wurdehieraufwirkz
lichals.Kebererklärt,undüberihn-und-alleſeiz
ne.DiRe und.Beſchüßerdie Reichsachtverz

hângt,- Dieſe.Verordnungiſt-unterdem Namen
des-WormſerEdiktes-bekannt.Wie

-

gewogen

man-dem Luther,„und:wieaufgebrachthingegen
allesgegen den RömiſchenHof war, kann-man

nebſtdenhufigwährenddesReichstagesó�fents
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li angeſchlagenenZeddeln, worin allen,welche
 $uthernetwas zu leid thunwütden, Mord uns

‘Tod angedrohtward, auchaus dem Umſtande
‘abnehmen,daß ungeachtet“des-in eben dieſenx
EdiktenthaltenenBefehles,LuthersSchriften
allerOrten zu verbrennenund zu-vertilgen, und

obgleichſeineBücher zu Worms: wirklichver-
brannt worden,ſelbigedochin der nämlichen:
Stadt„ und zur:Zeit, da der Kaiſernoh ‘ge-
genwärtigwar „öffentlichund Häufigverkauft
wurden, 10 BOZ IAD A 24377, var

_Wennirgend eineMeinungallgemeinesAufs:
ſehenund Gährungerreget,und einmal einTheil
des Publikums ih-fürſelbigemit Enthuſiaſmus
erklärethat, dannverſtärketſichgemeiniglichdie!

Partheideſtomehr, jemehrſievon. einerandern
SeiteWiderſtand,findet,JedeReligionhatte

__aus-dieſemGrund ihreMartyrér„ und ſo gieng
eg auh-hier. Hatteſichgleichanfänglichdas
Volk überhauptan Lutheranfeſtangehängt,ſoges»
‘fellteaſichjetauchder Adel,uyd nah und nach:

_ ſogarFürſtenzu ſeinerParthei,und

-

verfochten:
ſiemitallemEifer.Der päbſtlicheLegat,deres
nua-flarvorausſah; was endlichaus der Saché.
werden-würde, glaubtenun , daß es hoheZeit!
ſey„ einenernſtlichen-Schrittzuthun, und.drang:
mit’allerThätigkeitdarauf, daß das Wormſer:
Ediktvollzogen, das heißt,daßLutherſammtſeis
nem Anhangemit-Feuêrund-Schwerdtvertilgt
werdenmöchte.„AlleinanſtattſeinenFoderungen:
zu willfahren,übergabenihm diedeutſchenReichs-
ſiânde-hundert’Beſchwerden

-

dex Nation gegen
den NômiſchenHof,- und verſicherten,daß dieſe:
erſt müßtenabgeſtelltwerden„ ehe:-ſiegegen Lux



ILE ‘Folgen der ‘äißiungenén- Koncilien.

: <èznetwas verfänglichesvornehmenkönnten. Es
ſy unbillig, « ſagten*ſieunter ſi<,einen Mann

- blos:wegen eines“oder des andernSaßeszu ver-

dammen;da er!aufderandernSeiteſovielwahs
res ‘vortrage,‘was man ‘täglichmit Augen-ſehe.
Die Nation harre{on langeauf die - Abſtellung
“ihrerKlagen;und alle,diebisher-den Druck des

RömiſchenHöfesfühlten,wrden es alsdiegröß:
te:Ungerechtigkeitanſehen,wenn man eînen-Mann

verfolgte,wêlcherhierzugleihſam-dieBahn ge-
brochen.KurzzdiealteFdeevon der Reforma-
fion derKirchean HauptundSliehernerwachte
wiedervonNeuem,”

j

Es iſthierderZwecknicht, eine“Geſchichte
der' Reformationzu ſchreiben;

*

und .den ganzen
Verlaufder Sache der Reihe“nah zu erzählen.
Das Ende von allemwar bekanntlih, daß nah
vielengehaltenenReichséagen,angeſtelltenKollo-
quienund-Diſputactionen,ergangenenVerordnun-
gen und Jnhibitorien,geſchloſſenenBündniſſenfür
und widerdie Sache, und? endlichnah einem
blutigenKriege,welcherDeutſchlanddreißigvolle
Jahreverheerte,ein großerTheildeſſelben, deſſen
Fürſtenſichöffentlichzu LuthersPartheibekannt
hatten,von derRömiſchen“Kirchefürimmer ge-
trennt blieb.. ‘Dieſemfolgten“bald mehreretän-
der:nach,inwelchenzum “Theile‘neueRefornia-
toren aufſtunden,nämlichdieSchweiz,einTheilder
Niederlande, England,Dännemark, Schweden,
undeingroßerTheil“Franfreichs.
; Durch‘dieſegroßeBegebenheithattedas-
päbſtlicheAnſeheneinenentſeblichenStoß erlitten.

Nichtnux alleingiengdadurchdiebisherigeſobez
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liebtegeiſtlicheOberherrſchaftüberalledieſeLán-
der,welche‘ſi<h"jeßtzur proteſtantiſchenReligion
bekannten,für‘diePäbſteverloren;ſondernauch
in den katholiſch.gebliebenenLandenſank‘ihrKre-
dit,und in eben dem Maaße nahm.ihrEinfluß
aufſelbigeab. “LuthersBeiſpielhâttebereitsdie -

Deutſchengelehrt,daß es möglichwäre,ein vetz

haßtésJochabzuſchütteln,wenn man nur Muth:
genughätte.Sein ungemeinfreimüthigesWe-
ſen,und ſeinehinreiſſende,zu ſeinerZeitſeltene
Beredſamkeit,mit der er alles,was ihm im We-

gé ſtund,angriff,hattemächtiger,als dieUnter-

nehmungenallerfrühernReformatorn, auf allex
“

Herzengewirket,und inſonderheitFürſtenund Biz

{ófefiengenjeßtán, aufihreRechte-aufmèrk-
_ſarnerzu werden,als jemals,-Sélbſtin jenen
tändetn,derenFürſtenno< gutRömiſchdachten;
z.B. in Oeſterreich,Baiernund®einigenRhein-
gegetdenverließein großerTheilder Einwohner
dieherrſchendeKirche;ſelbſtganzeMagiſtratebez
kanntenſhzu LuchersReligion, lieſſendieſebf-
fentlichpredigen, ſtelltenin ihrerGegendallent-
halbenproteſtantiſcheSchullehreran, und wedèr
Verordnungender Fürſten,nochKerkerund Scheiz
terhaufenkonnten die in HißegeſeßtenMenſchen
abſchre>en, ihre-Gewiſſensfreiheitzu behaupten.
Allésdieſesließden Pabſt,woferner in ſeinem
altenDeſpotiſmusfortführe,oderwenigſtensnicht.
die fräftigſtenGegenmittelvorkehrte,nichtsGu-
tes furdie Zukunftahnden.

:

/ Bum größtenUnglückefür den päbſilichen
Hof‘ivarenjeßzteben Zeiteneingebrochen,indenen

ſichder immer geſchäftigemenſchlicheGeiſtſhon
gar nichtmehreinhaltenließ. Durch die eben
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vor kurzèm erfundene Buchdrukerkunſtkonnten<{<
Kenticniſſe:ällerAxt weitgeſhwindérund leichter,
als vormals,verbreiten,und wirklichverbreiteter
ſieſichziemlich:ſchnell,und mit üngemeihgroßer

Fruchtbarfkeic.Einigeum - dieſeZeitexrichteté
Univerſitätenbéeifertenſichmit wahkemEhrgéize,
ſh vor ihremSchweſtern,einigenälternUniver-
ſitäten,  rühmlihauszuzeichne#, und brachten
Kenntnißder áltenSprachen, Alterthums- und

Geſchichtsfkunde,und beſondersden in jedemFaz
cheſo nôthigenUnterſuchungsgeiſtmächtigempor.
EinzeleMänner,JöhannReuchlin,Eraſmusvon
Rotterdamund mehr andere hattenbereitsſchon
‘vor tuthernhiérinnmit dém glücklichſtenErfolge
gearbeitet,und? wären dur ihreSprachenkundé
und ihrStudium zu_größeuEinſichtenin welt-
licheund geiſtlichenDingengelänget,die ſieherz
nachin ihrerSchriftenweiter“verbreitethatten:
Selbſttutherund ſeineFreunde,Melanchton,
Huttènte. hattenvor ihrenGegnernunendlich
vielesvoraus , das ihnenallenthalbenEingang
verſchaffte,da ie,verſehen«mit gründlichenKennt

niſſen,und einervon wahremGeſchmackegeleitez
ten Beredſamkeitſchrieben,da hingegendie«an-
dern in ihrentro>enén teologiſchenWiderlegun-
gen größtentheilszum SchimpfenihreZuflucht
nehmenmußten,um den Mangel déèrBeredſamz
Feitdadurchzu erſeßen.Wäré diedeutſcheSpräz
chédamals ſchon‘allgemeinzurBücherſprachéges -

brauchtworden,óderzur ſolchenſchonhinlätiglich
kultivirtgeweſen; ſicherwürde ſichdieReformä-
tionnoh vielweitèrverbreitêt:habén, und der

päbſtlichenGerichtsbarkeitwürde vielleicht“in

Ds rt giWSwatttada as
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ES
sſittelderPäbſte,ihrewänkendéMachtzu
unterſtüßen.Entſtehungdes Jeſuitenordens.

_ Kirchenrath--zu-Trient.“Errichtung?der

Congregatiode:propaganda,und Indicis.Ge:
minarienin Rom. Kanoniſation

fait

e a COD ENAIS

Exajeßbt,daes in Änſehungber Päbſtehôch4
ſteZeitwär ¿“alleKräfteaufzubieten„damit
wirkſameMittel ausfindig?gemachtwerdet möbchz
ten, dem immer mehx‘einreiſſéndenHang:zunr
Denken;Unterſuchen,und Zurü>nehmenalter
RechteEinhaltzu thun, und ihreeben‘darum-

wankendeMachtzu unterſtußen„thutih eines?

dergrößteaMittel,und welchesgewißmehr,
ailsjedesandere géwirkthat, ‘durcheinenZufall
von ſichſelbſthervor.Îgnäáz,einEdelmänn‘aus
Biscayen,wohnet-derBelagerungzu Pompelura
bei,und wird an dem Schenkelverwundet.““Aus
Melanchelielieſt“er zuHauſedas Lebén der Heiz
ligenzſeineEinbildungskraftwird erhißt,und auf
cinmalwird derheiligeEiferin ihmrége¿ einen

Orden zu ſtiften.Er ſeßt-einènEnkwurfdazu
auf,wirftſihdarmnitdem Pabſtezu Füſſeri,‘und*

 bitcetdemüthigum ſeineBeſtätigung.Der Pabſt“-

übergiebeden EntwurfeinigenKardinälenzur
PrüùfungzdieſefindenSchwierigkeiten; ſogleich
aberthutÎgnazſammtſeinemGefährtenJakob -

taynez,und ſeinenübrigen

-

Anhängern„die ihm
baldgefolgtwaren, zu ?den:gewöhnlichenKloſters
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gelfibdennoch ein vierteshinzu, nämlich dem’Nd-
miſchenHofe ſtetsgetreuzu dienen©), und

Paul 11, beſtätigethieraufden Orden ohnealle

Widerrede,und

ucteinefeierteBulledeswe-

gen
aus.

| Weinjèche
.

iſtatdemRb Hofe
_nüßlichgeweſen, ſowar es gewißdie Errichtung
dieſesneuen Ordens.Durch drei Dinge,um die'

er ſichſogleichannahm — die Miſſionen,das
Schul-und Etziehungsweſen,und die Beichtvä-
terſtellenan den Höfenund bei den Großen,lei-
fieteer ihmganz außerordentlicheDienſte.Durch
dieMiſſionengewannendieJeſuitendem päbſtli-
chenReichewieder:friſcheUnterthanen,und erſeßz-
ten einigermaſſenden Schaden,den ſelbigesdurch

“dieReformationin Europaerlitten:* Aberun-

gleichmehr,und nochvortheilhafter; als durch.
die Miſſionen,wirktenſie“durh die“Uebernahme
der «Schulen; Kaum hattenſieüber dieſeihre
dürrenHândeausgeſtre>t,als alles,was bereits
durchdie redlichenBemühungenvielergelehrter-
Männer ſoſchónheranzu grunenbegann,plôb--
lihverdorrte.- Sogleichſuchten:ſie,dem Men-

ſchenverſtandeunzerbrechlicheFeſſelnañzulegen,und

alleAufklärungzu hindern.Wohl überzeugt,
daß Kenntnißder altenSprachen,Kenntnißder
Alterthümerdie vornehmſtenQuellen hierzuſind,
denen der RömiſcheHof:zuſeinéminnigſtenteids
weſendengrößtenTheilſeiner:gegenwärtigen

|

| Drangs

_*)Vitam étpedióDomini noſtriIeſu„Chriſti,atque
noſtroet aliorum ſucceſſorum noſtrorumRomano--
rum“ pontificumſeruitiodedicarunt,Bullaapprob.
Cles,Reg.Soc,leſ:p. 185

:
;
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Drangſalen-zuzuſchreibenhatte, unterdrüctenſie
allesdieſes,#0vielſiekonnten, verbanntenalles
Reelleaus ihrenSchulen,und führtenihreZog-
lingein einLabyrinthvon leerenWörternund
Unſinnhinein.Alles ward wieder dumm ge-
macht,und ebendarum allesdem RömiſchenHo-
feleihtwiederunterworfen. Da ſieeine ganz
neue Erſcheinungin der Welt waren, welchealle-
mal eifrige-Anhängerfindet,und ſih‘nohüber-
dies durchgehendsdas blendendeAnſeheneiner
großenGelehrſamkeitgebenkonnten,ſo iſtes fein

Wunder,wenn beinahéalles dem Pfadegefolgt
iſt,.denſie.bezeichnethatten. Von nun an wa-
ren ſieauh die ordentlichen,und ſozu ſagen,die
beſoldetenSkribentendespäbſtlichenHofes.  Jh-
re theologiſchenBücher,und ihreSchriftenüber
das Kirchenrechtſinddavon Zeuge. Daß der

Pabſtdas Recht,

-

den Bannſtralzuſ{leudern,
einem Frauenzimmerübertragenkönne;daß.die
Monarchiennur etwas eingebildetesſeyen,daßdie
Geiſtlihennur in ſo fernUntercthanendes Für-
ſtenſeyen,inſofernſieGnaden von ihm erhal-
ten,daßdie RebellioneinesGeiſtlichengegenden
KönigkeinLaſterderbeleidigtenMajeſtätſey,
weil er keinUnterthandes Königsiſt,daß ein
König „nichtnur

-

wegen: der Exkommunikation,
ſondernauchwegen einerjedenandernUrſache
die StrafederAbſeßungverwirke,daßdie Ge-

walt,einen Königabzuſeßzen,vor allenandern
der Pabſthabe, und daß man, wenn es um

Staatsſachenzuthuniſ, dieJeſuitenum Rach
fragenmüſſe— dieſesſindlauterSâte,die ſich
in mehrerntheilsvon Jeſuitenſelbſt,theilsvon
andern,die aus ihrenSchulengetreten, verfaß-

“

Geſch,d,Hildebraudiſm,2,Ih, Y.
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ten Büchern wörtlichbefinden. Die Päb�te fan-
d:n dié Dienſteder JeſuitenindieſemStückeſo
erſprießlih,daßſichGregorX1II[,nichtenthaltèn
konnte,die GeſellſchaftJeſuein der‘katholiſchen
ReligionſehrnütlihesKind zu nennen*),und
den Jeſuitenzu erlauben,zu predigen,wenn ſie
auchnochkeineWeihenhätten,und Kotigregabio-

__
nen (Artenvon andächtigenBruderſchaftenunter
den Weltlichen)zu errihtên, ſo vielſiewollten.
Aus ebendem Grunde entzogvermuthlichder
Pabſt“GregorXV. die Aufſichtübetdie Univer?
ſitätzu Evora dem Erzbiſchofedes„Ottes,und

.

räumte
ſe

dem Jeſuitengeneralein. Wenn man"

endlichbedeúft,daß ſieals BeichtväterderGro-
FenalleStaatsgeheimniſſeausgeforſht,und nah.
Rom berichtet,den Fürſtenund Miniſterneine“

eigensvon ihnen“beliebteDenküngsarteingeflößt,
oder ſîewenigſtensdesGewiſſenswegenecsim
Furchtérhalten„ und dahereinennichtgeringen“
Einflußindie meiſtenStaatsentſchlieſſungenge-_
habthaben, ſ0 wird jedermann“leichtbegreifen,
däß'die pâbſtlicheMonarchiedurchſie,als das

einzigefräftigeMittelnochaufrechtFrhaleenwoe y

:

: Auget3 zui dieſerZeitinEES
AngelegenheitengehaltenenKoönciliumzuTrient
hattenſe keinengeringenEinfluß,und ihrOr-“
densgeneralLtaynez,‘deſſenüberaus ſtolzesBetra-_
gen indieſerVerſammlungoffenbareFoderungen
eines ihm zu beweiſendengrenzenloſenReſpektes_

- zuDeR chien,gabſichalleerdenklicheMühe,

*yProlein catholicaeretomevaldeproficuam,Bul.

lar.Kon, LU LAP De S6:
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das“AnſehèitbesPabſteshinaufzu heben.“Et
hielteinmalînderVerſammlungeine zweiStunz
denlange“Rede’zuGunſtendes“ Pabſtes,und‘er
behauptete,der.Richterſtuhldes Pabſteseÿkeilt
andèrer,álsder RichterſtuhlJeſuChriſtiſelbſt;
undder Pabſt‘beſißealledieMacht, welcheJes
füsChriſtüsaufErdengéhabthabe;eineBehauz
prung,wesivégenihmeinigeAnweſendeſogardié
KebereiSchuld‘gaben.

M

03299

7 ‘Uebethaupé’wardiefesKönciliüin“vonTrient
éinevdn‘jenèngroßenAnſtaltêtielchenichtnue
änferneresSinkender päbſtlicheñ“Machtverhinz
derten,ſondern‘ſelbige‘nóchúbérdás'mächtighin;
aufhoben:© “Sobald‘als*die*Jtrungen“mit Lu-
<hèrn‘undſeinenAnhängern‘anfiengén} rüſthaft
zuwerden,hattendiedeutſchenReithsſtände?nichts
ſchülichergewünſcht,als?‘die‘Zuſammenbetfüng
ânesallgenteinêKonciliums""Sie hoſftéfnäm-
ich,daßaufdéniſelbennichenuealleindiéſéZivis
ſtigkeiten‘gütlichwürdenkönnen!beigelégt, ſönbetw!
daßauh die#5lange‘vereblith*gewünſchteRes
formationderKitche, “bie*ihnèn«noh‘imers
ñaheam Herzenlag,würdekötinenbetrieben;und?
zuStande‘gebracht*werdén..Lutherſelbſt;hätte:
ſhauf einKönciliumberüfén,wiewi?bereits?
gehörthabèn; “ihmſtimmten‘auchſeinéAnhängèt
béi/dochmitderbeigefügtén*Kläuſel,daß‘esein
frêïés,nicht"vomPabſtegeleitetes“Koöncilinn®

_ ſn “müſſe/*“véltherſonſtBeklagter‘undNithter
zigleichwäre.- Alleinſo!eifrig‘beſonders-die'Kä-
tholiſchenaufir Köniciliiinidkängen,ſo'wenig:

Î
} i Î S4 ¿

Y

A, 2129 ht Si «tds
|

fe piè

*)Fra PaloSarpiIftoriàdél'tönciliòdiTréito)L:7.
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wollteder ¡Pab�t davon;hören. -- Er- merkte wohl,
warum. die „Deut�chenſo

-

ſehr.daraufdrangen,
und;ſelbſtderpäbſtlicheGeſchichtſchreiberPalavi-
cinigeſtelt-es,- daß die Furcht,die:verſammelte
Vätermöchtendie-SuperioritäteinesKonciliums
über-denPabſt wieder:feſiſebén,und dadurch.ei-

ner ernſilichenReformationden-Wegbähnen,ihn
gehinderthabe,ſogleich:einKoneiliumzuſammen
treten zu laſſen.Kurz,derPabſt-that-ovieler
konnte,ein ihm #0bedenklichesDingzu hinter-
treiben,und.erſt:.nachdèmſihbeinaheálles-heiſer
darnach:geſchrien,under. gar nichtmehr tiachge-
ben konnte,wurde:die-Verſammlungnahunge-

*

fährzwänzig.vollenJahren,die indeſſen/ verlauz
fen waren, den 13, December41545.eröffnet.
Sicher--würdéesáuchdamalsnoch,nichtgeſchehen.
ſeyn,hätteeres nicht{hon vorher...ſoeingeleitet,
daßdabeiallesnáchſeinemWunſche.gehen.muß-.
té.Det Kaiſerverlangtenun,daß.dieVerbeſſes
rungderKirchenzüchtzuerſtſolltevorgenommen
werden;der Pabſthingegen,

-

dem dieſerPunkt,
äußerſtanſtößigwar,indem.die.Reformation,wie:

2e ſagt,immer‘vonihmſelbſt.hâtteans,
agen,müſſenY, undwelcheres alseineGewißs
heitvoraus ſah,daß,wenn..mánnur.einmal einen
ändernGegenſtand.vornähme,und auf ihnalle
Aufrierkſamkeitheftete,dasübrige.hernaham
Endein:Vergeſſenheitkommenwürde,— behau-;
pteté,daß dieEntſcheidungenin-Glaubensſachen,
alsder:Grund alles.übrigen,nothwendigvoran

gehenmüßten,und ließ-nichtnach,dieſeszu be-.
haupten,,bisman. wenigſtensden Vergleichges
troffen,dieGläubensſachenund dieDiſciplinzu-

*)-Pallavicinihiſt,concil,trident,Lib,6,:cap.7.
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gleichzu“behandeln.Als aberendlichdie Deuc-
ſchendie ReförmatiónderKirchedoh nichtverz
-gaßen,wie man zu Rom gehoffthatte,und wirk-
lihernſtliheMiene machten,an dieſesWerk zu
ſchreiten,brachtenaufeinmal ‘diepäbſtlichenLe-

gaten, um das Konciliumzu trennen,und Zeit
zu.gewinnen, unterallerleiſcheinbarenUrſachen,
den VorſchlagaufsTapet,die Kirchenverſamm-
lungnah Bononienzu verlegen.Wirklichbrach-
ten ſieesauh, da der PabſtdieſenGedanken
chätigſtunterſtüßte,zu Stand.‘Gleichwohlward

nachherdasKonciliumin Trientdochwiederforts-
“

geſebk, oder, wenn man will,ein“neues ‘an
dasaléeunterdem TiteleinerFortſekungan-

geſtückt,

IchwürdeeingroßesBuch{reibenmüſſen,
wenn ihalledieKabalenſchildernwollte, welche
von dexpäbſtlichenPartheigeſpieltworden,um
der Sache desRömiſchenStuhlesaufzuhelfen.
Man kannſie beiSarpi inſeinerGeſchichtedes

_

Konciliumszu - Trientder Längenah finden.
Erſtens.ward{ongleihanfänglichweislihda-
fürgeſorgt,daßdieStimmenbeidieſerVerſamm-
lungnichtNationenweiſeſolltengegebenwerden;
denn man ſahwohlvoraus,daß,da dieJtaliä-
niſchenBiſchöfedengrößernTheildabeiausmach-
ten, alsdanndie Sache desPabſtesverlieren
würde,wenn dieJtaliäniſchenBiſchöfezuſammen
nur eine Stimmehätten.Ebenſovermieden

auch dieLegaten,wenn von dem Konciliumdie

Rede war,denAusdruf,daß es dieganzeKiro
chevorſtelle.Sieerinnertenſichzugut,wieviel
dieſerAusdru> zu | Koſtanzund Baſel gewirket
habe,und was er jektzum Nachtheiledes Pab-
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ſtes-wirkenkönnte.
;

UeberhaupthiengdieſeKir-
chenverſammlunggänzlichvom-Pabſt-ab,und war

nichts,weniger,als_einfreiesKoncilium,weswe-
gen auchdieProteſtanten,welche-dieſesſchonvors
hergeahndethatten,keineAa dahin

Mite,
i

Es

hinamandieſen.Umſtand.erweget,o wird
es einemvonſelbklar,daß diewichtigſtenPunk-
ten,derenEntſcheidung.dieNationen #0ſehnlich
wünſchten„ entwedergarniht zur Spracheka-
men, oderauf eine Art.entſchiedenwurden, daß
der RömiſcheHofdie,größtenVortheiledavon

ziehenfonnte.Baiernund mehrandere”Länder
: wünſchtender vielen,bishereingeriſſenenUnord-
nungenwegen die Prieſterehewieder zurü>.Al:

y

lein‘die,RómiſchePartheifand es.nichtfür gut,"
ſiewiederzu erlauben,und dadurchdie Geiſtlich-

‘Feitzu.Weltbürgernund von dem Staatab:
hängigzu machen. Eben {o gienges mit dem

Verlangen,daß man das Abendmahlunter bei-
derleiGeſtaltenfünftigreihen, mit derFode-
rung,daß man führohinden Gottesdienſtund die

_ b�fentlichenGebete niht mehr in einer fremden,
_fondernin der tandesſprachehaltenmöchte,und

mit allen übrigenReformationspunkten,welche
entwederunmittelbarden Pabſtſelbſtbetrafen,
oderdochna< und nachunangenehmeFolgenfür
ihn hättenhabenfönnen. Nur zum.Scheinwur-
‘den ‘einigeVerbeſſerungsvorſchlägedffentlichher-
abgeleſen, und. nachherwirklihalsGeſekean-
„genommen undfeſtgeſekt.Es waren abernur
ſolche,welchedieübrigenBiſchöfeund die gerin-

gere Geiſtlichkeitangiengen.Sobald alsder hei-

ligeVatermerktey daß dieuleauch a

an ihn
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:

fommen würde,arbeiteteer’ mit Händenund Füſe
ſendaran,daßdas Koncilium alſogleihein En-
de nehme,eheein bedenklicherSchrittgeſchehe.
Wirklichward es auch vor der Zeitaufgehoben,
und derServitPaulSarpierzählet,daßſichder
NomiſcheGeſchäftsträgeram Wiener Hofe, Zac

-

cariaDelfino,vom PabſteeinenKardinalshut
dafürverdienethabe, weil.er den Kaiſerzur

“

ſchleunigenAufhebungdieſesKirchenrathsſogut
zu ‘beredenwußte *), ;

> Um aberja allen unvorhergeſehenen-Folgen
vorzubeugen,welcheeine oder die andere.von dem
Koncilium bishergemachteVerordnungetwa zum
Nachtheiledes Pabſteshabenkönnte,wurde noch
vor dem Schluſſeder Kivchenverſammlungein
Dekret verleſen,daß das Konciliummöchtebe-
ſchloſſenhaben,was es wollte,deſſenunbeſcha-
det dieMachtund das Anſehendes apoſtoli-
ſhenStuhlesin allenStückenungeëränktund

—

gufrechtbleibenſollte*), wodurchdann,wie
Sarpi ſagt,die aléenMißbräucheneuerdingsau-
thoriſirtwurden „und dem PabſtealleFreiheit,
wie vormals „- blieb,in der KircheGottesals
Monarchzu ſchaltenund zu walten,wie ihmbe-
liebte. Auch ward von - den Vätern beſchloſſen,
daß man bei dem Pabſteum die Beſtätigung:|

- dieſesKonciliumsanſuchenwolle. Alsdaherdie

*)Il di;lui nuncioche ſedeva a Vienna per haver
“ perſuaſaa FerdinandoCeſarequeſtadiſtolutione,

“

guadagnòil capello,efù unnobile‘diqueſtapa-
tria(Venetia),Paolo Sarpiconſolationedellamente

etc; cap.IV.p. 166, :

**)Apud,Labb,Tom. XIV,cel,917.
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Legatendie Dekrete: deſſelbéèndem heil.Vater vor-

gelegthatten,und dieſezu Rom hinlänglichwd-

ren unterſuchtworden,gaber eine Bulle heraus,
worinn er ſievollkommen“bekräftigte,und den

Kaiſer,die Könige,Fürſtenund Staatenbe-
{wor,ſelbigegetreueſtzu halten,und allegeiſtli-
he Kirchenvorſteherin derVollziehungdieſerDe-
kretemöglichſtzu unterſtüßen.Um aberalleJr-
kungen, wie er vorgab, zu vermeiden,verboter
in eben dieſerBulle allenPerſonen„ wer ſieim-
met ſeynmöchten,ausdrü>lih,Kommentarien,
Gloſſen,Anmerkungenoder Auslegungenüber
dieDekretedes beſagtenKonciliumszu ſchrei-
ben,ſollte’es au< unter dem Vorwande ge-
ſchehen,ihnenmehrKraftzu geben,oder ihren

“

Wolkugzu erleichtern.Solltein den Defkre-
ten ſelbſt,ſofuhrder Pabſtfort, irgendeine
Schwierigkeitvorkommen,oder etwas dunkelſchei:
‘nen,

*

0 müſſeman ſi< an den apoſtoliſchen
“Stuhlwenden , der alleindieMacht ſichvor-
behalte’,dunkle Stellenzu erklären,und
Schwierigkeitenzu heben*). Auf ſolcheArt
konntealſóder PabſtjederVerordnungeineAus-
legunggeben,die ihmvortheilhaftwar, und das

ganzeKohcilium, aufwelchesman ‘anfänglihſo
vielVertrauengeſeßt,und alleDekrete deſſelben
hatrennicht‘diegeringſteKraftund Verbindlich-
keitmehr, als die ihneneinzigund alleindurch
die päbſtlicheBeſtätigunggelaſſenwurde. Kann
man alſo ‘jevon einem Konciliumſagen,
daß der Hildebrandiſmusdurh “ſelbigesges-
{Ußkt,erneuert , oder wohl gar verſtärketwor-

den, ſo kann dieſesgewiß mit allem Grunde

*)BullaPi IV,Loc. cit,col,941.
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vorzüglichvon dem Konciliumzy Triént‘behaup-
tetwerden. LAS |

NachdemaufſolchèArtderRömiſcheStuhl
gleichſamprivilegirtworden, diealten Mißbräus-
<e, Und ſeinealtenEingriffein fremdeRechte
wiederfortzuſeßen, ließer ſi<ni<ts angelegener
feyn,als das Geſchäft,re<htgure Maaßrègelnzu
ergreifen,damit ja der RömiſcheThronin Zu-
kunftnichtwiedermöchteerſchüttertwerden, Zu
keinerZeitwar dieſesSchickſalmehr zu beflirch-
ten,als ebenjeßt,da eineungemeingroßeWiß-
begierdeunter den Menſcheneinriß, und ebendaz

hereine vorherungekannte,durchdieerfundene
Buchdrucferkunſtaber überausſtarkbeförderte
Sréiheitzu denfen und zu {reibenallenthalben
beinahedie Oberhandzuerhaltenſchien.Schon'

AlexanderVI, ſahmit ZitterndieFolgenvoraus,
welchemit der Zeitzum Schaden des Römiſchen
Stuhleshérvorkommendürften,und gabim JF,
1496, ein Ediktheraus,worinn er allenBuch-
dru>ernunter der Strafeder Exkommunikation
verbot,irgendeinBuch ohneſeineoderſeinerLe-
gatenausdrü>liheErlaubnißzu drucken.LeoX.
wiederholtenicht.nur dieſeVerordnung, um ihr
nochmehr Nächdruckzuverſchaffen,aufdem late-
ranenſiſchenKirchenrath,ſondernſeßtezurStrafe
des Kirchenbannes‘nochden Verluſt‘und díeVer-
brennungder ohnepäbſtlicheCenſurgedruckten
Bücher,wie au< die Suſpenſionvon der Ausû-

bungder Buchdrucferkunſtaufein Jahr,und eine

Strafevon hundertDukaten“hinzu*), Man

*) Apu Labb, Tom,XW. col. 257.ſg.
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ſieht.hieraus, * welchedringende,Beweggründedie
_

Pâbſtehierzuhattenz erſtenshofftenſiedas Den-
ken hierzueinzuſchränken; zwéitenswurden ſie
hierzuin ‘denStand.-geſeßt,-mitDruckyrivilegien
einen einträglichenHandel- zu -«treibenzund drit-
rens “kam in der Folgenoch.‘einneuer Vortheil
hinzu:die Bücherverbotewurden eine Quelle zu
diſpenſiren, und. die Erlaubnißgewiſſeverbotene
Bücherzu“leſen,um Geldzu ertheilen.

AlleinSchreibeluſt

,

Wißbegierde

-

und Frei-
heitzu-denten„ waren einmalmächtigerwacht,
und lieſſenſichdurchkeinepäbſiliheVerordnun-
gen einhalten.

-

Pius IV. ließes ſichdahereine
der erſtenAngelegenheitenſeyn,auf.dem Konci-
lium zu Trientſogleihin der zweitenSißung
eine:Bücherkommiſſionvorzuſchlagen.Nunarbei-
tete das Konciliumfreilichdaran,das iſt,es -ſtop-
pelteeinigeallgemeineRegeln, nachwelchenein
Buch zu beurtheilenund zuverbieten,zuſammen;

“in derHauptſacheaber’thates.doh nichts, ſon-
dern ließſelbigedem Pabſtüber.- Man höredie
Väter ſelbſt,was ſieſprechen:„Die heiligeSy-
„node,ſagenſie,hat einigenbeſondersdazu er-

„nannten Vätern aufgetragen,
- über verſchiedene

„verdächtige,oder gefährlicheBücherſichzu be-

grathſchlagen,und der-Verſammlungdavon zu

„berichten.Sie habenauch dieſesWerk zu
„Stand gebracht;da aber das.heil.Koncilium
„wegen großerMannigfaltigkeitund Menge-der
„Büchernichtüber alleseinzelnund ausführlich
„urtheilenkann,ſo verordnetes; daß.alles,was
„von ihnengethanworden,dem heiligſtenRds

miſchen Pabſtevorgelegtwerde„ damit die
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„SachedurchſeinUrtheilund Anſehenentſchie:
„den,und fund gemachtwerde*).

ws

2

Auf ſolcheArt ward alſodas *Bücherwefen
ganz zur Sachedes Pabſtesgemacht; welcher
nichtermangelte,allediejenigenBücher, worinn
di?RechtederFürſten, oder Biſchöfeverfochten,
die nichtigenPrätenſionendes Pabſtswiderlegt,
diealteKirchenverfaſſunginihremwahrenGeiſte
dargeſtellt,oderdieScüßendesRömiſchenHofes,
dieMönche,angegriffen‘wurden, in den Yndex
eirizurücen,und als verbotenzu -erklären.Die
vortreflichſtenSchrifteneinésEraſmusvon Rotz
terdam,Petrusde.Marca, Antoniusde Domi

nis, und mehranderer, lautergut katholiſcher
SchriftſtellermußtendieſemSchickſaleunterliegen.
SogarGeſchichtſchreiber, z.B. Paul Sarpi,
Aventinus,Baluzius2c. waren davonnichtausge-
nommen. So wenigauh die Schrifteneines
JakobZieglergefährlichesenthielten,ſo.wurden
doch die meiſtenderſelbenverboten, und dieRd-

miſchenCenſornverordneten,daß, wenn auchein
nichtverbotenesBuch von dieſem Schriftſteller
gedru>twürde,man dochallemaldie Wortehin-
zu.druckenſollte:Auctor damnatus.DieſeVer-

bote floßtenſovielReſpektein, daß man unt

dieſe Zeitenherurndie vortreflichſtenSchriftſteller
verunſtältete,und theilseinzeleStellen,theils
ganze Blätter,deren Jnhaltebendem Römiſchen
Syſtemnichtgünſtigwar, verpappte,wovon ich
ſelbſtdieProbenin mehrerngroßenBibliotheken

1%).Praëcépit,vtquidquídab illispraeſtitumeft,fan-
Atiſſimo’Romano Pontificiéxhibeatur,vt etus inudi-

cio et auâtoritatetermineturet euulgetur,pud
i:

Labb,Tom.R.
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Deuktſchlandes„mitAugengeſehenhabe. Dieſe
Büúcherverbotewurden ſeitdemvon Rom eifrigſk
betrieben.-

- Gregor-XV._ließnichtnut alleinim

F. 1622, an den Königvon Frankreichein Brez-
ve ergehen,worinn er ihnernſtlich.ermahntege-
wiſſederRömiſchenKircheſchädlicheBüchermit
allerSorgfalt‘zuunterdrücfen,ſonderner gabno<
überdiesin dem nämlichenJahreeineallgemeine
Bulle heraus,worinn er allenMenſchenohne
Ausnahmeverbiétet,ein von Rom verbotenes
Buch zu leſen,odernur zubehaltenY. Einige
alteDokumenteund Schriften, welcheentweder
UbergewiſſeRechteder Fürſtenund Biſchöfein
geiſtlichenDingen,oderüberdiealteKirchenver-
faſſungLichtverbreitenkonnten,wurdenganzund
gar unterdrückt.- StephanusBaluziuserzählet,
daß es einem uraltenExemplarevon dem Libro

diurnoRomanorum Pontificum�0-ergangen **).
$ukasHolſtengabes aus einem altenManuſcri-
ptezu Rom heraus,doh ſtarber,ehedas Werk

ganz vollendetwar.

.

Nachherwußteder-Nuntius,
ColjusPicolomini, basſ{äßbareOriginalmanu-
ſcriptmitLiſtin ſeineHändezu bekommen,und
gabes nichtwiederzurüu>.Alsman daherdieſe
Handſchrifterhaſchthatte, fährtder gedachte
Schriftſtellerfort,und man zu Rom ſicherwußte,
daß vondieſernichtganz vollendetenAusgabeau-
ber dieſerStadt keinBlattweiter gekommen,-

wurde die Auflageſehxweislihganzund gar
unterdrückt,Die RömiſchePartheitrugſogar

*) S.die erſteBullein Bullar.Rom, ‘T.IV. P,'V.
Pp419. Die zweiteLTLPEP Vp S665

**%)Steph,Baluz.in not, ad Petr. de Marca Concord,
Sacerd,er imper,Lib,L cap.9. in fine.
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keinBedenken,verſchiedeneGeſchichtſchreiberund

andereSchriftet,-wenn ſiehierund da dieWahr-
heitzu lautſagten,zu verſtünimeln,verſchiedene
Stellenzu ändern, manchegar“wegzulaſſen,

"

zu
mancherêtwáashinzuzuſeßen,und ſieſo in verän?
dertèrGeſtaltherauszugeben..So ergienges den

Werken einèsPlatina,dentfrühernSchriftendes

berüchtigtenAeneasSylvius, und mehrandern.
Ehemalswatd derPabſtHonoriusim Römiſchen
BreviarunterdieKeßkergezählt,und am Feſte
desKonfeſſorsEuſebiusbeklagtedie Kirche, daß
derPabſtUbetiusmitdenAriänerneingeſtimmt
habe.Ju dén neuern AusgabendesBreviars
aberwürdendieſeder pabſtlichenJufallibilitätſo*
nachtheiligeAeußerungenfleißigUnterdrückt,und

dieStellengánzweggelaſſenY). Woferneinem
proteſtantiſchenSchriftſteller“zutráuen iſt, ſohac
der KärdinálBellarmin,ein Jeſuit,ſogarUrkun-
den verfälſchet,Er verändertenämlihin dem

Appéllationsſchréibendesheil.Chryſoſtoniusan drei

abendländiſcheBiſchöfe,worunterauh derPabſt
ÍInnocenswar, die vielfacheZahlin dieeinfache,
um den PabſtalleinheräüszübringenY).

Wenn manchmalVerbotealleinnichthin-
reichten„ die’Denk - undLeſefreiheitzu hemmen,
ſowußteder RömiſcheHofſchondurchandere

*)LaunoyPart.111.opp.Ep.Lp.1./9.Auchder Proi
teſtantD. Cyprianhatin ſeinerHiſt,Aug.Confefſ;

“p. 197. Edir,III,dén Betrug aus einem altenManus

ſcriptederKönigevon Kaſtilienentdeckt.

«0 Powér’'sHiſtoryof thePapes,Jh habeeben niché
Gelegenheit,die‘verſchiedenenExemplaredieſer.Urkunde

mit einanderzu vergleichen,und kann daherfürdie

RichtigkeitdieſerAngabenichtgutſtèhen.
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Mittel,ſeineVerordnungeninihrerKraftzu et-
halten.

.

Man ſuchte‘êinengefährlichenSchrift
ſtellerentweder gar aus dem Wege zu räumen,
oderihnwenigſtensaufcineanderewirkſameArt
fünftigzum Stillſchweigenzu bringen.Als dev

- RömiſcheHofſah„ daßPaul Satpî,welcherin
Dienſtender RepublikVenedig{rieb,und ihre
gerechteSachegegenden-Pabſtverfocht,fürihn
nichtkonntegewonnenwerden,{li ſi{<einmal
einMeuchelmörderhinterihmher,und verſèbte
ihmtódtlicheStiche.Man kannebênnichtbe:*
haupéen,‘daßdieſeThat vón benPâäbſtenſelbſt
veranſtaltetworden; 6.vielſägtuns aberſeine
Lebensgeſchichte,daß.derMeuchelmörder“ſialſo?
gleich:in den Pallaſt“despäbſtlichen“Geſandtenzit
Venediggeflüchtet“habe._ MarkusAntoniusdè
Dominis,Erzbiſchofvon Spalatro/,Und Primas
von Dalmatien,einüberausgeléhrtkerMann,hat:
te ih ausAergerüberdieAberglaubenund Miß:
brâäuche_der.RömiſcheKirchenah London bege?
ben,unddiereformirteReligionergriffen.Doi?
ſchrieberverſchiedene{häßbareWerke,welchtder
RömiſchenHofenicht“zuträglichwart, "Nik
beredet-man „ihn, wieder.zurückzu kehren,ver-
ſprichtihmſogareinenKardinalshut;er läßtſich
bewegen„ und fömmtz-alleinda er dffentlichbé?

hauptet,der KardinalBellarininhabèdie inſet)
nen (des.Marcus,de ;Dominis)Schriftengeführ-
ten Beweiſegegenden-Primacdes.Pabſtesnicht
widerlegt:,--ergreifet-ihndieheiligeInquiſition,
wirftihnins Gefängniß,undeier“wird:im vier
und ſechzigſtenJahre-ſeinesAltersmit--Gifthin-
gerichtet:Selbſtüoclyin ‘neuern: Zeiteniſt-man
dieſem“Siſſtèm,alle“Aufklärungzu® verhindern,
Schrittvor Schrittgetreulichgefolgt.“Käüuiti“war
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desberühmtenFebroniusBuch deſtatueccléſiaë;
ér légitimaRomaniporitificisporéſtare(Von déni

Zuſtandé‘derKircheundder rechtmäßigenGewalt
désPabſtes) indiéWeltgetreten, als ſogleich
unterm17tenMärz 1764.ein“BrevedesPabz
ſtesKlemensX11I1. añ alledeutſcheBiſchöfe“érz
ſcien,worinn er das Buchalsverbotenerklärte,
undihnenaufsdringendſteeinſchärfet,zuwächen,
daßſelbigesin ihrenGegenden,weder verkanft,
nochgeleſenwetdê.Mänerſiehtaus dieſemBre?
ve,daßdiePâbſteſh ñöch*immerder nämlichen
Politikbedienten,bieBiſchöfeaufihreSeitezu
fiehen,wieweilandAentasSylvius.„Esiſt‘dir
‘nichtunbekannt,ſagt der heil.”Vater,wie tief
„jeneKircheninsElendjederzeitherabgeſunken
„ſeyen-,derènBiſchdfeſich{meichelten,daß;
„wenn das Anſehendes Pabſtesherabſänke,ihnen.
„dadurchdeſtomehr"Machtund“Anſehenzuflieſ-
„ſnwürde. Da ſenachNeuérungenſichſehn?
„ten,überliefértênſieihrBisthum‘derDienſtbat?
feitund denFeſſeln*),”“Alsnian nachherer
führ,wer dererhabeneVerfaſſerdieſesunſterbili:
chenWerkes ſey,rühtedieRömiſcheKabaleniet

E ELIA derſelbeſichdazuverſtand,diedar:
innaufgeſtelleenGrundſäßezu widerrufen.Auch
ine von P.UlrichMayr „ CiſtercienſerzuKai?-
ſersheim,geſchriebeneDiſſertationde néxuflatilti!
¿aëcum iurisprudentiaeccleſiaſtica(Von detVèré

bindungder‘Skatiſtikmit der“fitchlichen"Néchts?
|

„*) Nequeénimignoras,quo miſeriarumſemperdeci-
“

 derintillaeeccléſiae,quarumepilcopifibiſunt atien-
“tati depreſîaRomaniPontificis audtoritateplusfibi

acceſſurumeſepotentiaeet dignitatis,nouaruinque
rérum“ cupidos

‘ epiſcopatum‘deniqueſerúituti,et

campedibusobieciſle,MSCT,
’ i

4
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gelehrſaimkeit):welcheer als eine;Probeſchrift, um

den:Doktorhutzu Ingolſtadtzu erlangen,im Y.
1772.herausgab,hattedas Unglück,den Römis-
{henKurialiſtenFurchteinzujagen.Gleichim
folgendenJahreſandteder PabſtKlemensX1V.
an den Biſchofvon AugsburgeinBrevemit dem
Inhalte,daß die Schriftvollvon Jrrthümern,
und vermeſſenen-undboshaftenSäßenſey,daß
bereitsſchoneinVerdammungsdekretderſelben
fertigliege,daß man aberdeſſen- ungeachtetnoh
einigeNachſichthabenwolle. Der Abt ſolltedaz
herſeinenUntergebenen, -nämlihden P. Ulrich
Mair bereden, daß er eine andere Diſſertation
reibe,und darinnſeinevorigeSäßewiderrufe*).
Die Sache.fiengwirklihan, etwas ernſthäftzu
werden z ‘alleinda ſich.die Univerſitätzu Jngol-
ſtadt,und der damals aufgeklärteMünchnerhof
des VerfaſſersundſeinesBuchesannahmen,und
der Pabſtſah,daß er-wenigausrichtenwürde,
änderte.der PabſtdievorigeFoderungeinesdf:
fentlichenWiderrufesbeſcheidenin dieſanftereFo-
derungum, daßſichder P. UlrihMair innerlich
beſſern,und ſeineGeſinnungenändernſollte.

So wie der RömiſcheScuhlallesunter-
drüùcfte,was nichtnah RömiſchenGrundſäten
roch,ſoſuchteer auh im GegentheilefähigeKd-
pfe,ſovieler konnte,in ſeinJutereſſezu ziehen.
Es gelangihmauchallerdings,ſehrrüſtigeAenB

ech-

*) Das Breve und mehrerehiehergehörigeAktenſtücke
befinden ſi< als Anhangzu einerUeberſcbungdieſer

Diſſertation.abgedru>t, welcheder Herr Hofrath
Zapf1778. zu AugsburgbeiFriedrihBartholomäi
herausgegeben. A
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fechterin ſeineDienſtezu bekommen,worunter die
Feſuitenbeiweitemden größtenTheilausmachten.
Einem Bellarmin,Baronius,SeverinusBinius,
und hundertanderngelanges allerdings,einerm
großenTheileihrerLeſerganz übertriebeneBegriffe

von der apoſtoliſchenMacht beizubringen, und ſie
“dem päbſtlichenStuhleganz zu gewinnen.© Ueber-

hauptwar jehtdieſeseineder erſtenAngélegen-
heiten,daßdiePäbſtetrachtenmußten,rechtvie
len-MenſchenihreGrundſätzeeinzuſlöſſen.Das
Koneikiunrzu Trienthattedaherauch fürdieſen
Punktweisli<hgeſorgt,indem es verordnete,daß.
diekatholiſchenUniverſitäten,welchedem Pabſte
unterworfenſind,reformirt,und (zurVerhütung
allesfreiernLehrensund Denkens)von päbñlichen
Legatenfleißigſolltenviſitirkwerden Y. Daß aber |

unter jenenUniverſicäten,“welchedempäbſilichen
Stuhlunterworfenſind,beinahealle,oderwenig-
ſtensdiemeiſtenhohenSchulenDeutſchlandeszu

verſtehenſeyen„kami man daraus ſchlieſſen, weil
diemeiſtenniht ohneGenehmigungdes Pabſtes
geſtiftetworden,derſichdaherdurchdieErcheilung

|

ſeinerBeſtätigungeinigermaſſenein Rech:auf fel:
bigeerroorben,Zudemwar ihmja auf.dem Kon-
ciliumohnehindieMachteingeräumtworden,die
Dekrete deſſelbennachſeinemGutbefinden"auslez
gen zu können,und er fonte daßerdur irgend
einSophiſmaleichterzwingen,daß alleUniverſi
tätenunter ſeinerJurisdiktionſtehen.Einen Be-
weis hizrdonfann die Verordnungdes Pabſies
Pius V. abgeben, KraftwelcheralleProfeſſoren

*) Concil,Trident.Seſſ.25. cap, 2

Ceſch.d,Hildebrandiſm,2, Ih)-
i

Z ;
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auf Uüiver�îcáten das Nöômi�che‘Glaubensbekennt-
niß ablegen ſollten.

:

AllerdieſerVorſichtungeachtetwäre es frei-
lihdoh no<immer möglichgeweſen,daß bei al-
lerWachſamkeitder päbſtlichenLegatenhierund
da eine Univerſitätdem -Staateoder Kircheauf-
geklärtereZöglingeüberlieferthätte.Es: war da-

hereine überaus‘vortheilhafteMaximedes heil.
Vaters,daß er ‘beſorgtwar, vieleStrudirendeaus

verſchiedenenTheilenEuropensnah Rom ſelbzu
ziehen.Jn Bononien,wo zuerſtdas Römiſche
undkanoniſcheRechtnachpäbſtlichemZuſchnittge-

lehrtwurde, befandſichſhon im zwölftenJahr-
hunderte,zu den Leitendes KaiſersFriedrichsI

ein-SeminariumfürfremdeSctudirende*).Nun
erkichteteder PabſtGregorXIII. im Jahre1573.
auh zu Rom ein Seminariumfür deutſcheJüng-
linge,und verlichihnênſogäár,um ſiehäufiger-

herbeizuloen,beim Ein- und Auscritteinen voll-

fommenen Ablaß*).

-

Ingleichenerrichteteer bald

darauf,nämlich1479,ein anders fürUngariſche
Fünglinge,welchéſichderTheologieund dem geiſt-
lichenRechtwidmen wollten,und ſeltenverließeiner
dieſefruchtbarePflanzſchule, der nihtganz Römi-

ſcheSpurthjätemitnasHauſebrachte.“Aus‘eben

9) Kalendarium ArchigymnafüBononienfiss,Edit,
A'exandr, Machiavel.in nor. ad SigoniiABonuon.

**)In ipſoingreſſu,ac deinde inexit,atque'etiam
fi eodem in collegiodecedere eos ab humanis con-

tigerit,inmortis articuloplenariamomnium, pec-
catorum fſuorum indulgentiam‘et remiſſionem-con-

cedimus. Bullar.Roman. T, II P. IF,p, 162,
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dieſerUrſachehatPaulV. indererſtenHälftedesvori-
gen Jahrhundertsdas engliſcheSeminarium zuMa-
dridvon derbiſchöflichenJurisdiktionbefreiet,und es

unmittelbardem RömiſchenStuhlunterworfen.

"Die in dieſemZeitraumevon dem Pabſte
GregorXV. ‘ertichteteCongregatiode propaganda
fide(zurVerbreitungdes katholiſchenGlaubens)
verſchaftedem Pabſteallerdingsneue Unterthanen,
derener jeßtbei,dem Verluſt,den er durchtue
thern,Calvin und Zwinglierlitt,freilichbedurfte;

hatteaber aufEuropa keinenſonderlichenEins

fluß.Deſtomehrwürde vielleichtdie Erhebung
des berüchtigtenPabſtesGregorsVIl. zu einem

Heiligengehabthaben,hättennichtgleichanfangs
mehrereweltlicheMächte diegeheimenAbſichten
dabeigemerkt,und ſichentgegengeſeßt,und wä-
ren nichtüberhauptnachund nachhellereZeiten
eingebrochen,in welchenman allmähligden Werth
undUnwerthder Dingenäherkennengelernthat.
Der PabſtAnaſtaſiusIV. war ‘der!erſte,- wel-

-

cherdas PortraitGregorsVII. in einerKirchezu
Fom unter den Bildern der übrigenHeiligenauf-
ſtellte.GregorXIII, nahmdas als eineArt von

Kanoniſationauf, ‘und ‘ließſeinenNamen ins

RömiſcheMartyrologiumeinrücken.Manerſieht
hierausdeutlih,daß, da dieſerPabſtum das

“

Jahr 1572. lebte,ſelbLuthersgroßeBewegun-
gen nichtim Standewaren, diePäbſtenurim
geringſtenſ{ü<têrnzu machen, und dahin-zu
bringen,daßſievon ihrengar zu großenPre-
tenſionennur ein wenignachlieſſen.PaulV. er-

laubteim Jahre1609.dem Erzbiſchofevon, Sa-

lerno,Johannvon UE
und ſeinemKapitel

:

is :



ï

356 Mittel der Päb�te,thre wankendeMacht zu unterſt,1c.

durcheineBulle, dem Hildebrand'zuEhrenein
_ Feſtzu feiern.GleicheErlaubnißertheiltenAle-
xanderVIT. und Klemens XI, verſchiedenengeiſt-

lichen Gemeinden. BenediktXU. endlich-befahl,
daß er von der ganzen Kircheals ein Heiliger
ſollteverehrtwerden.Zu dieſemEnde-wurde ein

eigenesGebet und Legendeverfertiget, und dem
RömiſchenBreviar und Miſſa!einverleibt.Da
aber darinGregors.Unternehmungengegen Hein-
rich‘IV.zalsdiegrößteTugend,als das Gottge-
fälligſteWerk geprieſenwurden , ſo wurden die

meiſtenkatholiſchenKönigreicheaufmerkſamdar-
über„ und nahmendieſeSchriftennichtan: Auch
der kaiſerlicheHof hattedieſeVerehrungin ſeinen
Staaten unterſagt.Der Biſchof

-

von “Auxerre
“ließin “dieſerAngelegenheiteineneigenenHirten-
briefdrucéèn, worin er dieVerehrungdieſesHei-
ligenebenfallsunterſagte.Benedikt.Kill. aber

gabdagegen‘im Jahr 1729 ein Breve heraus,
worin er dieſenHirtenbriefals nichtigerklärte,
und das Leſenund Verkaufendeßelbenunter der -

größernCrlommunikation, deren Auflöſung,auf
ſerder Scerbeſtunde, ſonſtdem Pabſtalleinauf-
behalten‘iſt, feierlichverbietet. :

Auf ſolcheArc ward alſoeinMaun j auſſer
vem vielleichtwenigeMenſchenſo vielUnrechtge-
thanhaben, aufdenAltargeſtellt}

+

e

Ï
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E. iſtbedenklich, zum TheilaucheinemPrivat-
ſchriftſtellerniht einmal möglih,von dem ge-
gegenwärtigenVerhältniſſedes Hildebrandiſmus
etwas zuverläßigesund zugleichausführlicheszu
ſagen.Von vielenThatſacheniſtnoh nichtsau-

chentiſhins Publikumgekommen. Das Merk-

würdigſte,was ſichin dieſemJahrzehendezuge-
tragen, und von deſſenGewißheitman allenthal-
ben überzeugtiſt,mag alſoin furzenSäßen
hiérſichen.Lichtund Aufklärungbrachenimmer

ſtärkerherein,und die-Sache des Pabſtesbe-

gann vonTagezu Tag ein ärmlichersAusſehen
zu“ gewinnen. Unter den katholiſchendeutſchen

-

Ländern wär Baiern beinahedas erſte,welches
unter-der RegierungMaximilians11. dieFeſſel
zerriß, und ſeineRechteergriff.Man ſchrieb
vielesüberMönche,Jmmunitäten, Aberglauben,
_Mißbräuche, und führtebeinaheeben ſovieles
in der That aus, „als man geſchriebenhatte.
Baiern gabſozu ſagenden übrigenkatholiſchen
{ändernden Ton an. Jeht kömmt derKaiſer
JoſephalleinzwrRegierung,und wird der Re:

formatorin allenſeinenweicſchichtigenStaaten,
“Er hebetKlöſterauf, machtdie nochexiſtirenden'
von ihrerVerbindlichkeitan RömiſcheOrdens-

generalelos,giebtſeinenLandesbiſchöfendieRech-
te zu diſpenſiren,ſo wie auh andereVorzüge,
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wieder zurü>,ſhaäfetzahlloſeAberglaubenund
Mißbräuchein kirchlichen.Dingenab, befördert
diePreß- und Denkfreiheit, und verſeßetdadurch
dem Hildebrandiſmuseinen

-

tödtlichenStreich.
In dieſer‘Verlegenheitentſchließt< der gegen-

> wärtigePabſtPius VI. eineReiſenah Wien zu
|

thun, um, wo möglih,den lebtentödtlichen
_ Streichno<h aufzuhalten, oder wenigſtenseine
großeJdeevon dem Pabſtein den Köpfen, und

ein tiefesGefühlfürihnin den Herzendes gro-
ßenHaufenszurückzulaſſen.DieſeKabale ward,
wie ein ungenannter Schriftſtellerverſichert*),
von dem damals in Wien reſidirendenNuntius

_

Garampi projektirt, und ſoglei<hausgeführt.
Der Kaiſeraberläßtſichnichtirremachen, und

fährtin ſeinemReformationsgeſchäfteunerſchro-
>en fort.Nun trittder Landrath,HerrEibel,
intinzauf, und machtdem heiligenVater ſeine
Jurisdiktionüber die ganze Kircheſtreitig.hm

“

folgtein Schwarm einigerguter,mehrerermit-
_telmäßigerund ſhle{<terSchriféſtellernach.

_So wie jektin Deutſchlandder Siß der
__ Reformationiſt,ſowird auh das Ausland dar-

aufaufmerkſam, und nun fängtman auchin ei

nigenStaatenJtaliensan, zu reformiren.Der
Königin NeapeltriſtAenderungenin Nückſicht
des Mönchsweſens, der Jmmunität,und ver-

ſchiedeneranderer Dinge; der Großherzog.von

Toſkanawill alleMißbräuche,und fremdeAn-
maſſungenabgethanwiſſen, und berufteineSy-
node zuſammen.

X)"Ju der ‘Vorredezu dem Entwurf cines geiſtli-
chen Staats - und Privatrechtesfürdas Fatholi=,
ſcheDeutſchland.178-7.
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Als der Pabſtſah,daßdie Sachenſoſtun-
den , ſuchteer ſih auf andereArt ſchadloszu

halten:Er giebteineBulle heraus, und erkom-
municirt darin den 'LandrathEibel;da ſteaberin
den öſterreichiſchenStaaten niht angeñommen
wird , ſoläßtſieſeininden öſterreichiſchenNie-

derlandenbefindlicherNuntius heimlihin Hol:
land dru>en, und ebenſoheimlichin den beſag-

fen faiſerlichenLändern verbreiten;allein“dieSa-
chewird ruchbar, und derpäbſtlicheNuntius muß
auf Befehldes KaiſersdièöſterreichiſchenMie-
derlandeaugenbli>li<verlaſſen.Bald darauf |
hebendieſtudirendenSeminariſtenin Lôwen,aus
Aerger,daßmanſie aufklärenwill,einenförmlichen
Aufſtandanz und in kurzerZeitaerächdie gan-

zè NiederländiſcheNation‘in Gährung, verweis

gertdem Kaiſerden Gehorſam, und willſihfür
ihreBrüderſchaften, Proceſſionen, Mönche¿ und

überhauptfürdie RömiſchkatholiſcheReligion
todtſchlagenlaſſen,ohne daß man etwas anders,
als blos muthmaßenkann, wer die Triebfeder
von dieſemallenſchnmöge. :

In Jrealienſiehtes eben ſo.àus, und der

Pdbbelfängteinen Aufruhrwider den aufgeklär-
teſtenBiſchofzu Pratoan,tritt ſeinBildnißmit
Füſſen,plündertſeinenPallaſt,und begehtzur
Bezeugungſeinerwahren, ächtRömiſchen-Reli-

gionAusſchweifungen.Auch die Synode geht
auseinander,ohneetwas beſchloſſenzu haben,als
was dem RömiſchenHofe erwünſchtmüßte ge-
weſenſeyn; denn die meiſtenMitgliederderſelben-

waren Römiſch- Geſinnte.

Jun Deutſchlanderinnertenſi indeſſeneini-

ge Erzbiſchöfeund Biſchöfe, aufmerkſamgemacht
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dur JoſephsmerkwürdigeSchritte,
- der alten

Kirchenverfaſſung„. der altenKanonen,und der
Gewalt „ die ihnenin den erſtenJahrhunderten
eigengeweſen„- und nahmey einen Theilihrer
Rechtezurüu>.Juſonderheitdiſpenſirteder Erz-
biſchofvon Köllnin Eheſachen, ohnebei dem

Pabſtvon Zeitzu Zeitum Erlaubnißangeſucht,
und ſelbigemit deutſchemGelde bezahltzu ha-
ben. _ Sogleicherſchiender päbſtliheNuntius
am Rhein„ BartholomäusPaccamit einervom

29 November 1786 datirtenVerordnung, die er

in denSprengelnvon Mainz,Kölln und Trier
allenthalbenvertheilenließ,und worin dieſe
äuſſerſt

*

bedenklicheStellevorkam: „daß alle

»Diſpenſactionen, dieetwas anders erlauben, als

„was die dritteFormelund dexenneueſteErwei-
„terung erlaubt,und die anderswoherals vom

apoſtoliſchenStuhlekommen „. niemandennüßen
werden,daß jedeEhe deswegendochunkräftig

„undungültigbleibe,und daß jedesaus ſol-
„chenblutſhänderiſchenHeirathengeborneKind
„allerRechteeinesre<tmäſſigenberaubtſey*).?
Natürlichmußteeinſounerwarteter Schrittum
ſomehrAufſehenerregen„ jemehrſchädlicheFol-
gen er hättenah ſih ziehenkönnen. Es er-

ſchienendaherſogleihdreiVerordnungenvon den

Vikariatender ErzbiſtumerKölln,Trier und
_

Mainz’nacheinanderunter dem 19, 20. und 21.

December‘an allePfarrerund Seelſorgerdieſer
Sprengel,worin ſiedèngemeſſenenAuftrager-
haltén, die beſagteVerordnungdès HerrnNun-

__*)DieſeUrkunde befindetſichals Beilageder Schriſt:
Wem ſtehtin der katholiſchenKirchedas Recht
zu, in geiſtlichenSgchenzu diſpenſiren?S.4.
iq,abgedruckt. y

:
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tius- Pacca alſogleichan ihnwiederzurüfzuſchi-
>en , und künftigunter ſchwererStrafe.fein
Breve , Bulle, Diſpensoder anders Schreiben
anzunehmen, welchesnichtzuvor dengedachten,
HerrnErzbiſchöfen-präſentirt, und von ſelbigen
aüthoriſirtworden*),

Faſtzu gleicher.Zeitwendet derheiligeVa-
ter,der den beträchtlichen, durchdieReformatio-
nen inOeſterreich„und überhauptdurchimmer
mehrüberhanvnehmendeshellesDenken ihm zu-
gegangenenVerluſtunmöglichverſchmerzenkann,
ſeinAugeninerkauf das frommeBaiern, und
ſuchetunter dieſemDeckmantel- eine neue Juris-
diftionin einem becrächtlichen.,TheileDeutſchlan-
des,und übermehrereBiſchöfedeſſelbenzu:erlan-

“gen, um den Verluſtder altenPrärogativendaz

durcheinigermaſſenzu erſeßen.Der Kurfürſtin

Baiern läßtſichſehrleichtdazubereden, daßin
München

‘

eine neue Munciaturfürganz Baiern,
und die Ober- und Uncterpfalz,wie auchfürdis -

in„WeſtphalenliegendenLänder des Kurfürſten
neu errichtetwird,und derPabſtſchicktſogleich
einenNuntiusin der PerſondesErzbiſchofsCâ-

ſarZogliodahin.ab , welcherohneVerzugeinen
-

SubdelegatenfürdieGegendvon Weſtphalenerz

nennet , dem Kajetanvon Kern fürſeineKapelle
zu HechenraineinenAblaßverleihet,eineDiſpen-

:

ſationim erſtenGrade derSchwägerſchaftfür
jemandaus der Mainzer’Dioceſeertheilet*),und
*)EbendaſelbſtS. 12. /74.Lateiniſchbefindenſi alle

dieſeUrkunden -im Anhange der aktenmaſſigenGes

ſchichtederzuMünchen neu errichtetenLTuncigtur.
**) Urkunden zuraktenmäſſigenGeſchichteder LTun-

cigruxrin München,S. z 1, 32+ 33. U, 34,0 man
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mehreredergleichenDingeunternimmt,woraus
deutlicherhellet,daßder HerrErzbiſchofzu Mün-
cen, nichrblos in derEigenſchafteinesGeſand-
tenam Hofeerſchiènenſey. :

Die deutſchenMetropolitañeund Git
welcheaus allemDetPergegangenwohlabnah-
men, daß man von Seitedes RömiſchenHofes
nichtsanders im Schildeführe,als ihreütz
ſprünglichenRechte“zu untergraben, wandtenſi{<
an den Kaiſer,und batenihnum Schußund

Unterſtüußkungzur Aufrechthaltungder deutſchen
Konkordatenund ihrerRechte,dieer ihnenauh
in einem Schreibenan Kurmainz,Kurtdier,Kur-
kollnund Salzburgvom 12 Weinmonat 1785
feierlihzuſagte©). Mittlerweileerſchienaüchvon
dem.kaiſerlichenReichshofrath, als wohinch ‘die

HertnErzbiſchöfe, als Klägergegen dievon den
beiden Nuntien, Paccain Köllú „ und Zoglisin -

MünchengewagtenEingriffein.ihreRechte‘ae-
wende:haften,ein Recript#*) worin 1)dievoti
den ErzbiſchöfenbefohleneZurückſendungdes von
PaccaerlaſſenenCircularſchreibens‘volllommengez
nehmiget, und ſelbigesals nichtigUnd!kaſſirkerz

flärtwird; 2) ein anders an den Kurfürſtenzu
‘Pfalz,worin deniſelbenaufgeträgerwird , dem

Nuntius Zoglioin ſeinenJülich-und Bergiſchen
landen feineJurisdiktionzu geſtatten,und iniZéit

allein dieſesFacheinſchlagendeAktenſtäckein extenſo
abgedru>ifindenfann.

*) Befindetſichgedru>tim Reſultatdes KmſerKons
greſſes1787. S. 21. /49.

_ **)J��unter dem Títel:KaiſerlichesReichshofratha-
reſcript, diepâbſtlichenXTunriaturen im Reiche
betreffend,mir Anmerkungen,beſondersabgedruckr.
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vonzwei Monaten an den Reichshofrathzu be-
richten,in wie weit dieſeVerordnungbefolgtworden.

__ Vall Vertrauen auf den Schuß des Kaiz-

ſersund ihregerechteSachefaßtennun die deut-

{en Metropolitane,
da ſiebemerkten,daßder

päbſtlicheHof bisherungeachtetder vernommenen

Geſinnungendes Kaiſersund Reichshofrathswe-

nigtuſtäuſſerte,ſeinVorhabenfahrenzu laſſen,
den feſtenEntſchluß,ihrAnſehenzu retten,und
berathſchlagtenſichdarüberauf einem Kongreſſe
zu Ems, auf welchem man kürzlihund in der

Hauptſacheüber folgendePunkteübercinkam").

1. Zugelaſſen,daß der PabſtOberaufſeher
und Primasder ganzenKircheſey,ſohatdoh
Chriſtusden Apoſteln, und ihrenNachfolgernei- -

ne unbeſchränkteGewaltzu bindenund zu löſen
ertheilet, daherallerRekurs der Didceſanennach
Rommit VorbeigehungihrerBiſchbfe,alleExem-
tionen,und Kommunikationender Mönche mit

ausländiſchenOrdensobernwegfallenmüſſen.Ik.
FederBiſchofkann in ſeinemSprengelGeſebe
geben, und aus zureichendenUrſachendiſpenſiren
in Anſehungder Faſten,Chehinderniſſe, Erthei-
lungder Weihen, Ordensgelübde.111.Die Bie
höfe ſindberechtiget, frommeStiftungeninbeſ-
ſereumzuändern.1V. Die Facuirntesquinquen=
naleswerden fünftignihtmehrgeſucht,und Rd-

miſcheBullen,Verordnungenund Beſcheide2c.

ohneGutheißendes Biſchofesnichtmehrange-
nommen. Die Nuntiaturenhorenauf,und die

päbſtlichenNotarien können ohnebiſchöflicheAp-
probationfeinegültigeAmtsverrichtunginDeutſchz

"__*)ReſultatdesEmſerKongreſſes,S. 25 =-52.
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landvornehmen.E, ‘DérBiſchofalleindiſpenſeirt

inder MehrheitderBeneficien.VI. Die Concor-
data alchaffenburgenfiaſeen bisaufweiters pro

excéptionea regulaanzuſehen;die Reſervationen
in der Extravagansad Rezimenfönneñin und für

“

Deutſchlandnichtſtatthaben.Allenachden Kon-

Tordatenvon der RömiſchenKurie eingéführten
_

Reſervationenſindunkráäftig.Die Kelivnationes
in fauorem ſolleninDeutſchlandverworfenſyn.
VII.Allevon Rom’ aus ertheilteKoadjukdörienſollen
ohneWirkungſeyn.V111,Die Dignitatesmaiorés

ſinddem päbſtlichenStuhlenichtreſervirt.1X. Alle

nicht,gebohrne,ödernichtnaturaliſirteDeutſchewer-

-denzur ErhaltungeinerdeutſchenPfründeals un-

fähigerklärt.X. UeberdieStacutenderdeutſchen
KirchenkönnenRömiſcheDiſpenſationennie ſtatt

-

haben.X1. Die zum Nachtheiledes ndulti perpe-

tuian andere überlaſſenepábſtlicheMonate ſollenvon

demPabſtan den Erzbiſchofwiederzurückgegeben,
und das Indultum feb den Metropolitanengleich
‘beim AntritteihresAmtes mit der Konfirmations-
bulleaus3gefertigetwerden , widrigenfallsſiebefugt
waren„ die indenpäbſtlichenMonatenlevigten_PrâäbendenſelbſtzuleihenDaauchin den Kon-
fordaten. dièſechsMonate den Päbſtennichtauf
ewigeingetäumtſind,ſowird hierinaufdem hof:.

fentlichbald zu Standefommenden National-
FonciliumAbhülfezu erwarten ſeyn.X11, Die durch

„dieKurialiſtenin die ladu]iaeingeſchlichene'zweite
“ ‘Proviſion,muß künftiggänzlichaufhören.XII.
Der PFroceſlus1nformariuusmuß fünftigeinzigund
“alleinvon dem fkonſecrirendenBiſchofegeſcheßen.
XiV, Das Tndultumadminiſtrationis,und dieClaù-
ſulain temporalibusindenWahlbeſtäcrigungsbul!en

ſindunzuläſſig.XV. Der den Päbſtenzu leiſtende
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Eid der Biſchöfe,kann fernernichtbeibehaltenwers

den. XVI. AnſtattderAnnaten und Palliengelder
ſollin einerNational- Kirchenverſammlung, oder

inderen Ermangelungvon dem Kaiſereinemäßige
Taxebeſtimmetwerden.Jm Weigerungsfallevon
Seite des Pabſteswürde man in der altenKir-
<hendiſciplinMitteldagegenfinden.KV11. Ge-

ſchiehtin Proceßſachenvon den rechtmäßigenJne
ſtanzenweitereBerufungan denRömiſchenStuhl,
ſoiſtdieſerverbunden, zur drittenJnſtanzTudices
in partibus,und zwarNationalenzugeben.XVULI.
NachWiederherſtellungallerdieſerRechteſollerſt
die ganze KirchendiſciplinnachallenihrenTheilen
verbeſſertwerden;und da von derdeutſchenNation
dieKonkordatennur bis-zudem nächſtenKoncilium
eingegangen,von jenemzuTrientaberdenBeſchwer-

_den nichtabgeholfenworden, ſowünſchetdiedeut-
{e Nation, daßdurchkaiſerlicheVerwendungein
in ebendieſenKonkordatenals eineweſentlicheBe-

dingnißverſprochenesKoncilium,wenigſtensNa-
rionalelängſtensbisinzweienFahrenzur endlichen
HebungallerBeſchwerdengehaltenwerde. —.

__

SeitdemläßtſichderheiligeVater nichtsan-

gelegenerſeyn?als im trübenzu fiſchen, und er

arbeitetraſtlosdaran , die dentſchenBiſchöfevon
dieſemBündniſſe, welchesſiemit ihrenMetropoli-
tanengeſchloſſenhaben, abwendigzu machen„ und

“

zu trennen. Das Schreiben„ welcheser in dieſer
Abſichtan den BiſchofLudwigJoſephvon Freiſin-
gen unterm18 October1786 erließ*),iſtüberaus
metkwürdig, und zeiget, welcherfeinerBewêgs-
gründe, und politiſcherKunſtgriffeer ſichzu dieſem
Geſchäftebedienet.Erwillihmdarinſogarweis
*)Urkunden zur TuntigaturgéſchichteS.19. ſ4g.
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machen, daßderKaiſerſelbſtgegen dieNuntiatu-
ren nichtsentgegenhabe.Wenigſtenshatteer das

Vergnügen, unter- den übrigendeutſchenBiſchöfen
jenenvon SpeyeraufſeinerSeitezu ſehen,als
welcher‘ineinem eigenenSchreibenan den Kaiſer
ſeineFurchtäuſſerte, daßdievon denJntereſſenten
des EmſerKongreſſeszu machendeweitereFür-
ſchrittedieBiſchôfe,und in der Folgedas ganze
mit der deutſchenKirchenverfaſſungund Hierar-
chie!ſo innigſtverwebtéReichsſyſtemſelbſtbe-
treffenmöchte*)!!

Soweit ſindbisherdieSachengediehen,und

jedermannharretbegierigaufden Ausgang.

*) Ebendaſelbſt.S. 127.‘nebſtdem vortreflichenAnti
wortſchreibendes Kaiſers.S. 129. lq.

Druw>fehler.
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